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Kurgeh’ Bündnihidee | 


In Deutſchland halbamtlich mit 
Vorbehalt begrüßt. 


Dient dem Wellftieden. 


* 
Künſtleriſche Ergänzung des Pro: 
feſſorenaustauſchs. 


„Ualter Waſſerſtrahl“ aus Wien in der 
mazedoniſchen Frage. 


Deſterreichiſch-Ungariſches. 


— 


Berlin, 15. Febr. Yn einem Artikel, 
welcher offenbar amtlich inſpirirt 
it, äußert ſich die ' „Kölnifche 
Zeitung“ ſehr warmherzig, aber 
doch zugleih mit gemwilfem Vorbe— 
halt, über die New Yorter Ban 
fettrede des Profeffjord Burgeh, worin 
verfelbe fjagte, daß ber Profefjoren- 
austaufh eine Grundlage für den 
Meltfrieven bilde. „Mit diejen Wor⸗ 
ten“, ſagt das Blatt, „hat Prof. Bur— 
geß jedem wahren Freund Amerikas 
und Deutſchlands aus der Seele ge— 
ſprochen, — um ſo mehr, als er in 
Chicago, und bei einem anderen 
Anlaß auch in New York, ein Bünd— 
niß zwiſchen den Ver. Staaten und 
Deutſchland befürwortete. Natürlich 
müſſen ſolche Erwägungen zuerſt in 
den Kreiſen hervorragender Staats— 
männer beider Länder Wurzel ſchla— 
gen, mit deren inneren Gedanken Prof. 
Burgeß wohl nicht näher vertraut iſt, 
auch wenn er viele derſelben aus per— 
ſönlichem Verkehr kennt. Der Pro— 
feſſor ſetzt idealere Beſtrebungen ſei— 
ens des amerikaniſchen Volkes vor— 
aus, als ſich bis jetzt an der Ober⸗ 
fläche bemerken laſſen. Ein ſolches 
Bündniß könnte jedenfalls in den 
nächſten Jahren noch nicht Wurzel 
faſſen, — einmal weil der nationale 
Unabhängigkeitsſinn ſehr ſtark im 
ameritaniſchen Volke entwickelt iſt, ſo— 
dann auch weil dasſelbe, auch ohne ſich 
deſſen beſonders bewußt zu ſein, noch 
ftark nach der ‚angelfähliichen‘ Dent- 
meife hinneigt.“ —J 

„Aber“, fährt das Blatt fort, „die 
Strömungen im öffentlichen Leben 
Amerikas, melche gegen Deutfchland 
und alle Deutjche waren, haben fait 
ihre ganze Macht verloren, dan ber 
geſchickten Politik der deutſchen Regie— 
rung und ihrer Vertreter. Beſonders 
iſt es die Perſönlichkeit des Kaiſers 
Wilhelms, des Friedenskaiſers, welche 
jetzt an die Amerikaner ſtärker appel— 
lirt, als je zuvor, wie auch die jüng— 
ſten amerikaniſchen Auslaſſungen zu 
Kaiſers Geburtistag zeigen. Es iſt in— 
deß noch ein weiter Schritt von ſol—⸗ 
chen Gefühlen bis zu einem Bündniß, 
und Solche, welche zu eifrig auf ein 
ſolches drängen, ſeien es perſönlich 
nicht intereffirte Gelehrte, feien e8Par- 
teipolitifer wie Hearft, fönnten biefe 
Sache mehr fehädigen, als fördern. 
Letztere beſonders, wenn fie die Sache 
in Wahlzeiten auf’3 QIapet bringen. 
Wie würden e3 lieber jehen, wenn man 
derzeit allgemein aufhören mürbe, von 
einem folchen Bündnig zu Tprechen, 
dafür aber die beften Bemühungen da= 
rauf richten würde, die Gemeinfchaft 
zwifchen Deutfhland und den Ber. 
Staaten in Wiffenfaft, Kunft und 
auf ähnlichen Gebieten zu fördern.“ 


Internationale Kunftbörfe. 


Die Ausftelung von Werfen deut: 
cher Bilphauerfunft, welche in Nem 
Nork eröffnet wird, fol nur den Keil 
eintreiben für einen mweiter angejeßten 
Plan: für die Begründung einer „yn= 
ternationalen Kunftbörfe”, wenigftens 
wenn die Pläne herborragender deut- 
fcher Künftler und die Wünjcde b-3 
Kaifers Vermirflidung finden. 


E3 follen hier nicht nur Austaufch® 
Ausjtelungen amerifanifcher Meifter- 
werfe der Bildhauerfunft und Malerei 
in Deutfchland jtattfinden, fondern es 
fol bier auch ein ftändiger Stipendien 
fonds für amerikaniſche Kunſtſtuden— 
ten gejchaffen werben, um Amerikaner 
zum Studium in Deutfchland aufzu= 
muntern, — ftatt daß fie, mie biäher, 
fih hauptfählih auf Kunftftudien in 
Stalien und ?Frankreich befchränten. 
Kaifer Wilhelm zeigt das größte Ins 
tereffe an ber Sache und erblidt darin 
eine weitere Entwidelung ber ‘dee des 
„PBrofefforen =» Austaufh3" auf das 
Kunftgebiet hinüber. 

Brof. Walter Schott, der bei.nnte 
Berliner Bildhauer und Leiter ber bes 
treffenden Ausftellung in-Nem Hort, 
reift nächftbem nach Amerifa ab und 
wird auch Konferenzen mit Präfident 
Noofevelt, dem beutfchen Botfchafter 
v. Sternburg und ben Behörden des 
Metropolitansunftmufeums von Nem 
York in diefer Sache haben. Er äußert 
fich fehr begeiftert über den Plan. Man 
glaubt, daß die Gelder für den befag- 
ten Stipendienfonds aus ber Neo 

NYorker Ausſtellung ſelbſt herausge⸗ 
ſchlagen werden fünnen. Prof. Schott 
ſagt auch, deutſche Künſtler würden 

mit größtem Vergnügen amerikani⸗ 

I BAR ubenten — 

‚ bieten, ym ihnen zeigen zu können 
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Wotharbeiten für Befhäftigungslofe. 
Der Berliner Magiftrat hat jegt ein- 
dbreiviertelmillion Marf für die Aus— 
führung der, fehon erwähnten Noth: 
Itandsarbeiten bemilligt, um den zahl» 
reichen Beichäftigungslofen der Reichs 
hauptjtadt möglichft wieder Hilfe zu 
leiften. 
Kaiferpaares fonımznde Südreije. 


Bald wird das Kaijerpaar, in Be— 
gleitung der Prinzeffin Vittoria Quife, 
vie länajt geplante Reife nad) den Mit- 
telmeerregionen antreten. Es wird 
mit der Eifenbahn nad) Venedig fah- 
ren, dort die Kaiferjaht „Hohenzol- 
lern“ beiteigen und fich zunächft nad) 
der Snfel Korfu begeben, um dort in 
der, vom Kaifer für feine Gemahlin 
angefauften „Billa Achilleion“ (Früher 
Eigenthum der Kaiferin Elifabeth von 
Deiterreih) zu wohnen; diefe Villa tjt 
renodirt und in gute Ordnung ge- 
bracht worden. Da jie aber nur 15 
Zimmer enthält, jo werben die Dienit- 
boten und andere Perfonen des Ge— 
folge3 in einem neuen Haufe wohnen, 
das im zugehörigen prächtigen Gurten 
hierfür erbaut wurde. Vor einiger 
Zeit trafen auch 556 arofe Kiften mit 
neuen Möbeln dort ein, Alles in Weiß 
und Gold, nad dem beliebten faijer- 
lichen Stil, 

Kriegsgefanaene freigegeben. 

Sämmtliche Herero = 'Eingeborenen, 
welche in Deutfh-Gübdafrifa Kriegsge- 
fangene waren, find jet freigegeben 
worden. Man glaubt allgemein, diejer 
Schritt zeige, daß die deutfche Regie— 
rung einen neuen Aufftand nicht er= 
marte. 

Kalt Blut in mazedonifher Sache! 

Die politiihen Wühler, die fett 
Moden ihr Beites verfuchen, Deutjch- 
land unter dem Vorwand in die ma= 
zedontifchen Wirren hineinzufchleppen, 
daß Dejterreich bereits die Initiative 
ergriffen habe und nur auf des Kai- 
jer3 Zufage warte, um im Berein mit 
Hranfreich vorzugehen, find eben durch 
ein aus Wien eingetroffenes amtliches 
Zelegramm zum Schweigen gebracht 
worden. In der Depefche, die bom 
öfterreichifchen Minifterium des Aus- 
märtjgen der deutfchen Preffe zur Ver- 
fügung geftellt wurde, wird ausdrüd- 
lich erflärt, daß Defterreich durchaus 
nicht die Abficht habe, fich ohne die 
Ihärffte Provokation in die mazeboni- 
fche Affäre einzumifchen, und ferner 
jet e8 im Belige von vertraulichen 
Nachrichten, denen zufolge meber 
Deutjchland, noch Frankreich vorzuge— 
hen beabfichtigen. 


Deutfher £uftfifferfinder in belgifhem 
Dienft, 

E35 jtellt ji nun Heraus, daß bie 
Pläne für das im Bau begriffene bel: 
gifhe Militärluftfchiff, für das die 
Kammer einen Kredit von 100,000 
Hranfen zur®erfügung geftellt hat, von 
einem deutſchen Erfinder ausgearbeitet 
worden find. Laut ermwähntem Bericht 
joll diefer Erfinder feine %deen zuerft 
ben deutichen Militärbehörden unter- 
breitet haben, die fie aber zurückwiefen, 
morauf er vor feiner Abreife nach Bel- 
gien erflärt haben fol, die Freunde 
des Grafen Zeppelin ließen e3 nicht zu, 
daß andere Talente in feinem Fach im 
beutjchen Reiche auffommen. An dem 
Körper des belgifchen Ballonz befindet 
Jich eine, mit ihrer Achfe vertikal fte- 
hende Schraube, die im Falle der Zer- 
törung der Gashülle das Fahrzeug 
bor zu fchnellem Fallen bewahren foll. 
Das Luftfchiff erhält fein Ballonnett, 
fondern eine Hülle aus Metalftippen. 

Befämpft Modernismus weiter. 


Sn dem neuen Hirtenbrief, den die 
deutjhen Bifchöfe am 1. März aufen- 
den beabfichtigen, werben fie ihre mit 
Bezug auf den Modernismus bezügli- 
hen Anfichten, die in dem Briefe vom 
1. Februar Ausdrud fanden, flarer 
ausarbeiten und in jeder Beziehung 
für bie, vom Papfte in feiner Enzyfli- 
fa ausgefprochdenen Grundfäte eintre- 
ten. Das Dokument wird fcharfen Ta= 
del für diejenigen LZehranftalten ent: 
halten, die in ihrer Kritik beftehender 
Einrichtungen „nicht einmal vor der 
Religion Halt machen*. 


Der Kirchen u. Profefforenftreit in Baiern. 


Die aus München gemeldet wird, 
unternahmen die Univerfitätsftudenten 
eine Kundgebung gegen den Profeffor 
Berdenheuer, welcher neuerdings den, 
durd; jeinen Streit mit dem Papft fo 
befannt gewordenen, aber bei den Stu= 
benten jehr beliebten Profeffor Schni- 
ber angriff. 

Ferner wird au München gemeldet, 
daß ber Erzbifchof Abert dem Pfarrer 
Graudinger, bekannt durch ſein poli— 
tiſches Zuſammengehen mit den Libe— 
talen in ben legten Reichstagsmwahlen, 
unterfagt bat, in der Schulfrage mit 
ben Liberalen zufammenzumirten, und 
außerdem ihm verbot, einen Vortra 
bor der Jungliberalen Geſellſchaft in 
München zu halten. Der Erzbiſchof 
machte den Pfarrer auf den „kanoni— 
ſchen Gehorſam“ aufmerkſam, den er 
gelobt habe. 


Noch eine Brücke für Berlin. 


Eine neue großartige Brückenanlage 
wird in Kürze die Stadt Berlin auf— 
führen. Nad) langen Verhandlungen 
mit dem Eifenbahnfisfus fol jeßt von 
ber Eldenaer Straße aus über die Ge- 
leife der Ringbahn nad dem neuen 
Süterbahnhof an der Frankfurter 
Allee die Brüde gebaut werden, Die 
bie genau im Zuge ber 
Elvenaer Straße gebt, wirb 
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Fuß auf die Bürgerfteige. Einen Theil 
der Koften, die noch nicht genau feit- 
ftehen, wird der Magiftrai tragen, 
während den anderen Üheil der 
Eifenbahnfistus übernimmt. 
Wegen Dyramitgefi-Derlegua. 
Sn Berlin hat der Prozeß gegen den 
ruflifhen Studenten Mirsty begon= 
nen, welcher der Uebertretung des Dy- 
namitgeſetzes beſchuldigt iſt. Mirsky 
war der Beſitzer eines Koffers mit 
doppeltem Boden, worin eine große 
Menge Sprengſtoffe verwahrt war. 


Die Siegmund-Bankerottſenſation. 

Auch der faule Sigmund'ſche Ban— 
kerott nebſt Ausreißerei ſcheint in Ber— 
lin zu ſenſationellen Entwickelungen 
zu führen. Es ſtellt ſich heraus, daß 
Siegmund, als er ſein Bankgeſchäft 
zumachte und den Staub der Reichs— 
hauptſtadt von den Füßen ſchüttelte, 
zwei Millionen Mark Schulden zurück— 
ließ. Der bekannte Rechtsanwalt Hugo 
Caro iſt wegen angeblicher Mitſchuld 
verhaftet worden, und noch mehrere 
Verhaftungen ſtehen bevor! Direktor 
Cohn von der Automobil-Zentrale iſt 
ebenfalls in Verbindung mit dieſer Af— 
färe verduftet. 

Rich rd Wagner's Todesta:. 

Die Blätter gedachten in ſtim— 
mungsvollen Artikeln des Todestages 
Richard Wagners, der vor 25 Jahren 
im Palazzo Vendramin zu Venedig ei— 
nem Herzſchlag erlag, und wurden der 
Bedeutung des großenMeiſters gerecht. 
Das Denkwmal Richard Wagners im 
Thiergarten wurde mit Kränzen und 
anderen Blumenſpenden reich ge— 
ſchmückt. Zahlreiche muſikaliſche Kör— 
perſchaften veranſtalteten würdige Ge— 
denkfeiern. 


Schlägt ameri?aniſche Papiere los. 


Die „Länderbank“ in Wien iſt jetzt 
eifrig bemüht, große Mengen amerika— 
niſcher Sekuritäten loszuſchlagen, weil 
große Verluſte in denſelben erlitten 

atte. 


Auch in Spanien 


Macht ſich Frauenſtimmrechts- 
bemerdlich. 


Madrid, 16. Febr. Unſer Land ſoll 
gleichfalls eine Doſe Frauenſtimm— 
rechts -Agitation bekommen. Beſon— 
ders angeſpornt durch die Thätigkeit 
der „Suffragetten“ in England und in 
den Ber. Staaten. haben jebt jpanifche 
Frauen eine eifrige Propaganda in der 
gleichen Sache eingeleitet. 

Sie haben einen Fürfprecher in dem 
republifanifchen Landtagsabgeordne- 
ten Arfuaga gefunden, und berfelbe 
bat bereit3 gejtern Nachmittag in der 
Übgeorpnetenfammer eine Refolution 
zugunften der &inführung des Frauen- 
jtimmrechts eingebradht. Danad) fol- 
len verheirathetefgrauen und alle Frau— 
ensperjonen von über 21 Yahren das 
Wahlrecht haben. 

Die Rejolution wurde für fpätere 
Erörterung zurüdgelegt. Sie ift be: 
reit3 auf heftige Oppofition gejtoßer, 
und die Debatte dürfte eine jehr er- 
regte werden. 

ee 
Zaft ftumpt weiter, 
Sprach geitern Abend and in Konnektifut. 


Hartford, Konn., 16. Febr. Kriegs- 
fefretär und Präfidentfchaftsfandidat 
Zaft hielt geftern Abend feine erjte po- 
Hitifche Rede im Staat Konneltifut, in 
der Infanteriehalle dahier. Bürgermei— 
ſter Henney führte den Vorſitz über die 
Verſammlung. 

Hr. Taft wurde ſehr enthuſiaſtiſch 
begrüßt. Seine Rede war haupiſächlich 
auf die Fortſetzung der inneren Rooſe— 
velt'ſchen Politit, aber auch der Ex— 
panſionspolitik, die noch von der Me— 
Kinley'ſchen Adminiſtration übernom— 
men wurde, geſtimmt. 

Nebenbei ſtellte er in Ausſicht, daß 
der Panamakanal in etwa 6 Jahren 
fertiggebaut ſein werde. Der jetzige 
Oberingenieur desſelben, ſagte -er, 
habe ihm ſein Wort darauf gegeben. 
Dieſer Kanal werde die Flottenſtärke 
der Ver. Staaten verdoppeln. 

Waſhington, D. K., 16. Februar. 
Präſ. Rooſevelt ſoll feſt überzeugt ſein, 
daß Taft vom rep. Nationalkonvent 
ſchon bei der erſten Abſtimmung die 
Präſidentſchaftsnomination erhält. Er 
ſieht ſich daher nach einem „Mitläufer“ 
um. Gouv. Fort von New Jerſey 
und Gouv. Guild von Maſſachuſelis 
werden als mögliche Vizepräſident— 
ſchaftskandidaten genannt. 

Honigmondreiſe. 
Shonts' Tochter und ihr Herzog nach Flo⸗ 
rida. 


New York, 16. Febr. Nach der 
glänzenden Hochzeit welche das bishe— 
rige Frl. Theodora Shonts, Tochier 
bes früheren Panamakanalkommiſ-⸗ 
ſärs, zur Herzogin von Chaulnes 
machte, fuhr das junge Paar in einem 
Privatwaggon von hier nach Florida 
ab, wo es die Flitterwochen zunächſt 
verbringt. Das Einzige, was die, 
großartig angelegten Hochzeitsfeſtlich⸗ 
keiten etwas geſtört hatte, war der 
arge Regenſturm während des ganzen 
geitrigen Tages. Unter den Hochjeitz- 
geichenten — über welche die Braut 
alle Ausfunft verweigerte — war aud) 
eines vom Präfidenten Roofevelt. 


Dampfernachrichten. 


* 


Angelommen: 
* Vorl: Hellig Olab bon Kopenhagen u, 
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Chicago, Sonntag, Den 16. Gebruar 1008. 


Schr beunruhigenD! 
Die Hohfluthbnahrihten aus vielen Stao— 


ten. — Pittsburg wohl doch am ſchlimm-⸗ 


ften daran. 

Walhington, D. K., 16. Febr. 
Nachrichten, welche das Bundeswetter- 
amt bis geftern Nacht über die Hoc- 
fluthlage in den verjchiedenen betrof- 
fenen Staaten erhielt, ließen meijtens 
jehr beunruhigende Verhältnilfe erfen- 
nen. 

Haupturfacgen biepon find allgemei- 
nes TIhaumwetter und die jtarfen Re- 
genfälle der leßten Tage im öftlichen 
und einem Theil des mittelmejtlichen 
Gebietes. 

Ale Flüffe der Atlantifchen Staa= 
ten fomwie der- Ohio und feine Neben- 
flüfie find in rafchem Steigen, und es 
find daher allgemeine Warnungen er= 
gangen. 

Folgende Fluthhöhen 
Sonntagmorgen, tejp. 
angefündigt: 


für Montaa, 


Pittsburg 28 bis 30 Fuß (22 | 


Fuß iſt die Ueberſchwemmungsſtufe), 
Wheeling 42 Fuß, Marietta, O., und 
Parkersburg, W. Va., 40 oder mehr 
Fuß bis Montag früh (dort iſt 36 
Fuß die Ueberſchwemmungsſtufe), 
Cincinnati am Sonntag 45 Fuß 
(Ueberſchwemmungsſtufe hier erſt bei 
50 Fuß) mit weiterem Steigen noch 
für mehrere Tage, Mount Carmel, 
Illinois (Wabaſhfluß) 22 Fuß 
(15 Fuß iſt hier die Ueberſchwem— 
mungsſtufe.) 

Allenthalben im unteren Ohio, im 
unteren Tenneſſee, in Wabaſh, in 
Jaämes (Virginia), in Pedee (Südka— 
rolina) in mehreren Flüſſen Alaba— 
mas, im oberen Potomac und im obe— 
ren Susquehanna wird ebenfalls die 
Ueberſchwemmungsſtufe mehr oder 
minder überſchritten. 

Zu Harrisburg, Pa., hat fich das 
Eis jet rafch in Bewegung gejebt, 
ebenfo in nördlichen und meitlichen 
Zweigſtrömen. Eine Ueberſchwem— 
mungsfluth in dieſen Gegenden iſt nur 
zu Wiltkesbarre wahrſcheinlich, und 
Eisſtauungen ſind bis jetzt keine ge— 
meldet. 

Cincinnati, 16. Febr. „Mildes, of— 
fenes Wetter“ mit raſchem Schmelzen 
des Schnees an den Quellgewäſſern, 
gefolgt von ſtetigem Regenfall wäh— 
rend zwölf Stunden, hat die drohen— 
den Fluthverhältniſſe am Ohio ent— 
lang verurſacht. — 

Bier und andermärts ift bereitä 
großer Schaden angerichtet. Zu Har- 
tifon wurde eine halbe Meile Geleife 
ber „Big Your“-Bahn in den. White- 
mwaterfluß geriffen. Auch andere Bah- 
nen, befonders die Baltimore & 
DObio, haben große Verlufte erlitten, 
doch hat fich ihr Dienft bis jetzt nicht 
mefentlich verzögert. 

Die Keller an der Flußfront dahier 
find fämmtlich unter Waffer, und die 
Waaren wurden haftig fortgebradht. 
Viele Familien waren gezwungen, zu 
fliehen. Die Marktgärtner am Dill 
Ereef entlang haben aroßen Schaden 
gehabt, indem alle ihre Yrühprodufte 
weggeſchwemmt wurden. 

In den letzten paar Stunden jedoch 
wurde das Wetter viel kälter, und der 
Regen hörte auf; daher ſchöpfte man 
Hoffnung, daß das Hochwaſſer bald 
wieder zurückweichen werde. 

Pittsburg, 16. Febr. Mehr, als 
500 Familien ſind hier durch dieHoch— 
fluth aus ihren Heimen getrieben; 
rieſig iſt der Eigenthumsſchaden, — 
und man fürchtet, daß die Fluth ſich 
ebenſo verhängnißvoll erweiſen werde, 
wie die im März vorigen Jahres, als 
für 29 Millionen Dollars Eigenthum 
hierherum zerſtört wurde! 

Eine Reihe Straßen ſteht ſchon 
unter Waſſer, viele Fabriken an den 
Flußfronten entlang mußten ſchließen, 
und die Unzuträglichkeiten werden im— 
mer größer. 

In manchen Theilen der unteren 
Nordſeite rettete die Polizei Frauen 
und Kinder aus den zweiten Stock— 
werken ihrer Heime in Kähne. Die 
Fifth Ave. (der Broadway von Pitts⸗ 
burg) iſt mit weggeſchafften Waaren 
ganz vollgepfropft. 

Die Gewäſſer ſteigen weiter, und 
der Wettermann ſagt, nur Nulltempe— 
ratur fönnte diefelben zum Einhalt 
bringen. Aber auf eine folche ilt 
feine Ausficht, obwohl e8 langſam 
fälter wird. 

Buffalo, N. 9., 16. Febr. Kälteres 
Wetter, gefolat von Schneefturm, hat 
die Beforanijje der Bewohner von 
South Buffalo einigermaßen gehoben. 
Doch ift in den Bezirken, durch melche 
der Buffalofluß, fowie der Cazenopia 
und der Scajagiwa-Ereef gehen, be- 
deutender Eigenthumsſchaden durch 
die Ueberſchwemmung von Tauſenden 
von Acres verurſacht worden. 

Der Trolleybahndienſt in der Elt 
Str. und auf der Abbott Road hörie 
infolge des Hochwaſſers auf; ein Theil 
bes Verfehrd murbe.mit proviſoriſ 
gezimmerten Flöffen,: zum Theil au 
mit Rubderbooten bemältigt. 

&umberland, Mb,., 16. Febr. Das 
Hohmwaffer und befonder# bie Eis- 
ftauung im Potomacfluß verurfachen 
bier große Beforgniß. Der Bahnper- 
fehr tft durch Auswafchungen ftarf be⸗ 
hindert. Au ift die Naturgaszufuhr 
fehr beeinträchtigt, jodaß Stadt 


vergangene Nacht fogut. mie gor feine 
Beleu hatte. * 
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RPülom's Sluſtz nahe? 


Fragwürdiges London-Berliner 
Gerede. 


Ueuer Prozeßala Druce? 


Zur wirthſchaftlichen Lage in 
Indien. 


In der neuen Regierung Portugals greift 
ſchärfere To iart Platz. 


John Bull und die mazedoniſche Frage. 


London, 15. Febr. Den Angaben 
eines Berliner Korreſpondenten 
zufolge heißt es wieder in gewiſſen 

Kreiſen, daß der Sturz des Fürſten 
v. Bülow als Reichskanzlers nahe be— 
vorſtehe! Bülow ſelber ſoll das glau— 
ben, jedoch ſo eng an ſeine jetzige Poli— 
tik gekettet fein, daß er unverändert bei 
derfelben beharren will, mag ihm dies 
auch das Kanzleramt koſten. 

Es verlautet des Näheren, daß die 
vielen neuerlichen Standale betreffs 
hochſtehender Armeeoffiziere und Re— 
gierungsbeamten das Vertrauen des 
Landes in den Kanzler denn doch be— 
trächtlich erſchüttert hätten. Man 
meint, daß er den Kaiſer viel beſſer 
über den Charakter von Männern, die 
zu den näheren perſönlichen und poli— 
liſchen Freunden des Kaiſers gehörten, 
haͤtie unterrichtet halten ſollen, und 
daß, wenn der Kanzler ſelber in Un— 
kenntniß über dieſen Charakter war, er 
unbedingt davon Kenntniß hätte haben 
ſollen. 

Außerdem ſoll allgemein die Ueber— 
zeugung beftehen, doß -die Regierung 
im „Weit;wafchen“ von Perfönlichkei- 
ten, die in Verbindung mit diefen Ge- 
fohichten genannt wurden, zu weit ge- 
cangen jet. E3 beiteht zwar offenbar 
feine Neigung, irgendwelche diefer Per: 
jönlichkeiten wieder in amtliche Stel- 
lungen zu berufen, aber im Publikum 
ift man damit allein noch nicht zufrie= 
ten. 

Es wird jogar auh Manches aus 
bein Vorleben des Reichskanzlers jel- 
ber wieder „ausgegraben“. Bekannt— 
lich fing er in feinen jüngeren Jahren 
mit der Gattin feines Vorgefegten ein 
Verbältnig an und brannte mit ihr 
dur; und obmohl er fie heirathete, fo= 
bald es möalich wer, und feitbem einen 
einwandfreien Lebenswanbel geführt 
bat, ſo hat man dieſe Geſchichte doch 
nie ganz vergeſſen, die ihn zeitweilig 
auch in ſeiner amtlichen Laufbahn zu— 
rückgeworfen hatte. 

Aber mehr noch, als die neuerlichen 
Hof- und Armeeſtandale, ſollen die 
induſtriellen Verhältniſſe das 
Anſehen der Bülow'ſchen Adminiſtra— 
tion geſchädigt haben. Die gedrückte 
geſchäftliche Lage wird immer em— 
pfindlicher fühlbar, und die etma 50,- 
000 Arbeitslofen in Berlin find nur 
eine der vielen fchlimmen Erjcheinun- 
gen, welche fie zeitigte. Geſellſchaften, 
melche gegen den Verluft der Stel- 
lung verfichern, find jet riefig bela- 
ftet, und es wird vorausgejagt, daß 
mehrere derjelben vemnächit verfrachen 
werden! Banferotte von fleinen Kauf- 
leuten mehren jfich beitändig, und die 
Reichshauptitadt und andere Städte 
meifen eine Menge leerer Gebäude auf. 

Dazu fommt das Reichafinanzelend. 
Und das Bublifum ift gar nicht mit 
den Mahnahmen einverftanden, welche 
die Mdminiftration zur Vergrößerung 
der Einnahmen plant, und melde 
hauptfählih eine arößere Belaftung 
der ärmeren Bolföfreife bedeuten. 

Die Bewegung zuaunften des allge- 
meinen Wahlreht3 in Preußen und 
fonftmo, und ihre Behandlung durch 
die Regierung, laftet vielleicht nicht fo 
Schwer auf der Abminiftration, mie 
Angelegenheiten der allgemeinen 
Reichspolitif. Gleichwohl liefert auch 
fie anhaltend Stoff zu bitteren Kri- 
tifen der Bülom’fchen -Bermaltung; 
der weitaus arößte Theil der Berliner 
Preſſe wenigitens hat die Haltung de3 
Fürſten Bülow in diefer Frage für 
reaftionär im höchften Grade und das 
Verfahren der Behörden gegenüber 
den Stimmredtsfundgebungen für 
unnöthig jchroff erflärt. 

Kurzum, der befagte Korrefponbent 
behauptet ganz ernithaft, daß das 
Ende der Bülom’shen Minifterherr- 
fichfeit nahe fei. Doc find diefe An— 
gäben einjtweilen mit großer Borficht 
zu behandeln. 

* * * 

Soll es bald wieder einen gericht⸗ 
lichen Streitfall in London von der 
Sorte geben, wie der Druce'ſche Pro— 
zeßz gegen den Nachlaß des Herzogs 
bon Portland? Ein Zwiſchenfall im 
Oberhaus des britiſchen Parlaments 
hat auf die Vermuthung geführt, daß 
etwas derartiges bezüglich der Titel 
und der Güter des Lord de Mauley im 

ſei. Noch ſcheint Niemand zu 


i wer der Anſprüchemacher in 
— 2 —— einmal verwundet. 


em ift; aber die Perfönlichteit 
-alles Nähere foll bald 
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Bwanzigfter Dahrgang, 


großer Würde auf, meshalb er au 
bon feinem Beamten beim Eintritt be= 
anjtandet wurde. War er vielleicht ei= 
ner der fogut wie unbefafhnten Peerz, 
mefche nur alle Jubeljahre einmal auf- 
tauchen und in da8Oberhaus fommen? 

Schließlich aber wurde der Fremde 
do aufgefordert, zu fagen, mer et 
eigentlich jei. Darauf gab er feinen 
Namen als „Lord de Mauley“ an. Da 
aber ein anderer Lord de Maulen be- 
reits einen Stk innehatte, fo wurde 
diefe Aufklärung nicht anerfannt, und 
der Unbefannte wurde gemeljen er: 
fucht, ven Saal zu verlaffen. Das that 
er denn auch, jedoch ohne irgend ein 
Zeichen von Verlegenheit zu befunden. 

Seht fpricht ganz London von dies 
fem Zmiichenfall, — und es perlautet 
beitimmt, verfelbe folle das Vorſpiel 
zu einem großen Güter- und Titelpro- 


%* 
Staatöfefretär für 
vom 5. Februar da- 
des dortigen 
Der 


Der britische 
Indien hat einen, 
tirten amtlichen Bericht 
Generalgouperneurs erhalten. 
Bericht befagt: 

Seht ift in alfen indifchen Provin- 
zen mit Ausnahme von Bombai Re- 
gen gefallen. Größtentheils war es 
äwer nur leichter Regen, aber in man- 
chen Bezirken von Punjad, Madras 
und den Vereintaten Provinzen war er 
ziemlich ftarf. Die Befferung in den 
Ausfichten für die yrühjahrsernte tft 
eine anhaltende, und es werben nod) 
mehr Ausfaaten gemacht. 

Der arößte Theil des Geländes, 
welches vom Nothitand betroffen mur=- 
de, zeigt auch eine bejtändige Auspeh- 
nung der Hilföporfehrungen. mn den 
Pereinigten Provinzen find jegt 186,: 
331 an Notharbeiten befchäftiat, und 
124,829 erhalten bedinaungslofe Un 
terftüßung. Die Kleinverbrechen haben 
fih etwas vermehrt. Aber die allge- 
meine Lage des Volfes ift eine ziem- 
lich günftige und wäre e& noch mehr, 
wenn nicht die ungewöhnliche Kälte fo 
{hier empfunden würde! 

E3 werden aud) Deden vertheilt, die 
aus mohlthätigen Beiträgen oder aus 
Zumendungen feitens des „Indian 
People's Famine Truft“ gefauft wur— 
den. 

An Zentralindien find jekt 65,566 
PBerfonen mit Notharbeiten befchäftigt, 
und 4185 erhalten bedingungslofe Un- 
terſtützung. Leichter Regen tft in der 
Batheltand-Agentur gefallen; aber bie 
Ausfichten für die Frühjahrsernten 
find dort noch immer ſchwach; auch 
wird das Viehfutter rar. In Oriſſa 
werben jet 2084 Perfonen an Hilfs- 
arbeiten befchäftigt, und 8507 erhalten 
bedingungslofe Unterftügung. Ein 
probemweijes Nothitands-Arbeitsunter- 
nehmen ift auch in einem Bezirk Ben- 
galen3 eröffnet worden. 

Sm Baıch-Nahals-Bezirk der Pro- 
pinz Bombat ijt die Zahl der Noth- 
ftand3arbeiter auf 1788 geftiegen. \n 
ganz Indien erhalten jegt insgefammt 
395,459 Berfonen jtaatliche Unter— 
ftügung der einen oder anderen Art. 

Die Breife find in einem Theil des 
nördlichen und des mittleren nbdien 
eimas gefallen, find jedoch anderwärts 
noch immer fehr hoch, und der neuer: 
Yiche Regenfall hat im Ganzen nod; 
feine entjchiedene Wirkung in  biejer 
Hinsicht gehabt. Man Tchägt übrigens, 
daß die wichtige Reisernte in Birmah 
einen vollen Normalertrag geben wird. 


* * * 

Allgemein wird jet hier in BPoliti- 
ferfreifen zugegeben, dat das öſterrei— 
chiſch-ruſſiſche Zuſammenwirken be— 
züglih Mazedonien? und das. ganze 
betreffende Einverftändnit der Mächte 
in die Brüche gegangen il. Man er: 
wartet nunmehr, dah Sir Edward 
Grey, der britifche Staatsfefretär des 
Auswärtigen, unverzüglich die Führer- 
Ichaft über die Reformbewegung für 
Mazedonien übernehmen mird; das 
ganze geitrige Gefprädh im britifchen 
Unterhaus drehte jih um diefe Wahr- 
Tcheinlichfeit. Wenn England über- 
haupt in diefer Sache handeln joll, jo 
ift jet die Zeit dafür gefommen. Man 
erinnert ji, :daß bereits, als das 
Mürzfteger öfterreichifch = ruffifche) 
Programm befannt gegeben murbde, 
Lord Lansdormne fich das Privilegium 
borbehielt, fall3 diefes Programm fi 
nicht bemähren würde, einen anderen 
Plan im Namen feines Landes amfzu- 
ftellen. . 


Sir Ediw. Grey und das ganze bri= | 


tifche Kabinet erfennen zwar an, daf 
Defterreih-Ungarn und Rußland als 
Beauftragte der Mächte etwas in die- 
fer Hinficht geleiftet Haben; aber fie fa- 
gen, das fei blos ein Anfang, — und 
ſelbſt —* Anfang ſtehe in unmit— 
telbarer Gefahr, wieder zu ſcheitern, 
weil Oeſterreich einen unabhängigen 
Plan betreffs Eiſenbahnbaues auf 
türkiſchem Gebiet vorgeſchlagen habe. 
Es iſt kaum zu bezweifeln, daß der 
türkiſche Sultan dem öſter.ungar. Mi— 
niſter des Auswärtigen mit dieſem 
Plan einen Köder hingeworfen und 
ihn in eine Falle gelockt hat, wohl wiſ⸗ 
ſend, daß durch denſelben die Mächte 
in Streit miteinander gerathen wür- 
ben!‘ Der Londoner „Spectator“ 
meint, daraus fünnten nur neue Wir- 
ren und Gefahren entjtehen, und bie 
flawifche Empfindlichkeit fei mieber 


Indem Sir Edm. Grey rafh ein- 
greift, bezwedt er, bem Sultan ohne 
Zögern die Ueberzeugung beizubringen, 
daß, wenn er fi Freifein ‚vom 'öfter- 
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denfe, müßig bdabeizuftehen, während 

jene Provinzen in den alten Zujtand 

der Anarchie zurüdfielen! 5 
x * * 


Aus Liſſabon berichtet ein Korre 
ſpondent: Allgemeiner Anſicht nach 
| hat der junge Könıg und die jegige Re- 

gierung von Portugal mit ihrem: Be- 
Ihluß, an den meiſten diktatoriſchen 
Erlaffen des Premierd Franto feitzu- 
balten, fundgethan, daß ed mit ber 
faum eingeleiteten Verföhnungspolitil 
zu Ende ift! Die Wirkung bierbpn 
auf die Republifaner ift bereit3 erfidht: 
| Tich, und ihre Zeitungen verherrlichen 
| geradezu die Königsmörber. Ynbek 
fann da3 republifanifche Element nur 
auf einen fleinen Theil des portugiefi- 
[hen Publifums Zählen, und jelbft, 
bon diefem ift e& fraglich, ob er jept 
| die Wufrechterhaltung der Orbnung 
nicht blos iiber alles Andere ftellt. - 

Doch bleibt im Ganzen die Lage eine 
fehr Schwierige, und e3 märe mohl mög=- 
lich, daß der Er- Premier Franto mit 
feiner Prophezeiung noch ſchlimmerer 
Auftritte, als die Fürzlichen waren, 
Recht behielte! 

Immerhin iſt durch ſeine Flucht vor⸗ 
erſt die Atmoſphäre klarer geworden 
Am 5. April werden bie Neuwahlen 
für die portugiefifchen Korte a l⸗ 
ten, und die Vorbereitungen für bie- 
felben werden ohne das gehäffigeSpiel 
ber politifchen Korruptionäre ftatlfin- 
ben, welches Fyranto verborben hat. 


Regierungspilfe 
Für einen fozialiftifchen Plan in Norwegen. 
Ehriftiania, 15. Febr. Der norive- 
| gifche Landtag hat mit großer Mehr: 
heit befchloffen, der lanbliden Ge- 
meinde von Verbalen 2,400,000 $ro- 
nen (etwa $600,000) vorzufchießen, 
um damit 80 Quabratmeilen Walb- 
land zu faufen, welche jet zwei Drit- 
tel des Landbefiges ber Gemeinde bil- 
den werden. Diefed Waldland gehörte 
früher einer Privatfamilie, bie e3 jtüd- 
weile an Bewohner ber Gemeinde ber- 
pachtete. Nett werben die Armen ber 
Gemeinde bier die Herftellung bon 
Papierbrei in großem Maßjftabe betrei- 
ben; dadurch wird die große Maffe der 
Bemohner gleichzeitig Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer, 
Die Sozialiften find voller Jubel 
über biefen Beichluß und hoffen, daß 
der Plan von Erfolg gefrönt fein wird. 


Zus der Buudeshbauptitadt. 


Prozefie der Negierung gegen die Hari: 
man’ichen Bahnen. — Wegen Rabaite. * 
MWafhington, D. K., 15. Febr: Die — 

Bundesregierung ließ heute N 

tag eine weitere „Vombe“ in dem ge 

richtlichen Feldzug gegen bie Harri- 
man’fche Bahninterefjfen plagen: Sie 
fündigte nämlich an, daß nächftbem in 

Kalifornien und in anderen Staaten 

Prozeife gegen die Southern Pazifit- 

bahn megen angeblicher Gewährung 

ungefeglicher Rabatte in Höhe von 
insgefammt einer halben Million Dol- 
lars eröffnet werden follen. 

Zugleich damit fommt die Mitihei- 
lung, die neuerliche Unterfuchung jei> 
tens der Bundesregierung fei e8 geme- 
fen, welche die ftaatlihe Eifenbahn- 
fommiffion von Kalifornien zu größe: 
rer Ihätigfeit angeftachelt habe, gleich- 
fall3 gegenüber der Southern Pazifit- 
bahn. Uber diefe Kommiffion könne 
nicht das zimifchenftaatliche Gebiet 
deden, fondern nur diejenigen Rabatt- 
gemwährungen verfolgen, welche aus- 
Schließlich in den Staat Kalifornien 
fallen. 

So dürfte e3 denn feitend des Bun- 
des und des Stacted Kalifornien ein 
lebhaftes „Keffeltreiben“ auf den Ei- 
fenbahnfönia Harriman geben. 


Mafhington, D. K., 16. Yebr. Die 
„Anti-$njunction Bil“, melde Ro- 
denberg von Sllinois im Abgeordne 
tenhaus des Kongrefjes einbrachte, ſoll 
namentlich die Unterftügung von Ei 
fenbahnangeftellten haben. Sie be— 
ftimmt, 
baltäbefehl gewährt werben barf ohme 
gehörige VBenachrichtigumg der —J n 
partei; ferner gejtattet fie f 2 
rihtliche Verhandlung von Prozeffen 
wegen mittelbarer Weberiretung von 
Einhaltäbefehlen. 


Muthmaplides Wetter, _ 


Die Sonne will uns anhaltend menig ber ° 
ſcheinen. 


Waſhington, D. K., 15. er 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes ⸗ 


ter für den Staat Allinois am Soon 


tag und Montag in Ausfiht: 

m Allgemeinen fhön am Sonntag 
und-Montag; aber wenig fonnig, - 

Dasfelbe gilt aud für den Staat 
Indiana. Für Nieder-Michigan mei: 
den Örtliche Schneefälle am Sonntag 
—jedoh jhön im Sübmeften — und 


fchönes Wetter am Montag un 

digt. Wiskonſin ſoll zwei ſchöne J 

mit veränderlichen Winben haben. 
Der Chicagoer Wetterontel propher 


zeit:) 

Iheilmeife moltig und ein 
fühler am Sonntag; Montag 
lebhafte Norbmweftwinde, bie neraml 
lich werben. — 

Das Thermometer der Chicag 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nacht 
tag um 2 Uhr 28 Grad, um 3 Ur 
um 4 Uhr 30, um 5 Uhr Abende 
um 6 Uhr 32, und um 7 Uhr 38 
Die niebri ratur dei Xagı 
—5 —* unn h 

nad Mitternacht, 
” Hffanfert ‚zu 43 3 
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daß fein richterliher Em 


Lokalbericht. 
Perſonliches Auftrelen. 


Mahor ſetzt damit verſchiedene Ge⸗ 
haltsanfbeſſerungen durch. 


— — 


Kompromiß⸗ für die Polizei. 


— — 


Kämmerer Wilſons Vorſchlag zur Güte. — 
„Teacyers’ Kederation‘ rechnet heraus, 
daß die Eehrerfcyaft bei der Gehaltsauf- 
beſſerung ſchlecht abſchneidet. 


Mayor Buſſe machte geſtern perſön⸗ 
lich dem ſtadträthlichen Finanzaus— 
ſchuß ſeine Aufwartung und ſetzte es 
durch, daß Gehaltsaufbeſſerungen für 
eine Anzahl von höheren ſtädtiſchen 
Beamten in die Haushaltsvorlage auf⸗ 
genommen wurden, wie folgt: Präſi— 
dent der Zivildienſt-Kommiſſion, von 
833000 auf 85000; Präſident der Be⸗ 
hörde für örtliche Verbeſſerungen, von 
84000 auf 85000; Einkaufsagent, von 
$4000 auf $5000; Aichmeifter, von 
$3000 auf $3600; Privatfetretär bes 
Mayoıs, von $3600 auf $5000, Ga3- 
infpeltor, von $3000 auf $3600; 
Hilfs⸗Kommiſſär der AbtHeilung für 
Hffentliche Arbeiten, von $3000 auf 

. Die Aldermen Kohout, May: 
pole, Scully und Moynihan gaben zu 
bebenten, dak e3 gar nicht gut aus— 
Tehen wirbe, wenn diefen ohnehin jhon 
gut bezahlten Beamten noch bedeutende 
Aulagen gemährt würden, während 
man den Bolizilten die jpärlichen Be: 

‚ züge verfürze. Man verftand jid) nun 
zu einem Kompromiß; die Boliziften 
folfen auch in diefem Jahre mieber bie 
gleiche Bezahlung erhalten, mie im vo— 
tigen, d. . jie jollen elf Donate lang 
nach der „alten“ Rate bezahlt werben 
und im zmoölften Monat nad ber 
neuen, d. h. eö wird ihnen im Dezem- 
ber ein Xleineg Weihnachtögefchent ge= 
macht : werden, mit der Widmung: 
„Wenig, aber mit Liebe. "— Kämmerer 
Wilfon hatte vorgejchlagen, überhaupt 
feine Gehaltsverfürzung porzunehmen, 
wohl aber fänmtlichen jtäbtifchen An- 
geitellten, vom Mayor abwärts, einen 
Monat Urlaub (ohne Gehalt) aufzus 
zivingen. E38 würde fich auf biefem 
Mege eine Erfparniß im Betrage von 
$1,500,000 erzielen laffen, meinte er. 
Borfiger Bennett bemerkte dazu: „E3 
ginge wohl, aber es geht nicht. Woll- 
ten wir ein foldhe3 Erperiment machen, 
fo hätten wir zu gewärtigen, daß mir 
dur ein Mandamus-Verfahren ge- 
zmwungen werben, bie Gehälter für den 
zwölften Monat doch zu zahlen, und 
dann wären mir erft recht in der 
Patſche.“ Ehe man fi um 4 12 Uhr 
bis zum Nachmittag vertagte, wurde 
noch in aller Eile bejchloffe:, die für 
da3 Straßenamt gemachte Bewilligung 

‚um $1,000,000 berunterzufchneiden, 
und zmar follen $150,000 von den Be= 
mwilligungen für Gtraßenarbeiten: in’ 
ben einzelnen Ward3 abgeftrichen wer- 
ben. 

Nachmittags haben die Herren nom. 
Ausſchuß ihre Sigungsarbeit *barın' 
zum Abichluß gebracht. ber die Ge- 
fammtfumme . .dver Bemilligungen, 

« melche die Vorlage in ihrer nunmehri=- 
gen Yyaflung porfieht ($21,218,447.78), 
ift immer noch um rund eine Million 
höher, al3 der Betrag der Einkünfte, 
auf melde die Stadt beitenfall3 zu 
rechnen hat. Es heißt nun, daß die 
Abtheilungsporfteher im laufenden 
Sabre entfprechende Erjparniffe machen 
follen, indem fie überzählige, ober 
irgendiwie entbehrliche Angeftellte ent- 
laffen. — Seinen am Freitag gefaßten 
Belhluß, den Asphaltprüfer, formie 
ben VBerfehr3-Superintendenten als 
überflüffig nicht wieder anzuftellen, hat 
der Ausfhuß geftern in Wiederermä- 
gung gezogen, aber e8 find noch feine 
Gehaltspoften für die beiden Stellen in 
bie Vorlage eingetragen, und ohne Ge- 
halt werben die Herren MeXrdle und 
Herelyg der Stadt fchwerlich dienen 
wollen. Nachftehend folgen die Haupt- 
poften der Vorlage, und zwar mit An 
gabe bes Betrages, melchen die Ab- 
-theilung&vorfteher gefordert haben, 
‚und besjenigen, welchen zu bemilligen 
ber Yinanzausfhuß empfiehlt: 
Bolizei — $7,277,728.58; $6,500,- 
000. Feuerwehr — $4,510,885; $3,- 
200,000. Straßenamt — $3,898,688; 
$2,100,000. GElektrizitätsweſen 
. $1,989,734.40; $1,500,000. Brüden 
und Häfen — $3,364,261.58; $1,200,- 
000. Gefunbheitgamt — $842,495.75; 
$700,000. Kommiffion für tleine 
Parks und Gpielpläfe — $379,390; 
$120,000. 

Die Vorlage wird nicht vor Dienz- 
tag in bie richtige Form gebracht mer- 
ben können; der Stabtrath wird fich 
deshalb morgen bi8 Mittwoch ver: 
tagen, dann bie Vorlage entgegenneh- 
men, fie an-einem der nächjtfolgenden 
Tage im Plenarausfhup berathen 
und am Montag nächiter Woche end: 
ailtig darüber abjtimmen. 


Haben nachgerechnet. 


Der Yahverein der Lehrerfchaft hat 
geſtern in ſeiner Geſchäfts-Verſamm— 
lung dem Schulrath eine Art Miß— 
trauendbotum ertheilt, und zmar in 
Verbindung mit den Gehaltsaufbeffe- 
zungen, welche viefer fürzlich für Die 
Rehrerichaft beſchloſſen hat. Frl. Ha: 
© Iey und bie anderen Mitglieber des Fi: 
 nanzeAusfchuffe der „Teachers’ Fe- 
= eration“ haben diefe Aufbeiferung ge- 
i Dan und find zu bem Schluß ge- 
langt, * die in der Mehrzahl befind⸗ 
lichen ſchon auf eine größere Anzahl 
n Dienſtjahren zurückblicken können⸗ 
t Behrkräfte bei der Aufbeſſerung 
ht wegkommen, ja, daß die ganze 
Auf ſerung gewiſſermaßen auf deren 
Roften borgenommen murbe. Der 
Säulrath habe im Juni vorigen Jah: 
Gehaltsaufbefferungen rüdgängig 

ich 5 b ne ————— 

tb en e, ſchi jetzt 

ur ten, welche er ber Lehrers 


* 


ſchaft vorenthalten habe, nur ſolle bei 
der Vertheilung mit ſchreiender Unge⸗ 
rechtigkeit verfahren werden. Gewinn 
und Verluft vertheilen fi 1ach ber 
Berechnung von Fıl. Haley unb.ihren 
Mititreiterinnen jo: 


Berluft— Durch) den im Juni 1907: 


verfügten Gehaltsabzug für 2,000 er= 
fahreneLehrfräfte, je $125—$250,000. 

Gewinn— Zulage für 2,000 erfah- 
rene Lehrkräfte, bejchloffen am 11. 
Yebruar 1908, je $25—$50,000. Ge: 
oinn für meitere 2,600 weniger erfah- 
zene Lehrkräfte, von $50—$100 das 
Sahr—zufammen $111,875. 

Gefammtoverluft für die Lehrerfchaft 
—$250,000; Gejammtgewinn $161,- 
805. 

Sn der MeKinley-Hochſchule unter- 
zogen jih geitern 200 Berfonen der 
Anftelungsprüfung für Lehrkräfte. E3 
befanden jich parunter 75, die jich be- 
reits im November zu der Prüfung ge= 
meldet, fie aber nicht beftanden hatten. 
Geleitet wurde die Prüfung vom Bor: 
fteher Loomis von der Hodhjchule in 
Hyde Park und vom Diftrifts-Super- 
intendenten Lowry. Das Ergeönif 
wird in etwa einer Woche befannt ges 
geben merben. 

Die Bibliothef3behörde hat geitern 
beſchloſſen, Zweigſtationen der öffent⸗ 
lichen Bücherei in einer Anzahl von 
Schulhäuſern einzurichten, und zwar 
in ſolchen, in denen ſich Abendſchulen 
befinden, weil man ſo an Licht und 
Heizung ſpart. Die folgenden Schu— 
len ſind für das Experiment ausge— 
wählt worden: Burr, Wabanſia und 
Aſhland Abe.; Pullman, 113. Str. 
und Watt Ave.; Walſh, 20. und 
Johnſon Str.; Waſhington, Morgan 
Str. und Grand Ave. 


Städtifcher Zivildienft. 

Sn der Waller-Hohjchule auf der 
Nordfeiie fand geftern eine Anftel- 
lungsprüfung jtatt für Perfonen, die 
fih um die PBojten von Miethshaus- 
Ssnipeftoren gemeldei haben. E35 find 
zwölf folche Stellungen zu bejegen; 
gemeldet haben fich gegen 400 Bewer- 
ber und Bewerberinnen. Bei der Prü- 
fung mußten Fragen beantwortet mwer=- 
den in Bezug auf gefundheitliche Mäns 
gel im Zuftand von Miethsmohnun= 
gen, auf Gemeinfchäden, auf njelten- 
plagen ufw. Die Prüfungsarbeiten 
merden bom Gefundheit3-Kommilfär 
und vom Chef der Sanitärinfpeftion 
burchgejehen werden. 

Die Patrouille-Sergeanten und bie 
Sergeanten im Bürobienft der Polizei 
bildeten früher gejonderte Gehalt3- 
lajjen, und e3 war für jede davon eine 
Anmärterlifte zufammengeftellt mor- 
ben. Eines Tages wurden auf Erfu- 
chen des Polizeichef3 die beiden Klaf- 
fen von der Zivilbienft-Rommiifion 
zufammengemworfen und die beiden Li- 
ten wurden zu einer bereinigt. Die 
Schutzleute Wm. D. Voß, Robert J. 
Blaney, John J. Gavin und John Q. 
Reilly, welche unter dem alten Arran— 
gement auf baldige Beförderung hät— 
ten rechnen dürfen, ſahen ihre Namen 
auf der vereinigten Liſte weit nach un— 
ten gerüctt und ihre Beförderungsaus- 
fihten dahinfchmwinden. Sie haben im 


Beieitigt Bidel 
in 5 Tagen. 


Die nene Calcium Sulphide Behandlung 
wirft Wunder bei allen Arten 
Hautausſchlag. 


Probe-Packet frei verſchickt, um es zu be⸗ 
weiſen. 


Ihr wollt nicht ewig warten auf den 
Tag, wo Ihr von Euren Pickeln und 
anderen Hautausſchlägen befreit wer— 
det. Ihr wollt ſie gleich los werden. 
Nächſte Woche wollt Ihr vielleicht wo 
hingehen, wo Ihr Eure Pickel nicht 
mitnehmen wollt. 

Ihr könnt ſie rechtzeitig beſeitigen 
durch Einnehmen von Stuart's Cal⸗ 
cium Wafers. 

Dieſe wunderbaren kleinen Plätz— 
chen heilten Beulen in drei Tagen und 
etliche der ſchlimmſten Fälle von Haut—⸗— 
krankheiten in einer Woche. 

Ihr Hauptbeſtandtheil iſt das 
gründlichſte, ſchnellſte und wirkſamſte 
Blutreinigungsmittel, das bekannt iſt, 
Calcium Sulphide. 

Dann beachtet auch, daß die meiſten 
Pickelbehandlungen mit Giften durch— 
ſetzt ſind, außerdem wirken ſie ſchreck⸗ 
lich langſam. 

Stuart's Calcium Wafers enthal⸗ 
ten keine Spur von Gift. Sie ſind 
frei von Queckſilber, ätzenden Drogen 
und ſchädlichen Opiaten. Dies wird 
abſolut garantirt. Sie können nicht 
ſchaden, ſondern bewirken Gutes — 
was Ihr mit Euren eigenen Augen 
ſehen könnet, wenn Ihr nach etlichen 
Tagen in den Spiegel ſchaut. 

Ertragt nicht länger die Demüthi⸗ 
gung, ein fleckiges Geſicht zu haben. 
Laßt Euch nicht von fremden Leuten 
anſtarren, verſetzt Eure Freunde nicht 
in die Lage, daß ſie ſich Eures Ge— 
ſichts wegen ſchämen. 

Euer Blut macht Euch, was Ihr 
ſeid. Männer und Frauen, die vor⸗ 
wärts kommen, ſind die mit reinem 
Blut und reiner Hautfarbe. 

Stuart’3 Calcium Wafers machen 
Euch alüdlih, denn Euer Geficht wird, 
wenn Yhr in, den Spiegel jeht, nicht 
nur Euch) felbjt gefallen, fondern aud 
allen Anderen, bie Euch) fennen und 
mit Euch fprechen. 

Wir mollen Euch bemeifen, baf 
Stuart’3 Calcium Wafers ohne Zinet- 
fel das befte und fchnellfte Blut» und 
Hautreinigungämittel in ber Welt ift 
— deshalb hiden wir Eud) eine freie 
Probe, ſobald Ihr uns Euren Namen 
und Adreſſe ſchickt. Schreibt ?eute 
darum, und wenn Ihr die Probe ver⸗ 

ucht habt, werdet Ihr nicht ruhen, bis 

hr eine 50c Schachtel von Eurem 
Apotheker gekauft habt. 


Schiet und Beute Euren Namen und | RI 


Übreffe, und wi 

ee 

B, Stuart Go, 195 Bldg., 
L, Mid. 


— and 


Superior-Gericht bie getroffene Map-. 


nahme beanſtandet. Morgen Nachmit⸗ 
tag wird Richter Smith ſeine Entſchei⸗ 


dung in dieſem Fall abgeben. Sollte 


dieſe zu Gunſten der Beſchwerdeführer 
cusfallen, ſo mogen verſchiedene auf 
Grtund der verſchmolzenen Liſte er⸗ 
nannte Sergeanten ihrer Stellungen 
verluſtig gehen. 

Paft immer nody auf: 


Die „Illinois Manufacturers' Aſſo— 
ciation“, welche der „Chicago Tele— 
phone Co.“ im Laufe der letzten Jahre 
ſo viele böſe Stunden bereitet hat, 
gibt ihr auch jetzt noch keinen Frieden. 
Sie hat durch ihren Sekretär, Herrn 
John M. Glenn, den Mayor benach— 
richtigen laſſen, daß die Telephon— 
Geſellſchaft Kunden, die Schaltbretter 
benutzen, für dieſe eine Extragebühr 
von 82 den Monat berechne, obgleich 
die Privilegirungs-⸗Ordinanz ihr dazu 
kein Recht gibt und bei den Verhand— 
lungen vor dem Stadtraths-Ausſchuſſe 
für Oel, Gas und elektriſches Licht 
auch nie von einer Abſicht der Geſell— 
ſchaft, ſolche Gebühr einzutreiben, die 
Rede geweſen iſt. Herr Glenn ſchätzt 
die Einnahme, welche die Telephon— 
Geſellſchaft ſich mittels dieſer Sonder— 
taxe verſchafft, auf 8720,000 das 
Jahr. Er macht darauf aufmerkſam, 
daß nach den Beſtimmungen der Tele— 
phon-Drdinanzg der Kommiſſär der 
öffentlichen Arbeiten darauf ſehen ſoll, 
daß die Geſellſchaft ſich keine Unzu— 
kömmlichkeiten herausnimmt, und er 
verlangt, daß Kommiſſär Hanberg in 
der angebeuteten Beziehung nach dem 
Rechten jehe. 

Sterdiichfeits-Statiftif, 

48 Todesfälle weniger als in ber 
Bormoche, aber nur eine Abnahme ı.m 
5 in der Zahl der töbtlich verlaufenen 
Fälle von Zungenentzünbung, melbet 
das Gefundheitgamt. Scharlachfieber 
und Diphtherie haben zufammen 23 
Opfer geforbert, 3 mehr al3 in ber 
Bormoche, oder 27 weniger, ald in ber 
entfprechenden Woche vorigen Jahres. 
Nähere Angaben über bie Gejammt- 
zahl der Todesfälle und deren Verthei- 
lung auf Gefchlehter, Altersflafjen 
und Todesurfachen enthält die nad) 
ftehende vergleichende Tabelle: 

Se. eb. Seh, 

1908 1908 1907 
Geiamimtzahl der Todesfälle..699 747 
Jährliche Sterblichkeitsrate, 3 

Bra Wefihiechtern: WESER 
Männlich 392 3897 

eiblich 307 360 

Nah Alterstlaffen: 
Unter 1 Jahr 9 
Aminen 1 und 5 Jahren..... 4 
Amifchen 20 und 60 Jahren.. 
Leber 80 Sabre 14 

Todesurſachen: 

Shlagfluß 

Bright 
Quftröhrenentzündung ....... 
Schwindſucht 


Herzkrankheiten 

Jufluensa 2 
Akute Eingeweidelrankheiten.. 4: 
Maſern 4 
Nerbenfrantbeiten 
Lungenentzündung 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Tyvhus 
Unfälle ıı. Gemalttdaten...... 28 
Keuchbuiten 

Ale anderen Todesurfahen..163 


—.- 
Ban bis ius Grab, 


Die Kinder von Chas. Hutchinſon fechten 
deffen Teftament an. 


Der Rechtsanwalt Cha. G. Hutdh- 
infon und feine drei Schwejtern Jen— 
nie ©. Schutte, Grace und Piolet 
Hutdinfon, haben gejtern im Sreis- 
gerichte auf Umftoßung des Tejtamen- 
te8 ihres im ebruar 1907 unter 
Hinterlaffung von $500,000 Vermö— 
gen verjtorbenen Vaters Chas. ©. 
Hutdinfon angetragen, auf den®rund 
bin, daß der Erblaffer bei der Abfaf- 
fung des Teitamentes von feiner drei 
Brüdern, ven Haupterben, ungebühr- 
lich beeinflußt worden fei. Die Brü- 
ber find Wm. U, Cheiter M. und 
Douglas W. Hutchinfon. Seinen bei- 
ben unperheiratheten Töchtern hatte 
ber Verjtorbene „je $2000 ausgeſetzt 
und ihrer Mutter, Frau Sennie ©. 
Hutdinfon, den gejeglichen Pflicht: 
theil. Die Frau hatte vor zehn Jah 
ren auf bedingte Scheidung geflagt, 
und der Beklagte hatte bei ber Ver- 
handlung vor Richter Burke beftritten, 
daß die Frau jein gefegliches Chege- 
mahl fei. Das StaatSobergericht hatte 
jedoch entfchieden, daß eine gemein- 
rechtliche Ehe vorliene. 

Sn feinem Teftament hatte Hutchin- 
fon nun über biefen Puntt folgendes 
angeführt: „Während die Gerichte von 
Suinoi3 entjchieden haben, daß eine 
gewiſſe Jennie C. Hutchinſon, welche 
ich ſiets unter dem Namen Jennie C. 
Curtis gekannt habe, meine gemein⸗ 
rechtliche Gattin ſei, weiß ich, daß 
in Wahrheit und thatſächlich keine der— 
artige gemeinrechtliche Ehe abgejchlof- 
ſen worden iſt, wie die Frau bei der 
Verhandlung der Klage ausgeſagt hat, 
und es iſt mein ausdrücklicher Wille, 
daß ſie an meinem Nachlaß keinerlei 
Antheil haben —— außer ſolchem, den 
ie auf Grund der Geſetze des Staates 

llinois beanſpruchen und erlangen 
fann. Und irgend einen Theil meines 
Vermögens, den fie nach meinem Tode 
erlangen follte, erhält fie nur, weil bie 
Geſehe des Staates Jllinois ihr fol- 
ches Eigenthum geben, und nicht, meil 
ich münfche, daß fie e8 erhält.“ 

Seinem Bruber William hatte der 
Erblaffer 250 Antheilfcheine an ber 
Korporation W. H. Hutdinfon & Co. 
vermadht, und Douglad W. Hutdin- 
fon fünfzig Yntteilfcheine. 


Knabe überfahren, 
Der Unfall ereignete fi geftern Uachmit 
tag auf der Weftjeite. 


Der zwölf Jahre alte James Pezo⸗ 
na, 142 We dcr Sir. wurde geftern 


am u bon einem Kraft | 


. Baler, 1656 Weſt 


Tau t ten, fanben 
—— 


Yer 
Edward S. Penbody. als angeb- 
licher Zechpreller verhaftet. 


Erwirfte einen Auffhnb, 


Er verfichert, nie zunor im Auditorium An» 
nerx die Zeche fchuldig geblieben zu fein. 
— Arme Xew Norkerin, die ihre Tochter 
fucht, mittellos aufgegriffen. 


Auf VBeranlaffung von Frant Re- 
petto, dem. Hausbeteltive . der Con- 
greß Hotel Company, murde gejtern 
der Zöjährige Edward ©. Peaboby 
al3 angeblicher Zechpreller verhaftet 
und am Nachmittag dem Stabdtrichter 
Erome vorgeführt. 

Repetto behauptet, der Angeklagte 
habe wiederholt im Auditorium Anner 
gefpeift, aber tet, wenn ihm ber 
Kellner die Rechnung überreichte, er- 
flärt, die Börfe vergeffen zu haben. 
Sein Gefchäftszimmer befinde Ti 
aber in der Nähe. Er merde jofort 
hinüberlaufen und das Geld enden. 
Die Kellner hatten fi, da er einen 
anftändigen Eindrud machte, von ihm 
befhwaten und ihn laufen laffen, 
aber natürlich vergeblich auf Zahlung 
gewartet. 

Da er jtet3 die Vorficht gebrauchte, 
bon einem anderen Kellner fich bebie- 
nen zu laffen, fei es ihm gelungen, ich 
dreimal um die Bezahlung der Zeche zu 
drücken. 

Als er aber geſtern wiederum vor— 
züglich geſpeiſt und zufällig die Börſe 
vergeſſen hatte, wurde er von einem 
der von ihm zuvor hineingelegten Kell⸗ 
ner erkannt. Letzterer habe ſich an 
ihn, den Detektive, gewandt, und er 
habe die Verhaftung des „Schma— 
rotzers“ erwirkt. 

Peabody gab an, Nr. 5911 Parnell 
Abe. zu wohnen und in der Redaktion 
einer Fachzeitſchrift beſchäftigt zu ſein. 
Er habe geſtern wirklich ſeine Börſe 
vergeſſen gehabt. Daß er jemals zuvor 
im Auditorium Anner die Zeche ſchul— 
dig geblieben ſei, beſtritt er. Auf ſei— 
nen Wunſch wurde die Verhandlung 
auf den 18. Februar verſchoben. 


Schickſalstücke. 


Hungrig, müde und mittellos in der 
fremden Großſtadt umherirrend, wur— 
de am Montag Abend Frau Mary 
Monduro aus New York an W. Ma- 
difon Straße und MWeftern pe. von 
dem Polizijten Caples angetroffen. 
Seitdem genießt fie die Gajtfreund- 
ichaft der Polizei in der Frauenabthei- 
lung ber Bezirfsmahe an Harrifon 
Straße. 

Gie gab an, daß ihre jett 20jährige 
Tochter Frances vor etwa Jahresfrijt 
bon Haufe fortlif. Kürzlich fchrieb 
fie, daß fie fi in Chicago befinde 
und in einer Speifewirthfchaft be- 
Thäftigt fei. Sie, die Mutter, habe 
Tich auf die Bahn gejegt und fei nach 
Chicago gefahren, um ihr Kind mies 
berzufehen. Unterwegs habe fie aber 
die Adreffe der Tochter verloren. Nekt 
fige fie mittello da und milfe nicht 
aus und ein. Die Reife habe fie an- 
Tcheinend vergeblich gemadt. 3 jet 
ihr mehr als zmeifelhaft, ob fie je- 
mals die Tochter zu Geficht befommen 
werde. 

Die Polizei hat ſich redlich, aber 
bisher erfolglos, bemüht, Frances hier 
aufzuſtöbern. 

Diebiſche Elſter. 

Frau Anna Smith, 32 Jahre alt, 
die Wittwe des bekannten Verſiche— 
rungsagenten Alonzo D. Smith, wur—⸗ 
de geſtern vom Stadtrichter Wells we— 
gen Diebſtahls um 350 und die Koſten 
geſtraft und zu acht Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Als Klägerin trat auf Frau Minnie 
Bertell, Nr. 19 Wiskonſin Str. Sie 
gab an, daß fie am 15. Januar aus⸗ 
ging, um Einkäufe zu beforgen. Ihre 
Wohnung hatte fie der Obhut der von 
ihr als Nähterin befchäftigten Frau 
Smith anvertraut. Als jie zurüd- 
fehrte, vermißte fie Schmud im Wer: 
the von $300. Der Gedanke, dat Frau 
Smith die Diebin fein könne, fet ihr 
nicht gefommen, Erſt fpäter, als Frau 
Smith mit dem geftohlenen Schmud 
behängt ausging, habe fie einen Haft- 
befehl gegen fie erwirft. Am Donner: 
tag wurde bie Verbächtige von ben 
Deteftives Biddingerr und Morgan 
verhaftet. Yn ihrem Befite fand man 
einen Ring und andere der Frau Ber: 
tell gehörige Schmudfachen. 

Die Klägerin theilte dem Richter 
mit, daß fie verreifen müffe und daher 
nicht imftande fet, vor den Großge- 
Thmorenen al3 Belaftungszeugin * 
zutreten. Auf Grund dieſer Angabe 
ordnete der Richter an, Frau Smith 
des Kleindiebſtahls anzuklagen. Dann 
verurtheilte er die Angeklagie. 

Schwitzt Blut. 

Auf der Reiſe nach Kankakee begrif— 
fen, wo am Nachmittag ſeine Trauung 
mit einer Tochter des Städichens ſtatt⸗ 
finden ſollte, vermißte James Me— 
Laughlin aus Philip, N. D., als er 
hier eine Fahrkarte löſen wollte, ſeine 
Brieftaſche, die 8280 in Geldſcheinen 
enthielt. Ein Langfinger hatte ihn 
um ſeine ganze Baarſchaft erleichtert. 
Et klagte einem Poliziſten ſein Pech. 
Dieſer rieth ihm, ſich an den Deteklive⸗ 
häuptling zu wenden. Das that er 
auch. Die Polizei depeſchirte an ſeine 
Verwandten in Philipum Geld. Um 
ſechs Uhr Abends war noch keine Ant⸗ 
wort eingetroffen. MeLaughlin ſitzt 
—* We ge * Blut. Die 

imo no en ber= 
{hoben worden. Pr 
So nebenher. 
In 


Flosmore, Ill. wo ſie 


ern 
und Ma 


Ion, von ber Bez zu Wood» 


laton, auf bem Gehöft des Sanbivirth3- 


— — 000 
— — — m —— 


gen. Den hatten am Dienſtag Abend, 


aß die Zörſe. 


als er unbeaufſichtigt vor einem Thea⸗ 
ter ſtand, Diebe geſiohlen. Letztere lie⸗ 
Ben ihn, hinter Nelligans Scheune, im 
Stich, ſobald der Gaſolinvorrath er⸗ 
ſchöpft war. Zuvor aber zerſchnitten 
ſie die Gummireifen und beſchädigten 
auch das Gefährt. Williams iſt benach⸗ 
richtigt worden. 


National Civie Federation. 


Sie unterbreitet dem Uongreß die Ergeb—⸗ 
niſſe der Chicagoer Konferenz. 


Der Vorſitzende des Vollſtreckungs⸗ 
ausſchuſſes der „National Civic Fede— 
ration“, Ralph M. Easley, der ſich ſeit 
Freitag in Chicago aufgehalten hat, 
hat Einladungen an fünfundzwanzig 
Chicagoer, Vertreter der Geſchäftswelt, 
von Arbeiterverbänden u. ſ. w. ergehen 
laſſen, den Verhandlungen beider 
Häuſer des Kongreſſes in Waſhington 
am 6. und 7. März beizuwohnen, in 
denen Vorſchläge für eine Abänderung 
der beſtehenden Geſetze über die Bil- 
dung von Kartellen oder „Ringen“ er— 
örtert werden ſollen. Die Vorſchläge 
ſind das Ergebniß der dreitägigen 
Konferenz der „National Civic Fede— 
ration“, die vom 22. bis zum 25. Ok—⸗ 
tober 1907 in Chicago ſtattfand. Den 
Verhandlungen wohnten Delegaten, 
die von den Gouverneuren der Mehr— 
zahl der Staaten der Union ernannt 
worden waren, und Vertreter großer 
geſchäftlicher Vereinigungen bei. Truſts 
und „Ringe“ bildeten den Gegenſtand 
der Erörterungen. 

Herr Easley begab ſich geſtern 
Abend wieder nach New York, um der 
Sitzung des Vollſtreckungsausſchuſſes 
der „National Civic Federation“ am 
20. Februar beizuwohnen, in welcher 
der nach der Chicagoer Konferenz er— 
nannte Neunerausſchuß Bericht abſtat⸗ 
ten ſoll. Dieſer Neunerausſchuß, aus 
Mitgliedern des Vollſtreckungsaus— 
ſchuſſes beſtehend, wurde beauftragt, 
Vorſchläge behufs Abänderung des 
Sherman-Geſetzes zu machen, durch 
die gewiſſe Härten des Geſetzes beſei— 
tigt werden ſollen. Er wird mehrere 
Amendements zu dem Sherman-Geſetz 
und zum Geſetz für Regelung des zwi— 
ſchenſtaatlichen Handelsverkehrs unter— 
breiten, die in dem Verhör vor beiden 
Häuſern des Kongreſſes erörtert wer— 
den ſollen. Wie Herr Easley geſtern 
erklärte, wird verſucht werden, beide 
Geſetze dahin abzuändern, daß un— 
ſchädliche Kartelle, welche vom Präſi— 
denten Rooſevelt gebilligt werden, ge— 
ſchloſſen werden können, deren Bil— 
dung aber unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen unmöglich iſt. Es wird 
beabſichtigt, das Sherman-Geſetz da— 
hin abzuändern, daß es künftig auf 
Eiſenbahnen keine Anwendung mehr 
findet. Für dieſe ſoll nur das Geſetz 
für Regelung der zwiſchenſtaatlichen 
Handelsbeziehungen gelten. f 

RER SER 
Maffenimpfung,. 


Sie wurde geftern in einer Herberge der 
Weftfsite an den Gäften vorgenommen. 

Aus dem Sefferfon-Hotel, Weit 
Madifon und Sefferfon Straße, einer 
zumeift von Arbeitern befuchten Her= 
berge, wurde geftern Nachmittag ber 
por bier Tagen aus Lafe Geneva, 
Wis., zugereiſte, 49 Jahre alte Chas. 
Miller, der erfranft war, nad) dem 
Eounty-Hofpital gefchafft, mo feitge- 
jtelt wurde, daß ter Mann an den 
Poden leidet. Man fehidte ihn dann 
fhleunigft nah dem Solirhofpital, 
und Dr. Reilly nebjt vier anderen 
Uerzten des Gefundheitsamtes begab 
fich nach dem Hotel, das zur Zeit etwa 
100 Gäfte beherbergt, um diefe zu im= 
pfen. Kaum mar die unter ben LZeu- 
ten befannt geworden, als eine allge= 
meine Ylucht begann, welcher die rafch 
berbeigerufene Polizei aber noch fo 
rechtzeitig Einhalt that, daß eine gro: 
be Mehrzahl von ihnen geimpft mer- 
den fonnte. 

— — — 
Auf ſchlimmen Wegen. 


Sechs junge Burſchen ſollen einen Güter⸗ 
wagen geplündert haben. 

An 34. Str. und den Geleiſen der 
Chicago Junction Bahn verhafteten 
geſtern Abend Beamte von der Brigh⸗ 
ton Bart Bezirkämache ſechs junge 
Burfchen im Alter von 15 bi3 17 Yab- 
ren unter der Anklage, aus einem Gü- 
terivagen jener Bahn Waaren im Wer- 
the von $300 geftohlen zu haben. }. 
H. Edgemorth, ein Detektive der 
Bahn, ift der Ankläger. Die Jungen 
haben angeblih den Diebftahl von 
Schuhen, Kaffee, Syrup ufw. im Wer- 
the von $50 zugeftanden aber beftrit- 
ten, daß fie mehr genommen haben. 
Mm. Levinzty, 17 Jahre, Albert Le- 
pinatn, 16 Jahre, EChriftopher Mantle, 
16, und Michael Burke fiten auf der 
35. Str, » Bezirfämwache, mährend bie 
15jährigen Yofeph Youngsbrant und 
Robert Barnes ihren Eltern überge- 
ben mworben find, bi8 fie vor3 Yugend- 
gericht gerufen werben. 


Fragwürdige Poſtkarten. 


N. Kawin hatte ſie im Beſitz, wurde aber 
freigeſprochen. 

Geſchworene in Richter Sadlers Ge— 
richtshof gaben geſtern nach fünfſtün— 
diger Berathung einen freiſprechenden 
Wahrſpruch im Prozeß gegen Nathan 
Kamin ab.” Kamin, Oberhaupt des 
Geihäfts Kamin & Eo., 26062 
Fifth Ave. war angellagt, unanftän- 
bige Pofttarten in Beſitz zu haben. 
Der Angeklagte, deſſen Firma Groß⸗ 
handel treibt, erkllärte, daß er von ei⸗ 
nem bankerotten Gefhäftshaufe 2,- 
500,000 Bilberpoftfarten getauft habe, 
ohne zu wiffen, daß viele Davon „frag= 
mürbig“ waren. Er gab zu, ba biefe 
Karten nicht verfchidt werben könnten. 

i chworenen den Wahr⸗ 
ruch einge t hatten, ordnete der 
ichter die Zerſtörung aller beanſtan⸗ 

deten Karten an. Kawin ſagte, 
—— ce EIER ihre ber Karten 
— — es aber ſo viele gewe⸗ 


— ne 


— — 


Zaſt jede Frau würde ſich nach einem 
Oascaroet tãglich wohler fühlen. ARrauen 
haben weniger Bewegung als Männer. 
Beshalb brauden fie mehr Hilfe. 


Eine Fran zog in eine newe Wohnung, worin 


fie fagte zu einer Befucherin: 


ein Badezimmer enthalten war, 


„Sie wiffen kaum, wie ih auf den Samftag 


Abend warte. Ach will dann baden.“ 
Das ift, was Manche mit ihren Gingeweiden thun. 


Wir gewöhnen e8 und an. eine gelegen 
wir wijjen nicht, daß eS viel bejjer ift, 


tliche Reinigung vorzunehmen. Und 
jeden Tag ein wenig nachjuhelfen. 


— — — 


Das iſt der Grund für Cascaurets. 


Euch ein bequemes Weſtentaſchen⸗Abführmittel zu geben, deſſen Wirkung ſo 


natürlich und mild iſt, als die Wi 


Sie ſind zur wie die 
Catharties. 


rkung abführender Speiſen. 


altmodiſchen Abführmittel — Rizinus-Oel, Salze und 
ir nahmen dieſe nut, wenn wir gezwungen waren es zu thun. 


Wir vernachläſſigten uns bis die Eingeweide verſtopft waren und unſer Be⸗ 


finden elend. 


— — — 


Heute können wir uns wohl befinden. 
Ihr mertt, daß Ihr eins braucht. Die Reſultate 


Nehmt ein Cascaret ſobald 


ſind ſo angenehm wie die Voſis. 


Diejenigen, die genug Bewegung haben und grobe Speiſen und reichlich Obſt 


eſſen, brauchen ſie nicht. 
Alle Anderen brauchen ſie. 


f ich Cascarets 
tur bewirkt für Diejenigen, die in nat 


bewirken genau baffelbe, was die Was, 
ürlicher Weife leben. 


Gascaret3 find Candy Tablets. Sie werden von allen Upothefern vers 
fauft, aber niemals lofe. Wchtet darauf, Die echten zu erhalten, mit 
EEG an jedem Tablet. Der Preis ift 506, 25c und 


Zehn Gents per Schaditel. 


In Freiheit gefeht. 


— —— 


M. Bnlava nicht verautwortlich 
gehalten für J. Bavanials Tod. 


War ein Unfall. 


So lautete der Wahrſpruch der Koroners⸗ 
jury. — Aus den Zeugenausſagen ging 
nicht hervor, daß der Mann das Kind 
vorſätzlich verbrüht hatte 


Die Koronersjurh, die geſtern noch 
einen Inqueſt abhielt über den Tod 
des dreijährigen Joſeph Bavaniak, Nr. 
8548 Mackinaw Ave., South Chicago, 
gab den Wahrſpruch ab, daß der Kna— 
be infolge eines unglücklichen Zufalles 
tödtlich verbrüht wurde. Sie ordnete 
gleichzeitig die Haftentlaſſung des 41- 
jährigen Michael Bulava an. 

Letzterer wohnte befanntlich bei den 
Eltern des Opferd. Deffen Mutter be> 
zichtigte ihm, mie berichtet, aus Rache, 
meil fie nicht mit ihm burchbrennen 
wollte, ven Knaben gepadt und ihm 
borfäglich das fiedende Waffer über 
ven Kopf und ben Naden hinunter ge= 
goffen zu haben. 

Der Ingqueft. 

Der Inqueſt wurde vom Hilfs— 
Koroner Andrews geleitet. Als erſter 
Zeuge wurde vernommen John Buro— 

der gleichfalls bei Bavaniak 
wohnt. Er gab an, daß Bulava am 
Freitag Nachmittag gegen fünf Uhr 
heimgekehrt ſei und Schnaps und Bier 
mitgebracht habe. Nachdem er geſpeiſt 
hatte, habe er ſich von ſeinem Stuhle 
erhoben und ſei auf den Küchenherd 
zugeſchritien. Wenige Augenblicke ſpä— 
ter habe er, Zeuge, gehört, mie das 
Kind auffchrie und ber Theefejfel auf 
die Dielen fiel. Ob der Keffel zufällig 
umgefippt fei, miffe er nicht. 
Aufs GSlatteis geführt. 


Frau Bapanial miederholte auf 
dem Zeugenjtande die der Polizei ge- 
genüber gemachte Angabe, daß fie ge- 
fehen habe, wie Bulava vorſätzlich das 
Kind verbrübte. 

Bon dem Hilfd-Koroner Andrews 
in’3 Gebet genommen, mußte fie aber 
zugeben, daß fie jich zur Zeit in einem 
an die Küche grenzenden Schlafzimmer 
befand und von dort au unmöglich 
hätte fehen fönnen, wa3 ficd am Herbe 
ereignete. 

Burogon, nochmals al3 Zeuge ver- 
nommen, gab an, baß er dem Bulava 
den Rüden zugefehrt hatte. Daß dem 
Kinde etwas zugeftoßen fei, Habe er 
erst erfahren, als der Kleine auffchrie. 
Er murde von Andrea einem jchar= 
fen Kreugverhör unterzogen, blieb aber 
bei feiner Behauptung. 

In eigener Sache. 


Bulava betheuerte auch der Koro: 
ner3jurh gegenüber, daß er unabficht- 
lich den Kefjel umftieß, al3 er nad} ei- 
nem Gtreihholz langte. Er zeigte eine 
Brandwunde am linken Handgelent, 
die er fich angeblich zugog, al3 er nad 
dem fallenden Keffel griff. Seinen An- 
gaben gemäß ftanden vier Kochgefäße 
auf bem Herde. Drei paßien im bie 
Ringe hinein und flanden feft. Nicht 
aber der Theekeſſel. Der babe fozufa- 
gen immer auf der Kippe geftanden 
und fei, al3 er ifn mit bem Arm 
ftreifte, umgefallen. i 

War aufgebracht. 


Dr. W. H. Dorn, der den Knaben 
verband, gab an, daß er den Zuftand 
bes Kindes für hoffnungslos gehalten, 
aber empfohlen habe, e3 nach dem Ho- 
ſpital zu ſchaffen. 

„Ich ſah Bulava in einem Schlaf—⸗ 
zimmer ſtehen,“ fuhr der Zeuge fort, 
zund ſagte zu ihm: Ich befürchte, 
man wird Sie dieſer Schandthat we⸗ 
gen hängen.“ Da antwortete er nur: 
„Ah mas, Sie find verrüdt. Verrückt 
find Sie. Machen Sie, daß Sie "raus- 
tommen!” 

Keine Beweife. 


An ihrem MWahrfprucd; erklärte die 
Sury, aus ben genausfagen gebe 
nicht hervor, baß Bulada vorſäßlich 
den Knaben verbrübt habe. Die Mut- 
ter habe felbft zugeben müffen, daß fie 
vom Schlafzimmer aus unmögl 
ehen tonnte, —* fig am Herde Ar 
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zunehmen, daß ber Knabe, wie Bulava 
betheuert, dad Dpfer eine unglüdli- 
chen Zufalles murbe, 

<Shlimm für ihn. 

Bon der Koronerdjury, die geftern 
ben nqueft abhielt über den Tod des 
23jährigen Henry ©. Egan, Nr. 126 
Weit 21. Straße, wurde der Schant- 
wirth Jakob PBusinfer, W. 21. und 
Haljted Str., ohne Zulafjung von 
Bürgfhaft den ‚Großgejchworenen 
übermiefen. 

Er wird befanntlich bezichtigt, am 
6. Februar Egan tödtli vermeffert 
zu haben. Seinen Angaben gemäß 
hielt er Egan für einen Mann, der ihn 
furz zubor bezichtigf hatte, zwei vor= 
übergehende Frauen beleidigt zu haben, 
und glaubte, daß er nur die Wirth- 
f&haft betreten Hatte, um ihn zu prü= 
geln. Nur meil er fih für bedroht 
hielt, habe er zum Deiefjer gegriffen. 

Eganz Wunden wurden anfänglich 
für ungefährlich gehalten. Später aber 
trat Blutvergiftung ein, die den Tod 
herbeiführte, 

Ausrede 309g nicht. 

Unter der Anklage, auf ihre Nadhe 
barin Frau Mary Malone, Nr. 309 
Sadfon Boul., einen Morbverfucd; ge 
macht zu Haben, wurde gejtern die 28- 
jährige Frau Lulu Garsmwid, Nr. 307 
Sadjon Boul., dem Stabtrichter Beit- 
ler vorgeführt. 

Den Angaben der Frau Malone ge- 
mäß fprah am 26. Januar Frau 
Garswick hochgradig erregt bei ihr vor. 
und bezichtigte ihren 13jährigen Sohn 
Sohn Malone, fie um 25 Cents be- 
ftohlen zu Haben. IS fie, die Mut- 
ter, ihren Jungen in Schuß nahın, 
habe die Nachbarin einen Revolver ge= 
zogen, einen Schuß auf fie abgefeuert 
und fie verwundet. 

Die Angellagte gab zu ihrer Recht- 
fertigung an, daß Frau Malone fie be- 
leibigt habe. Um ihr einen Schred ein- 
zujagen, habe fie den Revolver gezogen. 
Diefer habe fich zufällig entladen. 

Der Richter erklärte ihr, daß fie fein 
Recht Habe, der Nachbarin „einen 
Schred einzujagen.” Er übermies fie 
unter $1500 Bürgfchaft den Grof- 
gefchmorenen. 


Das Habeas Corpus⸗echt. 


Die Einmiſchung des Staats-Obergerichts 
in den Fall £ipfey. 


Anwalt Joſeph W. Moſes, in ſeiner 
Eigenſchaft als Rechtsbeiſtand Supe— 
rior⸗Richters MeEwen, hat geſtern an 
das Staats-Obergericht ſeinen ſchrift⸗— 
lichen Proteſt gegen eine Einmiſchung 
dieſes Gerichtshofes in den Fall Lip— 
ſey ergehen laſſen. Bekanntlich beſtrei— 
tet Richter MeEmwen, daß ber höhere 
Gerichtshof befugt ift, ihm biefen Fall 
aus den Händen zu nehmen, oder fich 
damit zu befaffen, ehe er, Mc&men, ihn 
entfhieden hat. Er beanfprudt in 
Habeas Corpus Saden die gleiche Ge: 
richtsbarkeit wie das Staats⸗Oberge⸗ 
richt. 


Angeblicher Taſchendieb verhaftet. 


Der 17 Jahre alte David Fried— 
mann, den die Polizei für einen kürz⸗ 
I: aus der Anftalt für Snaben in St. 
Charles, ZU., entlaffenen Tafchendieb 
erklärt, wurde geftern Abend von De- 
teftiveg an State und Mabifon Str. 
verhaftet. Auf der Hauptmacdhe gab er 
zu, vorher fchon in New York verhaf- 
tet gewejen zu fein, beftritt a&er, jeßt 
biebifche Abfichten gehabt zu Haben. Er 
babe Arbeit gejucht. Friedmann wohnt 
im Eulver Club für Knaben im Hull 
Houfe und fteht unter Aufficht eines 
Augenbbeamten jener Anftalt, Viele 
Leute follen fich in lehter Zeit über ei- 
nen jugendlichen Zafchendieb beflagt 
haben, und bie Polizei glaubt, ihn in 
Friedmann gefunden zu haben, 


Weiyenficher verunglüdt, 


Der 41 Jahre alte Harcy Murray, 
9214 Houfton Ave, South Chicago, 
mohnhaft und als Weichenfteller in 
Dienften der Penniglvania Bahn fte- 
hend, wurbe geftern Abend an ber 93, 
Str. und Commercial Abe. von einem 
Frachtzug überfahren, deffen Naben er 
nicht bemerkt Hatte, aind wahrjche inlich 
töbtfich verlegt. - 


= Runge Zeit. — Wirth: De 
wahr, Euer Gnaben, a 
bob i Gana heut z’jammenzichten — 





 Rolalberidht. 
Bevorfleßende Vergnügungen. 


Hente und demnädhft ftattfindende 
Bereinsfeftlichkeiten. 


Kinder-Kojtümfelt. 


— — 


Der Turnverein Lincoln veranſtaltet es 
heute. — Stiftungsfeſt der Sektion Maxi⸗ 
milian des Bayriſch⸗Amer. Vereins und 


der Immergrün-Koge. 


Ser Lurnderein Jincoln mird 
am heutigen Sonntag, Abends acht lhr, 
jein diesjähriges Kinder-Koftümfeft abhal- 
ten. Das Komite hat aud) diesmal feine 
Mühe gejheut, um den Bejuchern einen 
reht gemitthlihen Abend zu bereiten. Mer 
die früheren Kinder-Koftümfefte des Vereins 
befucht hat, wird fi; noch erinnern, mit 
weichem Stolz und Eelbitbewußtjein die 
Slinder verfuchen, e8 den Alten nachzuma— 
chen, und mit weldem Vergnügen fie ji 
in ihren bunten Gewändern herumtum— 
meln. Tieets für Ermwacjene 25 Et2., für 
Kinder 15 Gt8. Turnjchüler frei. Am 1. 
Tebr. begann der 2. Termin der Turnſchule. 
AÄnmeldungen von Turnſchülern werden 
noch im Laufe des Monats entgegengenom— 
men. 

Das 2ljährige Stiftungsfeſt feiert die 
Settion Maximilian Nr. 2 des 
Pairiich-Amerifanifchen Vereins von Goot 
County am heutigen Sonntag in Der 
Freiheit = Iurnhalle. Die eier wird 
aus Konzert, humoriftifhen Vorträgen und 
Vall beftchen, und an der Ausführung des 
Programms werden fi der „Uniun Mänz 
nexcher®, der „Teutonia Liederfranz“, Die 
Herren Emil Wenig und Otto Kluge und 
verichiedene andere gute Kräfte mit ihren 
beiten 2eiitungen betheiligen, jodaß den Be 
furchern eim ınterhaltender Nachmittag und 
Abend bevorfteht. Das Feit beginnt um 3 
Uhr Nachnittagz, der Eintritt foftet 25 Et3. 

Die Smmergrün = Loge Nr. 14 
vom Orden der Hermanns =» Schmweftern 
feiert am heutigen Sonntag in der 
Wicker Rark-Halle, ihr 7. Stiftungsfeit nebit 
Rall. Der Umitand, daf fo bewährte Kräfte 
wie die Damen Margarethe Janfe, Präfi: 
dentin; Zouife Lang, Kath. Englert, Anna 
Meinten, Sophie Schmidt und Emma Beh: 
rens am Feftausfchuß find, leiftet Birgichaft 
für ein großartiges Vergnügen, und bei der 
Reliebtheit der Loge fteht cin ftarfer Beſuch 
außer Frage intrittsfarten zu 23 Et8. 
find bei Frau Ianfe, 4209 W. Dirifion Str., 
und Frau Englert, 328 Nacine Ave., zu ha= 
ben. An der Kaffe kojten fie 35 Cents. Das 
Teft beginnt um 3 1Ihr Nachmittags. 

Der Rheiniſche Verein hält 
heute in Yondorfs Halle ſeine dritte Narren— 
ſißzung ab. Das Programm iſt nicht minder 
reichhaltig, wie des der beiden vorhergegan— 
genen Veranſtaltungen, die ſo erfolgreich 
verliefen. Der Anfang iſt, wie üblich, auf 4 
Uhr 11 Minuten Nachmittags feſtgeſetzt; der 
Eintrittspreis auf 25 Cents. 

Der beliebte Geſangverein Junger 
Männerchor hält am kommenden Mitt-— 
woch, Abends 7 Uhr 21 Minuten, im 
großen Saale der Nordſeite-Turnhalle eine 
Narrenſitzung ab, welche, wie nicht anders 
zu erwarten iſt, ein Ereigniß ſein wird. 
Nur neue, gut einſtudirte Sachen werden 
aufgeführt; auch iſt von Berlin ein Panop— 
tikum importirt worden, und die Sonn— 
tagsfanatiker werden auch nicht fehlen, kurz— 
um, es wird ein Abend voller Humor ſein. 
Tickets ſind nur bei Mitgliedern des Vereins 
zu haben. 

Für den großen Anhängerkreis des Chica— 
goer Schwabenvereins wird der 
fommende Samftag in doppelter Hinficht 
denfiwürdig werden, denn mit dem Geburt3= 
taq des Vaters des Vaterlandes fällt dies- 
mal der Masfenball des Schtwabenvereins 
zufammen. Diefcs Teft bildet feit Jahren 
einen der Glanzpunfte der Karnevalsfaifon, 
und da e3 heuer an einem Feiertage abge: 
halten wird, dürfte der Andrang größer 
twerden, al3 je zuvor. Belanntlich dürfen 
dort auch Nichtichwaben Schtwabenftreiche 
perüben Das TFeit findet in der Nordjeit:- 
Turnhalle ftatt, die fiir den Abend vom 
Keller bis zum Tach belegt if. Der Ein: 
trittspreis für Masten beträgt $1, für Zu: 
fchauer auf Der Galferie 50 Eent3. 

Ser Gambrinus- Unterftü- 
Bungspderein hält feinen Preis-Mas- 
tenball am fommenden Cantftag. in der 
Eidjeite-Turnhalle ab. Der aus den Her: 
ren Kacob Gaftel, Vorfiker; Mar Wiejinger, 
TR. Pe, Kohn Stark und Sohn Koehler be= 
ftehende Feftausichuß Hat große Vorfehrun: 
gen getroffen und u. a. drei Gruppenpreije 
und viele andere Geld» und Gegenftands: 
preif> ausgejet. Mer feinen Preis erhält, 
befommt teriaftens ein jchönes Souvenir, 
dod) mrufjen Preisbewerber vor 9:36 Uhr 
an'oejerd jein. Gintrittsfarten foften 25 
Gents im PVornerfauf und 50 Cents an der 
Kaſſe. 

Der 16. jährliche Preis-Maskenbal des 
Lake View Damen-Vereins fin— 
der an Waſhingtons Geburtstag, kommen— 
den Samſtag, in der Lincoln-Turnhalle, 
Diverſey Boulevard und Sheffield Avenue, 
ſtatt. Da die Maskenbälle dieſes Vereins 
bei dem Publikum in Lake View wegen ihrer 
Gemüthlichteit bekannt ſind, ſo wird auch 
diesmal der aus den Damen Amalia 
Krauspe, Präſidentin; Auguſte Rutzen, 
Vize-Präſidentin; Charlotte Kremſer, 
Anguite Buitenbinder, Anna Hendle, Frau 
Haines, Frau Tichechne, Jrau Ban der 
Kolt, Frau Wifler, Frau von Majjomw und 
Helene Schwarzkopf beftehende Feftausjhuß 
Alles aufbieten, um die früheren Masten: 
bälfe zu übertreffen, und e8 wird ein herr= 
liches Karneval3 = Vergnügen werden. Es 
find 825 in Geldpreifen und 30 andere 
werthvolle Preije für die beftenMasten aus: 
geſetzt. Masken, welche nach 10 Uhr erſchei— 
nen, ſind nicht preisberechtigt. „Tramps“ ha— 
ben keinen Zutritt. Anfang 8 Uhr Abends. 
Eintrittskarten von Mitgliedern gekauft ko— 
ſten 25 Cents die Perſon, an der Kaſſe 50 
Cents. 

Am kommenden Samſtag werden ſieben 
Logen des Unabhängigen Ordens 
der Ehre in der LaSalle-Turnhalle, 673 
—675 Larrabee Str. eine große Feſtlichkeit 
zum Beſten der Krankenkaſſe abhalten. 
Außer einem Ball und anderer Unterhals 
tung steht für Diejenigen, welche das edle 
Kegeljpiel vorziehen, ein großes Preisfegeln 
in den unteren Räumlichkeiten auf dem 
Nrogranmım, und e8 gibt fich das Komite die 
größte Mühe, jo werthvolle Preife twie mög- 
Yid anzujchaffen; aber twie unter dem Siegel 
der PVerjchiviegenheit wmitgetheilt wird, es 
winfen auch für andere Unterhaltungen 
Nreije, denn alle Mitglieder arbeiten mit 
dem Rewuhtjein, dak der Ball einen größt: 
möglichen Weberihuß für die Krantenfajje 
ergeben fol. Wer unter den Mitgliedern 
Freunde hat, verjäume nicht hinzugehen, je= 
doc ijt Aedermann Herzlich tWilllommen. 
Der Gintritt foftet 25 Ct3. im BVBorverfauf 
und 35 Et8. an der Kaffe. 

In Vondorfs Halle gibt der Deutiche 
Frauenverein Victoria am Tommenden 
Eamftag jeinen 13. Preis:Mastenball. Es 
find werthvolle Preife für Einzelmasten 
ausgefeßt, und überhaupt hat der Tyeftaus: 
bus Alles gethan, mas geeignet ift, den 

efuchern ein jchönes Karnevald-Vergnügen 

bereiten. Dem Ausfhuß gehören die Da= 
en Minna Sajfe, Präfidentin; Gehrte, 
geüseuf Rehder, Schröder, Miller, Zapfe, 

'unie, Mundt, Oberbillig und Patala an. 
Sramp: Masten und Gruppen iverden bei 
der Preißvertheilung nicht berüdfichtigt. Der 
Gintritt foftet 25 Cents die Perfon. 

Sein zwölftes Stiftungsfeft begeht am 
tommenden Samftag in der fFreiheit-Turn: 
halle der Hefjen = Darmftäbdter 
Unterffüßungsperein. r⸗ 
tehrungsausihuß bat den beliebten Komifer 
Emile engagirt und auch tm Webrigen nichts 
ungethan gelaffen, um das feft fo erfolgreich 
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wie möglich zu machen. Der Beſuch wird je— 
denfalls ſehr zahlreich werden. Der Anfang 
iſt auf 7Uhr feſtgeſetzt, Eintrittskaärten koö— 
ſten im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 
Cents. 

Konzert und Ball veranftaltet der Wi- 
der Bart Männerhor am fommen- 
den Sonntag im großen Saale der Wider 
Parf-Halle. Die Sänger haben unter ihrem 
bewährten Dirigenten Otto W. Richter ein 
ihönes Programm einftudirt, und jedenfalls 
wird das ganze eft, wie alle fFeite Diejes 
Nereins, wieder eine recht genußreidhe und 
gemüthliche PVeranftaltung werden. 

„Sommernachtsfeft im Winter, verbunden 
mit Ausflug nah Spindlers Färberei und 
zuriit durch die Köpenider Straße beim 
Obftalfpuhl vorbei nah Wedelmanns in 
Nirdorf“, lautet die vielverfprechende An— 
fündigung eines Feſtes, das die Vergnü— 
gungsſektion des Deutſchen Krieger— 
dereins am kommenden Sonntag in 
Nondorfs Halle veranſtaltet. Nach den Vor— 
kehrungen zu ſchließen wird das Feſt. auch 
in vollem Umfange halten, was der jedem 
Berliner den Mund wäſſerig machende Titel 
verſpricht. Um 4 Uhr Nachmittags wird an⸗ 
gefangen, Eintrittskarten koſten 25 Cents im 
Vorverkauf und 50 Cents an der Kaſſe. 

Der Damenverein Edelweiß 
feiert am kommenden Sonntag ſein zehn— 
jähriges Stiftungsfeſt in Schönhofens-Halle. 
Das Arrangements-Komite, beſtehend aus 
den Damen M. Leßmann, Präſidentin; Ka— 
roline Krauſe, Vize-Präſidentin; Magdalene 
Fricke, Chriſtine Schwabe, Barbara Kobetzki 
und Johanna Walter, hat große Vorkehrun—⸗ 
gen getroffen, fo daß dieſes Feſt alle voran— 
gegangenen in den Schatten ſtellen wird. 
Zur Unterhaltung der Gäſte iſt die berühmte 
Geſellſchaft von Herrn Emil und Frau Roſa 
Norman-Klöpfel gewonnen worden, außer— 
dem werden mehrere Geſangvereine mitwir— 
ken. Somit ſtehen allen Anweſenden einige 
vergnügte Stunden in Ausſicht. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. Tickets ko— 
ſten im Vorverkauf 25 Cents, an der Kaſſe 
35 Cents. 

Die vier Nordweftfeite-Togen des Order 
Mutual Protection, Nlinsis Nr. 
46, Humboldt Nr. 134, Northweftern Nr. 
157 und St. Paul Nr. 166, geben am 
lommenden Sonntag in der Northieft: 
Halle, North und Weiterr Ape., ein Konzert 
nebft Ball. Der Feftausfchur hat jih u. U. 
die Mitwirkung des Komiker! H. Schönftein 
gefichert und ftellt den Bejucern vergnügte 
Stunden in Ausjiht. Das Felt beginnt um 
3 Uhr Nachmittags, Kintrittsfarten foften 
25 Gent3 im Porverfauf und 35 Cents an 
dir Kajie. 

Zeitgemäße Bühnen = Anfführungen kün— 
digt dee Turnverein Bormwärtöbei 
feinem am 29. Febr. in feiner Halle an 12. 
Str, nahe Weftern Ave, ftattfindenden 
Maztenball an. „Die Sonntagsfrage einer 
Weltftadt“ foll in drei Akten veranschaulicht 
merden, bon denen der erfte die deutjche Gie= 
müthlichfeit in Amerifa, der ziveite Die Mus 
erhete und der dritte den Sieg der perſön— 
lichen Freiheit den Zujchauern vor Augen 
führen wird. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeite hält am 
Samſtag, dem 29. Feb., in der Südſeite— 
Turnhalle ſeinen 8. Preis-Maskenball ab. 
Das aus erfahrenen Mitgliedern beſtehende 
Komite verſpricht den Theilnehmern einen 
genußreichen Abend. Für werthvolle Preiſe, 
gute Muſik und gutes Eſſen und Trinken 
wird reichlich geſorgt, und auch ſonſt hot 
der Feſtausſchuß nichts verſäumt, dieſen 
Maskenball zu einem denkwürdigen zu ma— 
chen. Das Komite beiteht aus folgenden Das 
men: Präfidentin Margaretha Göb, Vor: 
figende; Frau Agnes Foertich, Sekretärin; 
Frau Margaretha Hellgott, Schakmeifterin; 
Sojephine Mayer und Margareiha Mayer. 
Tickets often im Vorverlauf 25 Ets., an 
der Kaſſe 50 Et3. 

Die Quceretia Garfield - Loge 
Nr. 569, 8. & 8. 9., hält am Samftag, 29. 
Tsebruar, in Hads Halle, 519 Yarrabee Str., 
einen Preis-Masfenball ab. Gine Menge 
fchöne Preife, darumter zwei Sruppenpreife 
bon $5 und $10, jind auzgejeßt, und der aus 
den Mitgliedern Sufanne Voeggle, Elijabeth 
Miller, Kojenh Kiederlein, Amalie Schäfer, 
Sophie Arnftein, Nanette Strail und Rus 
dolf Eller beftehende Feitausihuß hat Alles 
aufgeboten, um den Gäften einen vergnügten 
Abend zu bereiten. 

In Vondorfs Halle Hält der Chicago 
Bayern Frauen -Unterfü- 
Bungsperein am Samiftag, 29. Tyebr., 
feinen zwölften großen Preis:Mastenbafl 
ab. Wie immer, ift auch diesmal ein erfah- 
rener und tüchtiger Feltausichuß gemählt, 
und die Vorkehrungen jind in einer Weije 
getroffen worden, die allen Bejuchern ein 
prächtiges Vergnügen jichert. Eintrittskar— 
ten fojten 25 Cents. 

rühjahrs: Konzert und Ball hält der 
Schweizerklub Chicago am 
Sonntag, dem 1. März, in Brands Halle 
ab. Der mufifalifche Theil der Unterhal— 
tung wird vom Schweizerflub-Sängerbund 
und dem Grütli-Männerchor unter Yeitung 
bon Herrn Ch. Gußtoiller, joiwie don den 
Herren Theo. Neuburger (Zitherjolo) und 
GE. Gußtviller (Violinjolo) ausgeführt. Lu: 
ter den Chören befinden jich Exhneeberger's 
D Sennhütter und Angerer's „Eidgenoſ— 
ſen-Wachtgeſang“. Die Aktiven und die 
Damenklaſſe des Schweizer Turnvereins 
werden unter Turnlehrer R. Burger Turn— 
iibungen am Reck und Keulenſchwingen aus— 
führen, und Mitglieder des Sängerbundes 
werden ein komiſches Theaterſtückchen ſpie— 
len. Fas Feſt ſchließt mit Ball. Es be— 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

Sein zweites Stiftungsfeſt begeht der 
Südſeite Damenchor am Sonntag, 
1. März, in der Südſeite-Turnhalle. Ein 
hübſches Unterhaltungs-Programm, ein— 
ſchließlich eines Balles, iſt aufgeſtellt, ſo daß 
vergnügte Stunden die Beſucher erwarten. 
Verſchiedene Geſangvereine haben ihre Mit— 
wirkung zugeſagt; auch wird die von den 
Mitgliedern aufzuführende „Kochſchule“ Hei— 
terkeit erregen. Einlaßkarten koſten im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Cts. An— 
fang 3 Uhr Nachmittags. 

Der Geſangverein „Fidelia« gibt ſein 
jährliches Koſtümfeſt, es wird der Abwechs— 
lung halber diesmal ein „orientaliſches“, in 
der Lincoln-Turnhalle, und zwar am Mon— 
tag, dem 2. März. Die Vergnügungsräthe 
des beliebten Vereins ſind bereits emſig an 
den Vorkehrungen für das Feſt, das wieder 
ein ſehr genußreiches zu werden verſpricht. 

In wahrhaft großartiger Weiſe gedenkt 
der Chicago Aſchenbrödel-Ver— 
ein, deſſen Mitgliedſchaft ſich bekanntlich 
aus Muſikern zuſammenſetzt, ſein 10. Stif— 
tungsfeſt zu feiern. Das Feſt wird am 
Freitag, dem 6. März, Abends 8 Uhr be— 
ginnend, in der Nordſeite-Turnhalle vor ſich 
gehen, und die getroffenen Vorkehrungen 
lafien einen außergewöhnlich genukreichn 
Abend erwarten. Schon allein die Antüns 
digung, daß das ganze Ihomas-Orchefter, 
00 Künftler, unter perjönlicher Leitung jei: 
nes Dirigenten Frederik A. Stoct fonzerti: 
ren wird, dürfte genügen, den Saal bis auf 
den Testen Plag zu füllen. Als Soliften 
werden die Herren Bruno Steindel (Ceilo) 
und Ferd. Steindel (Piano) auftreten. Na 
dem Konzert findet ein großes Feltejien zu 
75 Gents das Geded ftatt, und diefem 
fchließt ji ein Ball an, zu weldhem ein be: 
fonders großes Orchefter engagirt worden 
if. intrittsfarten zu dem Konzert find 
bei allen Mitgliedern des Vereins zu haben. 

Ein Kalifo = Krängchen veranftaltet der 
Kolumbia = Damenpvercin am 
Samftag, dem 14. März, im unteren Saale 
der Sozialen: Turnhalle, Belmont Ave. und 
Paulina Str. Die ———— werden 
von den Damen Amalie Krauspe, Präſi— 
dentin; Marie Groß, Vizepräſidentin; Anna 
Kahn, Eliſe Hoyer, Auguſte Buttenbinder, 
Emma Daniel, Bertha Thomas, K. Hendle, 
Hulda Kaden und Dora Kaden getroffen und 
laſſen darauf ſchließen, daß es eine recht ge: 
mitthlihe Unterhaltung werden wird. Der 
Anfang ift auf 8 Uhr, der Eintrittspreis auf 
25 Gent3 feftgejekt. 


— Ab. fo! — „Kaufft Du Deine 
Braut feine Rofen mehr?" — „Die 


" 


hübfche Verfäuferin-ift nicht mehr in | W. 9. Malone, Mal - X - Bar Co., 


dem Blumenladen!” 


Das Sommernachtfeft der "Sciller-Kieder- 
tafel ein aroßer Erfolg. 


Die Schiller-Liedertafel war auf 
den eigenartigen Gedanten verfallen, 
ihren Mitgliedern und Freunden ge- 
ftern Abend ein Sommernadtäfeft im 
Winter zu geben, und mit gewohnter 
Ihatfraft ging man auch al3bald anz 
Merk, die Feithalle, die Schoenhofen: 
Ihe an der Milmaufee und Afhland 
Ave., in eine Tannenwald-Landſchaft 
umzuwandeln. Schon an den Trep— 
pengeländern rantte fi) Iannengrün 
empor, der Saal aber mar einfadh 
märchenhaft fchön. Längs den Wän— 
den zogen fich Tannengemwinde in Siro- 
nenform bin, Qauben bildend, und in 
diejen jaßen vergnügte Menjchen und 
ließen e3 fich mohl fein, mährend bie 
Ssugend nach den Klängen der Mufit 
ber Kunft der Göttin Terpfichore hul- 
digte. Ueber tauſend elektriſche Glüh— 
lampen erhellten den reizend verwan— 
delten Raum, kurz, das Bild von dem 
Sommernachtsfeſt war wohl gelun— 
gen, und das Feſt natürlich auch, hat— 
ten doch die als erfahrenen Fachleute 
bekannten Herren Chas. Richter, Emil 
E. Teubert, C. F. Lange, Henry Kae— 
ding, Auguſt Schaberg und Michael 
Kolb die Anordnungen getroffen. 


Frauenverein „Marlitt“. 


Recht vergnügt ging es geſtern 
Abend in der Walhalla = Halle an 37. 
Str. und Wentworth Ave. zu. Der 
Deutjche Frauenverein Marlitt gab 
dort einen Preis = Mastenball, zu dem 
ich die Mitgliedfhaft und der Freun- 
deöfreis des Vereins vollzählig einge- 
funden hatte. Da viele verlodende 
Preife ausgefegt waren, jah man eine 
Menge Koftiime, die fich entweder 
durch gefchmadvol! zufammengeftellte 
Yarbenpradt oder ihre gelungene 
Eigenart, oder durch wirffame Komit 
auszeichneten. Auch die Karnevals- 
fimmung mar fo wie fie fein fol in 
teihem Maße vorhanden, und fo fam 
eö, daß alle Iheilnehmer fich fojtlich 
amüfirten und der Verein fih den 
Abend als einen fchönen Erfolg an- 
rechnen darf. Den Damen vom Felt: 
ausfhuß: Helene Spreyne, Präfiden- 
tin; Mathilde Zippe, Emilie Hohn, 
Minnie D. Richter, Minnie Leidhardt 
und Bertha For, gebührt das Ver— 
dienft nach Kräften diefes Ziel geför- 
dert zu haben. 


Bayriſch-⸗amerikaniſcher Verein. 


In Keißers Halle, 2988 — 90 Ar: 
cher Ave., kehrte Prinz Karneval bei 
Sektion Main Nr. 9 des Bahyriſch— 
Amerikaniſchen Vereins ein und 
ſchwang ſein Szepter über eine äußerſt 
fröhliche und zahlreiche Menge. Die 
Herren John Gollnitzer, Vorſitzender; 
John Förtſch, Sekretär; John Tem— 
pel, Schatzmeiſter; John Haberkorn, 
Heinrich Schaab, Jakob Göß, Andrew 
Tempel, Jos. Schärtl, J. Schramm 
und AntonSchärtl bemühfen ſich eben— 
ſo eifrig wie erfolgreich, den Gäſten 
den Aufenthalt angenehm zu machen, 
und hatten auch wunderfchöne Preife 
angefhafft, um die ein Iebhafter 
Wettbeiverb fich entfpann, denn e8 war 
eine große Maffe beachtensmwerther 
Masten anmwefend. Der Ball verlief 
bon Anfang bis zu Ende in fchönfter 
Harmonie und mar entfchieden eines 
ber erfolgreichiten Trefte, die der Ver- 
ein noch veranftaltet hat. 


Plattdeutſche Gilde North⸗-Chicago. 


Yondorfs Falle war geitern Abend 
gepadt voll Soldaten und Matrofen, 
Ssndianer, Raubritter, Spanier, rei- 
zende meibliche Wefen in allen mögli- 
chen niedlichen Verkleidungen, und 
Jogar der „Nordjeite Temperenzklub“ 
und feine fatanifche Majeftät in 
höchjteigener Perfon waren unter der 
Karnevalägejellichaft vertreten, die fich 
auf Einladung der Plattdeutfchen 
Gilde Nord-Chicago Nr. 9 zufammen- 
gefunden hatte. E3 mar ein unbe- 
Tchreiblich Iuftige® Getümmel, das bis 
zum frühen Morgen mährte. Der 
Borkehrunggausfchuß hatte fich einfach 
jelbjt übertroffen, jo fchön und ums 
fihtig hatte er Alles eingerichtet, und 
die Preife im MWerthe von $100 waren 
nach einjtimmigem Urtheil ausnahmz- 
meife jchön. Die Herren, die fich als 
Ausfhuß jo bewährt haben, maren 
Lorenz Anderjen, Klaus Scheel, Diet- 
rich Kropp, Auqujt Beterfen, Bern 
hard Grothmann, Hermann Schulg, 


Die Central Drug Go. 
Schließt ein wichtiges Gefhäft ab. 


Die Central Drug Eo., State und 
Wafhington Straße, hat mit der 
Mal-A-Bar’ Co. von Tiffin, Ohie, 
ein Webereinfommen getroffen, imo= 
durch fie die Agenten in Chicago für 
Mal-A:Bar werden. Mal-A-Bar 
ift das viel bejprochene Körper er= 
neuernde Tonic, das unter pofitiver 
Garantie verfauft wird, Euch mwieder= 
berzujtellen. 

Die YFabrifanten behaupten, daf 
über 90 Prozent aller Krankheiten da= 
dur) verurfaht merden, daß der 
Körper nicht die richtige Ernährung 
aus den genofjjenen Speifen erhält, 
obwohl von vielen Leuten genug gegej= 
fen wird, werben die Körper erneuern 
den Elemente in der Nahrung nicht 
abforbirt auf dem Wege durch den 
Magen und die Eingemweide, wie bie 
Natur e3 vorgejehen hat. 

Diefer Zuftand wird mit Malnutri- 
tion bezeichnet. Cie. behaupten, daß 
Mal-A-Bar pofitiv die Urfache von 
Malnutrition befeitigt, indem e3 jedes 
Speijetheilchen, da8 genoffen wird, in 
Körper aufbauende Blut- und Nerven 
Elemente umfegt. Jhre Angaben find 
fehr vernünftig und ihre Offerte von 
einer Firma von ihrem Anjehen ift äu- 
Berit liberal. 

Leute, die fich elend fühlen und ihre 
verlorene Kraft nicht wieder erlangen 
fönnen, follten ficherlich nach der Gen- 
tral Drug Co. gehen und diefe Offerte 
annehmen, venn Jie haben dabei nichts 
zu berlieren und alles zu gewinnen. 


Schröder. — 
Ca Salle Turnverein. 


a, die Bären, bie verftehen’3! Ge- 
ftern Abend traten fie, die vom La 
Salle Turnverein nämlich, auf der 
Bühne der La Salle Turnhalle auf, 
nachdem fie fich vorher in eine wahre 
Menagerie verwandelt hatten, zu ber 
u. a, ein Elephant, ein Ejel und ein 
Storch gehörten. Die Vorftellung, die 
bon den ungemein zahlreichen Zufchau: 
ern jubelnd aufgenommen wurde, bil- 
bete einen Theil des Preismasfenball3, 
den die Bären veranftaltet hatten, und 
der, iwie Alles,. was fie mal anpaden, 
einen wirklich großartigen Verlauf 
nahm. &o viel hübfche Masten fieht 
man jelten auf einem verhältnigmä- 
Biq fo befchräntten Naume beifammen, 
und fo viele jo vergnügte auch nicht. 
Kurz, es war wieder einmal munbder- 
ſchön, und Alles war auägezeichnet 
vorbereitet und geleitet. 
ſchuß dienten die Herren Heft, Nachti— 
gal, Bosheit, Wm. Fiſcher und Her— 
mann Köppelmann mit großem Ge— 
ſchick. 

Harugari⸗Maãn aerchor. 

Eine fröhliche Menge wogte geſtern 
Abend im Saale der „Sängerhalle“, 
wo der Harugari-Männerchor ſein 
viertes großes Koſtümfeſt gab. Von 
Nah und Fern hatten ſich die zahlrei— 
chen Mitglieder und Freunde des Ver— 
eins eingefunden, um im geſelligen 

Kreiſe einige vergnügte Stunden zu 
verleben. Die Damen waren in weißen 
Sommerkleidern, die Herren in 
Strandanzügen oder leichten Som— 
meranzügen erſchienen, kurz alles hatte 
einen ſommerlichen Anſtrich, handelte 
es ſich doch um ein Sommernachtsfeſt. 
Herr George L. Pfeiffer hatte mit 
auserleſenem Geſchmack den Saal de— 
korirt, der in eine große Laube umge— 
wandelt war, erleuchtet von japani— 
ſchen Laternen. Bald herrſchie eine 
äußerſt fidele Stimmung im Saale, 
und der aus den Herren Adam Amos, 
John Weißer, Fritz Nebel, Wilhelm 
Schmitz, Hugo Secker, George L. 
Pfeiffer, George Lohmann und Max 
Fritzſch beſtehende Arrangementsaus— 
ſchuß konnte mit Genugthuung auf 
ſeine Thätigkeit zurückblicken. Nur 
eine Stimme des Lobes herrſchte über 
ſeine aufopfernde Thätigkeit. 

— ee 
Fünf für Freiſprechung. 


Die Geſchworenen im Prozeß der Heiraths— 
vermittlerin Marion Grey nneiniz. 


Die Geſchworenen im Bundesgerich— 
te, vor denen Marion Grey aus Elgin 
unter der Anklage der Benutzung der 
Poſt zu unlauteren Zwecken, nämlich 
zum Betrieb eines ſchwindelhaften 
Hetraths -Vermittelungsbüros, pro— 
zeſſirt worden iſt, können ſich nicht 
einigen. Von geſtern Vormittag an, 
als ſie ſich zur Berathung zurückzo— 
gen, bis Abends gegen zehn Uhr hat— 
ten ſie 75 Mal abgeſtimmt, ohne daß 
eine Einigung erzielt worden wäre. 
Ihrer fünf ſollen auf das Beſtimmte— 
ſte erklärt haben, daß ſie unter keinen 
Umſtänden für einen Schuldigſpruch 
ſtimmen würden, weil ſie überzeugt 
ſeien, daß die Angeklagte keine betrüge— 
riſchen Abſichten bei dem Betrieb des 
Büros verfolgt habe. Die Geſchworenen 
ließen ſich Feldbetten bringen und wol— 
len die Abſtimmungen heute fortſetzen. 
Bundesrichter Landis wohnte geſtern 
Abend einem Feſteſſen im Auditorium 
Annex an, hatte aber den Gerichtsdie— 
nern Weiſung ertheilt, ihn zu benach— 
richtigen, falls die Geſchworenen ſich 
geeinigt hätten. Allem Anſchein nach 
wird die Angeklagte alſo nochmals 
prozeſſirt werden müſſen. 

— 
Gefänriiher Brand, 


Angeftellte einer Chemifalienfirma in hoc: 
aradiger Aufreauns. 

Sn dem von den Chemifern M. D. 
Slimmer & Co. benütten Gebäude 
Nr. 5302 Armour Xoe._brach gejtern 
Teuer aus. E3 verurfahte große 
Aufreaung unter den Angejtellten, da 
fie befürchteten, daß die Flammen den 
Ehemitalien fich mittheilen und viel- 
leicht eine Erplofion verurfachen wür— 
den. Der Werkführer Yofeph Payne 
alarmirte die Feuerwehr. Diefe traf 
mit befannter Pünktlichkeit ein. Jhrem 
energifchen Einfchreiten ift e3 zu dan- 
fen, daß einem verheerenden lmfich- 
greifen des entfejfelten Elements vor- 
gebeugt wurde. Das Feuer wurde ge- 
löfcht, nachdem e3 $1500 Schaden an= 
gerichtet Hatte. ES war muthmaßlich 
durch eine überhigte Dampfleitung3- 
röhre verurfacht worden. 


Ucberjahren und getödtet. 


Ein Unbetannter bäft fein Leben auf der 
Straß: ein. 

Beim Ueberfchreiten der Halfted Str. 
in der Nähe von Wafhington Blod. 
wurde geitern Abend ein Mann, deflen 
Perfönlichkeit nicht feftgeftellt ift, von 
einem Straßenbahnmwagen überfahren 
und getödtet. Der Unfall gefhah um 
9 Uhr, und die verftümmelte Leiche 
lag eine volle Stunde unter dem Wa: 
gen, ehe eö gelang, biejen zu heben, 
morauf der Todte in das Beitattungs- 
geihäftt 239 W. Madifon Str. ge- 
bracht wurde. 

Er war etwa 30 Jahre alt und wie 
ein Arbeiter gekleidet. Der Mann 
hatte den berannahenden Wagen zu 
Ipät bemerft und noch im lebten Au- 
genblid den erfolglofen Berfuch ge- 
madt, aus dem Wege zu fpringen. 
Sobald die Leiche unter dem Wagen 
berporgeholt worden war, fuhren Mo- 
torführer und Schaffner mit dem Wa- 
gen fort, und ein Polizift wurde nad) 
bem RN. Halited Sir.-Schuppen ge- 
ſchickt, um ihre Namen zu ermitieln. 
Der Motorführer hat fi bemüht, wie 
Augenzeugen berichten, den Wagen 
anzubalten. 


Am Feitauss | 


—— den Häftlingen 


nen, Frühjahr: und mittlere Schwere, 2.15 


Alle abfolut neu ia Shnitt 


Nicht _Drdind- 
ces — nichts All⸗ 
täoliches — alle 
ſind bemerkens⸗ 
werth zu 


2.15 


Alle ſind genau 
fo dauerhaft wie 
ſie ausſehen. 


460 Anzüge von einer derartigen Eüte ſollten nicht hinreichend ſein, 


als einen Tag zu befriedigen, zum Preife von 2.15. 


und Muſter — hübſch, elegant, kleidſam. 


Zwei Anzüge 3m 


faufen, während 
fih bie Gele- 
genheit bietet 31 


2.15 


wird fidh ſicher⸗ 
lich als eine 
ſehr weiſe Poli⸗ 
tik darthun. 


um die Nachfrage für mehr 
Die Modelle von 8 bis zu 17 Jahren ſind 


ſämmtlich für Knaben beſtimmt — doppelknöpfig mit Lapels, eine Kleinigkeit länger, als die in der 


verfloſſenen Saiſon. 


Neue Suits zu vortheilhaften Preiſen markirt 


Nebſtdem hinreichend Neues in Größen von 3 bis zu 8 Jahren. Alle zu 2.15. 


Um die Nachfrage zu verſchärfen und einen unbeſtreitbaren Grund zu liefern für den ſofortigen Ein— 


kauf eines unſerer neuen Frühjahrs -Anzüge, haben mir die $10- und $15 = 


gebracht mit diefen zmei äußerft feinen Werthen. 


Derartig entfchieven vorzüg- 
lihe Entwürfe von hohem 
Merth in beflererr Schnei- 
der = Arbeit find e3 merth, 
fih jeßt zu fichern, da der 
Einfauf eine offenfundige Er: 


fparniß in fich fchließt. 


Tas Modell zu $10 ift von 
ausnahmsweije gutem Pa— 
nama, das 27zöllige fitted 
Sadet ift mit Satin gefüt- 
tert. Taffetn Seide Bands 
u. Novelty Braid find gleid)- 
mäßig angewendet. Aermel 
find in der neuen Länge, die 
Weite ijt pradjtvoll tuded in 
Manfdette und Schulter; 
gored Sfirt in tiefe Falten 
gelegt. 


SE," wie Die 


Partien in Einklang 


Die Faconz verfinnbildlichen 
zwei der anziehendften und 
moderniten Modelle jet im 
Markte; die neuen Kleinen 
„Faſhion Points“ tommen 
ungemein fleivfam zum Aus— 
druck. 


815 für den ſchönen abgebil- 
deten nit ift ein Preis, an 
den wir beim Ginfauf der 
Partie garnicht dachten. Ver 
Stoff ift vorzügliches Bana- 
ma in allen anerfannt mo- 
dernen Schattirungen. Schön 
paſſendes \adet, modern 
braibeb Front und Rüden, 
mit_beitem Satin gefüttert; 
gored Sfirt, voll und veih, 
moderne tiefe Falte_ am 
Fuß, die 6 Zoll mit. 
Genau wie die bi 2 
—7 Abbil 8 1 5 


225 Anzüge zuſammen — die ſo ziemlich zuſammenſchmelzen ſollten zu 810.00 und 815.00. 


88e für Kleiderſtoffe, das Doppelte werth—eine 
unwiderſtehliche Gelegenheit fürs Frühjahr zu kaufen 


Ein außergewöhnlicher New Yorker Einkauf, eingeſchloſſen ſind reinwollene tailored Suitings, Taf— 


fetas, Nun's Veilings, graue Miſchungen, 
reiche andere in genau ſo großer Nachfrage. 


38e 


geſtreifte Suintings, 


Vor annähernd einem Monat, hatten wir tauſende von Yards genau dieſer Stoffe 


anf unferen Ladentiichen zu Göc, 75er, $1 Yard — einige thatſächlich ſogar mehr. 


Shadow Cheds und zahl- 


Die Breiten variiren zmwifchen 36 und 44 Zoll. 


38c 


Alle die neueften Yarben, nebft einer guten Quantität jchwarzer Kleiberftoffe einbegriffen. In Fan⸗ 


cies. 


E 


Augendlihe Räuber, 


Macdten zwei Monate lang die Gegend 
von Kogan Square unficher. 

Drei junge Räuber, — der ältefte ift 
erjt 18 Jahre alt, — die feit zwei Mio- 
naten die Gegend von Logan Square 
unficher gemacht haben, wurden gejtern 
ton Deteftives der. Attril Str.:Be- 
zirfswache verhaftet. Die Burfchen 
haben in einem Dutend von Rauban- 


Die Auswahl ift aleichfalls einladend und meitachend. 


warum fie fih auf den Weg des Ber: 
brecden3 begeben hätten, antmorteten 
die Bürjchchen, fie feien durch Zei- 
tungsberichte über Räubereien darauf 


verfallen. 
— a — 


Klub der Bantfiers. 


Der frühere Hilfs - Bundesgeneralanmwalt 
Bed der Zanfettredner. 


Bei dem Bankett, welches der hielige 


fällen und Einbrücden fait $500 in | Bantiersflub gejtern Abend im Audito— 


Geld und Sachen erbeutet. Die PBo- 
lizei hatte fie auf Grund von Befchrei- 
bungen, welche zwei ihrer Opfer liefer- 
ten, eine Woche lang gefucht, fam aber 
erft am Freitag auf ihre Spur. Die 
Deteftives erfuhren, daß die drei jun- 
gen Burfchen eine Menge Geld ın 
Wirthichaften, Theatern und Bergnü- 
gungslofalen unter die Leute brachten, 
und ermijchten fie geftern Abend an 
Kimball Aoe., nahe Humboldt Avenue. 
Auf der Wache gaben fie Namen, Al- 
ter und Xbrefjen als Albert Umholz, 
18 Jahre, 332 Didins AUpe.; Charles 
Eid, 15 Jahre, 1122 N. Samyer Ave., 
und George Girjcher, 17 Jahre, 1106 
N. Kedzie Aoe., an. Erft Teugneten 
fie, gejtanden aber fchließlich folgende 
Ihaten ein: 

Raubanfall auf George U. John— 
fon, 1229 Kimball Ave, am 8. Fe: 
bruar, goldene Uhr erbeutet. 

Raubanfall auf Peter Coles, 1231 
Armitage Xbe., $50 und eine Bufen- 
nabel. 

Einbruch in Ferdinand Oppenha- 
gen3 Zigarrenladen, 1595 Armitage 
Aoe., jehs Rafirmeffer und 1000 
Zigarren. : 

Einbrud in Louis Specht3 Schnitt- 
maarenladen, 1194 Armitage Ave., 
$40 und Waaren im Werthe von $100. 

Raubanfall auf Frau Anna Hen- 
ridjon, 881 N. Samper Apve., Börfe 
mit $5. 

Außer diefen Räubereien follen fie 
noch andere verübt haben. n einer 
Scheune an Diden3 Abe. fanden bie 
Detektives, den Angaben ver Burfchen 
entfprechend, vier Revolver, Patronen, 
Masten und aefiohlene Sachen. 
Zohnfon, Coles und Frau ——— 


J 


ber jahrfunbert zu 


rium gab, war der frühere Hilf3-Bun- 
veögeneralanmwalt James M. Bed ber 
Hauptredner. Sein Thema lautete 
„Regierung und Gefhäft“. Ueber die 
legte Banit, an welcher die Ver. Staa- 
ten noch zu leiven haben, fagte ber 
Redner, fie fei der Gipfel, wenn nicht 
der Endpunkt einer Bewegung gemwejen, 
die fchon vor über 30 Jahren eingefeßt 
habe, und man fünne feiner Partei und 
feiner Einzelperfon völlig die Verant- 
mortung dafür aufbürden. Der Grund- 
zug jener Bewegung habe fi darin 
fundgegeben, daß die Regierung fich in 
die freiheitlichen Rechte des Einzelnen 
einmifchte, und ihr unvernünftigjter 
und ſchädlichſter Auswuchs ſei das 
Sherman'ſche Antitruſt-Geſetz, welches 
den Einzelnen des Rechtes beraube, 
ſich mit Anderen zu dem Zwecke zu 
verbinden, ihr Geſchäft gemeinſam auf 
einer erweiterten und größeren Erfolg 
verbürgenden Grundlage zu führen, 
als es den Kräften des Einzelnen 
möglich iſt. Man habe das Geſetz 
allgemein als Witz betrachtet, bis die 
gegenwärtige Adminiſtration ihm den 
Rückhalt gab, den es ſchon von An— 
fang an hätte haben ſollen — denn 
dann wäre es ſchon längſt wenn nicht 
ganz widerrufen, doch in vernünftiger 
Weiſe abgeändert worden. Dieſes Ge— 
ſetzz welches dem Arbeitgeber Laſten 
aufbürde, die zu tragen er weder in 
geſetzlicher noch moraliſcher Hinſicht 
verpflichtet werden könne, ſei die Ur— 
ſache der Finanzkriſe geweſen, welche 
dem Lande mehr gekoſtet habe, als alle 
Bankdividenden oder die Verluſte 
an Feuer⸗ und Waſſerſchaden be— 
tragen, welche die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften im letzten Viertel⸗ 

erfegen hatten. 


— — —— —— — —— ——— 


RE —— — 


ö—— —— — — — —— — ——— — — 


Richter Landis erklärte, daß er Mo— 
ganz Entjchuldigung, daß er den Brie 
an fich genommen habe, weil er 
daß er überwacht werde, und feflzu- 
ftellen münjchte, wer ihn ver 
habe und überwace, feinen Glauben 4 
fchenten fünne. Er bedeutete dem Ber»! 
urtheilten, daß er einmal monatlich an 
ihn jchreiben könne, und erflärte, er 
werde fich für ihn verwenden und ihn 
Arbeit verfchaffen, wenn er 
beitshaufe gut führe. 


Ein Wunder zu 38c die Yard. 


J 


lich nie eine Grenze gezogen erben, % 
ebenfowenig mie der Höhe eines ehr * 


8 


J 


lich erworbenen Vermögens. Kein an— 
deres Land der Welt habe ein derarti 


ges Chaos von Geſetzen, das nur dazu 


diene, den amerikaniſchen Geſchäft— 
mann einzuſchüchtern, der nicht wiſſe 


wie er eigentlich daran ſei. Das große 


Experiment, welches die Regierung 


wagte, indem ſie ſich in die Geſchäfle 


des Landes miſchte, ſei fehlgeſchlagen 


und nur wenn der alte Grundſatz 
„Dasjenige Land ijt am beften regiert, .. 


das am menigiten regiert ift“, mieber 


zur Geltung gelange, werbe auch der 


MWohlitand im alten Maße 
kehren. 


wieder⸗ 


Außer Herrn Beck hielten noch be - 
frühere Schatamtsjefretär Leslie M. 7 


chen. 


— — —5—— — 
Briefmarder verurtheilt. 


Bundesrichter Landis verſpricht, ſich fpäter 
für ihn zu verwenden. 


Der fechsundvierztgjährige Poftbes +. 


amte William PB. Morgan, der am“ 


Donnerftag geitand, im Poftamte einen 


Brief unterfchlagen zu haben, und der 


nah Anficht der Poftbehörden au 


noch andere Pojtjahen unterfchlagen 


bat, wurde gejtern vom YBundesrichter 
Kenefam Mountain Landis zu einer 


Treiheitsjtrafe von vier Monaten, die 


4.3 


Shaw und Chas. ©. Dames Anfpra> Er | 


er im Wrbeitshaufe verbüßen muß, | 


berurtheilt. Morgan iwar mittels eines. 


gezeichneten Briefes abgefaßt morben. 
Da er fich bereits 7 Monate im Eoum- 


tngefängniß befindet, bemaß ver Ri: 


ter feine Strafe nur auf vier Monate, — 


fa 


r 


fi im 


fet Die „Abendpo 
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Die eihteften Ameritfaner angels 
ſäch ſiſchen Blutes! 

Während ihres, vor Kurzem gemel⸗ 
beten zufälligen längeren Zufammen- 
feina auf einem Gifenbahnzuge follen 
fich Herr Kohn D. Rodefeller und Se- 
nator Zillman von Süd-Karolina un= 
ter Anderem des Qängeren über die 
arme weiße Bevölkerung der Gebirgs- 
gegenden, durch die der Zug fuhr, un= 
terhalten Haben, und der Heugabel- 
Senator joll von dem großen Schenfer 
und Erziehung Mäcen das Berfprechen 
erlangt haben, etwa3 für die armen Ge- 
birgler zu thun. Dadurch, mehr aber 
no dur die etwa gleichzeitige 
Kunde von dem tragifchen Ende bes 
Richters Hargis von 
Breathitt Eo., Kentudy, — deſſen Le— 
bensgejchichte jo bezeichnend ift für den 
Charakter der Gebirgler des amerifa= 
nifchen Sübens—mwurbe bie öffentliche 
Aufmerffamfeit wieder einmal auf die 
Bevölkerung des großen ſüdöſtlichen 
Gebirgslandes gelenkt, das ſich von 


Virginia und Weſt-Virginia in brei— 


tem Streifen über Nord- und Süd— 
Karolina, Kentucky und Tenneſſee bis 
nach dem nördlichen und mittleren 
Alabama erſtreckt. Das große amerika— 
niſche Publikum, das an den breiten 
Heerſtraßen lebt oder doch in ſteter 
Verbindung mit ihnen ſteht, weiß von 
dieſer Bevölkerung im Allgemeinen 
nicht viel mehr als von den Eskimos 
im nördlichen Alaska oder den „Grea— 
ſers“ in Neu-Mexiko, und es war 
eigentlich gar kein ſchlechter Einfall des 
berühmten Reiſe-Korreſpondenten des 
„Chicago Record-Herald“, ſich von 
einem „ihrer beſten Kenner“, Präſident 
Thirkfield vom Howard College, er— 
zählen zu laſſen, was er über unſere 
ſüdlichen Gebirgler (die „amerika— 
niſchen Hochländer“) weiß. Nur — 
etwas Klügeres hätte er ſich ſagen 
laſſen ſollen. 


* * * 

Wie die Berge, auf und zwiſchen de— 
nen ſie wohnen, das Rückgrat des 
Landes ſind, ſo ſind, ſagt Dr. Thirk— 
"field, die jüdlihen Hocländer das 
Nüdgrat des DBolfes: eingeborener 
amerikaniſcher Raſſe, kraftvoll, hoch— 
ſinnig, reinblütig angelſächſiſch, groß 
im möglichen Können, freien und 
ungebrochenen Geiſtes.“ Das Gebiet, 
das ſie bewohnen, iſt an die 600 Mei⸗ 
len lang und 300 Meilen breit, bedeckt 
von mächtigen Bergen, die bon mild- 
Ihäumenden Bächen und Strömen, 
Schluchten und Thälern durchſchnitten 
und getrennt ſind, und ihre Kopfzahl 
ſtellt ſich auf rund 3,000,000! Sie 
ſind zum größten Theil völlig 
bildungslos und arm an Habe 
und Gut, aber die Bezeichnung 
„arme Weiße“ — oder gar „armes 
weißes Pack“ paßt nach Dr. Thirk— 
field keineswegs auf ſie. Er hält ſie 
im Gegentheil für reich in ihrem Frei— 
heitsgefühl und ihrer ſtolzen Unabhän— 
gigkeit, in ihrer Liebe zur Heimath und 
Familie — und was eine Familie iſt 
die des Gebirglers! Zwanzig, zwei— 
undzwanzig Kinder ſind nicht ſelten, 
und ein Dutzend ſcheint die Regel. 
Aber arm ſind ſie, und es iſt nichts 
Ungewöhnliches, daß ein Dukend 
Leute, groß und klein, in einem Zim— 
mer leben — und ungebildet ſind ſie, 
ein ſehr großer Theil kann weder leſen 
noch ſchreiben. 

Die ſüdlichen Gebirgler können ihre 
amerikaniſchen Stammbäume bis in 
die Kolonialzeit zurückführen. Ihre 
Berge ſchloſſen ſie von der übrigen 
Welt ab. Eingeſchloſſen in Wäldern 
und Thälern, mühſam ſich den Lebens— 
unterhalt erkämpfend an den rauhen 
Berglehnen, abgeſchnitten von der fort⸗ 
ſchreitenden Ziviliſation, ſind fie ein 
urwüchſiges Volk geblieben, das lebt 
wie die Väter lebten, deren alterthüm— 
liche Sprache und veralteten Hand— 
werkszeuge beibehaltend. Hier findet 
man den größten Prozentſatz rein eng⸗ 
liſchen oder ſchottiſch-iriſchen Blutes 
— in manchen Counties 94 bis 96 
Prozent. In den Revolutionszeiten 
Teifteten dieje fraftvollen Patrioten 
heroifche Dienjte. Hier bilden die 
Nachkommen von Soldaten der Armee 
MWajhingtonz einen größeren Prozent- 
faß ber Benölferung als ſonſt irgen dwo 
im Lande. Im großen Rebellions— 
triege ſtrömten — nach Dr. Thirkfield 
nicht weniger als 140,000 Patrio⸗ 
ten auf ben Ruf incolns zu ben 
. Waffen, die Union zu erhalten — und 
fie kämpften fie! Sie erhielten ber 
Union die Grenzgebiete, und ihr ebenfo 
Ben wie ausbauernder Muth 
War ber Schreden der Feinde. Die 
beiten „Fighters“, die das Land ba= 
mals hatte, und „ighters“ — echter, 
" Kämpfer, find fie ja heute nod. Das 


veweifen ſchon die vielen Blutfehden, die 


Geſchichte des Richters Hargis von 
Breathitt, der Goebel⸗Mord, die vielen 


blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen 


= Steuerbeamien und Monbfceinlern 


u.f.m. 

* * * 
getige Befähigung mwirb für 
& ertlärt, Sie werden „ba3 
re, ber Melt“ ge- 
— ein Rohmaterial, das nur 
Bit ber . Siptlifation in Berührung zu 
—* brauche, ſeine glänzenden 
genſchaften zu entwickeln, das Kopf 
Kopf dann zehnmal fo viel werth 
jei, alß anderes. Uber trogdem find 
eute „hunderttaufende, biejer patrioti- 
‚Amerifaner unwiljenber und aller 
N bie im — * * 


ziehung kommen, barer, als irgend ein 
anderer anglo-ameritanifcher Volks⸗ 
theil.“ Es fehlen ihnen die Schulen. 
Da iſt beiſpielsweiſe Yancey Counth, 
Nord-Karolina, im Herzen der Appa⸗ 
lachen, ein County rei an Metallen 
und Mineralien, mit einer Gejammt- 
bevölferung von 11,464 oder 38 Per- 
fonen auf die Duabratmeile: 11,178 
Perfonen find eingeborene Weiße, drei 
fremdgeborene Weihe, 278 Yarbige. 
Bon den 2539 Weißen im Stimm— 
rechtalter waren bei der letzten Zenſus⸗ 
aufnahme 31 Prozent des Leſens und 
Schreibens unkundig, von den Farbi— 
gen 63 Proz. Die Schulbevölkerung 
ſtellte ſich auf 4418 Köpfe, es waren 
aber nur-2566 Kinder in den Schul⸗ 
liſten eingeſchrieben, und von dieſen be— 
ſuchten wieder nur 1949 die Schulen. 
In den „weißen Schulen“ hat der 
jährliche Kurſus durchſchnittlich 65 
Tage, der Durchſchnittsgehalt der 49 
Lehrperſonen ſtellt ſich auf weniger als 
822 den Monat. Das iſt typiſch. Von 
der eingeborenen weißen Bevölkerung 
von 10 Jahren und darüber hat der 
Süden 24 Prozent, von den eingebore⸗ 
nen weißen Illiteraten 64 Prozent; es 
gibt im ganzen Lande 231 Counties, 
in denen 20 Prozent und mehr der 
volljährigen Männer nicht leſen und 
ſchreiben können; von dieſen liegen 
210 in den Südſtaaten, und hier wie— 
der in dem Gebirgsgebiet der Appa— 
lachen. Im Süden leben 10,000,000 
Weiße „eingeborener amerikaniſcher 
Raſſe“ mit 3,500,000 Kindern, die 
zum weitaus größten Theil der ge⸗ 
hörigen Schulgelegenheit entbehren 
müſſen. Nur 60 Prozent der Kinder 
waren in 1900 in den Schulliſten ein⸗ 
getragen; von den Eingetragenen be— 
ſuchten nur 40 Prozent die Schulen, 
und dieſe ſind zumeiſt nur drei, höch— 
ſtens vier Monate im Jahr in der 
Schule. Sagt Dr. Dalney, der lang—⸗ 
jährige Präſident der Univerſität von 
Tenneſſee: „In den Südſtaaten, wo 
die Schulhäuſer nur 8275 das Stück 
koſten, geben wir den Kindern, die 
wirklich die Schule beſuchen, nur für 5 
Cents den Tag Erziehung, und das 
nur 87 Tage im Jahr.“ 
* * * 

Jeder vernünftige Menſch wird dieſe 
Zuſtände beklagen, und manchem ge— 
fühlvollen Deutſchen werden bei dieſen 
Schilderungen des Schulelends und 
der wirthſchaftlich-dürftigen Lage der 
fo echtamerikaniſchen und „angel— 
ſächſiſchen“ Gebirgsbevölkerung des 
Südens Bedauern und Mitleid kom— 
men, und der heiße Wunſch, etwas für 
ſie thun zu können; denn ſo eine ge— 
wiſſe ſcheue Liebe und Verehrung für 
die echten Amerikaner und „Angel⸗ 
ſachſen“ ſteckt vielen von uns doch im 
Blute. Aber wir werden gut thun, 
unſere Mittel zu ſparen und es dem 
Herrn Rockefeller und Anderen zu 
überlaſſen, etwas für die Gebirgler zu 
thun. Denn ob die echtamerikaniſchen 
Herrſchaften Mitleid und Unterſtütz— 
ung werth ſind, das iſt trotz alledem 
doch noch die Frage, und mir, Alles, 
was jo „Foreigner“ genannt wird, 
mürden Doch feinen Danf dafür erhal- 
ten, wären zu feinem Dante berechtigt, 
wenn Alles jo ift, mie e3 in der, biefem 
Artikel zugrunde liegenden großen 
Korreſpondenz dargeſtellt iſt, da ja 
eben wir undünſeresgleichen, die „For— 
eigners“, daran ſchuld ſind, daß es der 
echteſten amerikaniſch-angelſächſiſchen 
Bevölkerung ſo ſchlecht geht! 

Wieſo? Der Prozentſatz an Illite— 
raten ſtellt ſich unter den eingeborenen 
Söhnen eingeborener Eltern (weißen) 
auf 5.9, unter den eingeborenen Söh— 
nen fremdgeborener Eltern auf nur 
2.5! Es iſt eine überraſchende That— 
ſache, daß wir durch unſere Schulen 
unfere Fremdgeborenen befjer erreich- 
ten, al3 die Eingeborenen. Und warum 
das? Einfach, meiludie Ausländer, 
die jebt zur Rate von einer Million 
das Sahr hereinfommen, fih in den 
großen Städten feitfegen, mo für jedes 
Kind eine Schule und ein ‚Teacher iſt.“ 
Bemeis: Bofton, deifen Bewohner: 
fchaft zu 70 Prozent ausländijcher 
Abſtammung iſt, gab letztes Jahr 
mehr als doppelt ſo viel für Schulen 
aus, als irgend ein ſüdlicher Staat, 
Texas ausgenommen. In den drei 
Staaten Nord- und Süd-Karolina 
und Alabama erhält das weiße Kind 
durchſchnittlich nur 2.5 Jahre Schul— 
unterricht, und dort iſt der Werth jedes 
Schulhauſes durchſchnittlich nur 8179. 
„Während die Einwanderer-Kinder in 
den großen Städten die beſten Schu— 
len haben, müſſen die eingeborenen 
Amerikaner ſich mit den ſchlechteſten 
begnügen. Mit ihrem reinen Amerika—⸗ 
nismus und ihrem Mntenjiven Patrio- 
tiömu3 mögen die leßteren der Nation 
ungeheure Dienfte leiften. Danf der 
Bolitit unferer forrupten Städte, die 
mit Millionen unamerifanifirter Yor- 
eigner3 angefüllt find, mögen mir ben 
Tag noch jehen, da der fraftpolle und 
korruptionsfreie Amerikanismus dieſer 
Gebirgspatrioten äußerſt nothwendig 
iſt zur Aufrechterhaltung republika— 
niſcher Inſtitutionen.“ 

x * * 

Es wird manchen mundern, daß 
der Chicagoer „Record⸗Herald“, deſſen 
Leſerſchaft doch gewiß zum großen 
Theile aus Foreigners beſteht, ſolchem 
Geſchwätz und niederträchtigen Angriff 
auf die Eingewanderten nicht nur 
Raum gibt, ſondern es offenſichtlich 
billigt. Aber das iſt „Geſchmacksſache“ 
und geht uns hier ſchließlich nichts an. 
Doch die in der langen Korreſpondenz 
gemachten Angaben und Behauptungen 
ſelbſt verdienen eine kurze Beleuchtung, 
bezw. Richtigſtellung. Zuzugeben iſt 
von vornherein, daß die echtamerika⸗ 
niſchen und angelſächſiſchen Gebirgler 
„Fighter“ ſind — ſie ſind's nur zu 
ſehr, wie man aus der langen Fehde⸗ 
geſchichte weiß. Auch, daß ſie un—⸗ 
abhaängigkeits⸗ und freiheitsliebend 
ſind, mag zugegeben ſein — dann 
wird man aber auch hier hinzufügen 
müſſen — beides nur zu ſehr! Denn 
ihre Unabhängigkeits- und Freiheits⸗ 
liebe geht ſo —* daß ſie vielfach en 
feine Gefege über anerkennen un 
etwaige Zeugen unrechten Thuns 


=. 


— 


micht im] 


bebenflich nieberfnallen, um 
Gefahr eines kurzen Breifeitgverhufis 
zu fommen. Sie mögen I) bei ber 
Berührung mit ber Zivilifatien ja 
auch einmal fehnell und glänzend ent- 
wideln — zu quten Bürgern, bislang 
haben fie dazu noch fein Geſchick ge⸗ 
zeigt. Sie ſind beſonders in Ken— 
tucky doch ſchon verſchiedentlich mit der 
Ziviliſation in Berührung gekommen, 
aber die Ziviliſation hatte das allemal 
zu beklagen, und da, wo ſie von den 
Bergen herabſtiegen und ſich in den 
Ebenen anſiedelten und mit den Be— 
wohnern dieſer vermiſchten, wie das 
auch vielfach in Kentucky geſchah, da 
ſcheinen ſie ihre Vorliebe für Gewalt— 
that, Sengen und Brennen, ihre Ge— 
ſetzesverachtung uſw. nicht nur bei— 
behalten, ſondern auf die Nachbarn 
übertragen haben, wie die Thaten der 
kentucky'ſchen Nachtreiter — ſammt 
und ſonders echt amerikaniſchen angel— 
ſächſiſchen Stammes — zeigen. Die 
amerikaniſchen „Hochländer“ des öſt— 
lichen und mittleren Südens mögen 
das Zeug zu Kulturträgern und -För— 
derern in ſich haben — merken laſſen 
haben ſie davon bis jetzt nichts. Und 
man ſollte meinen, der echte Amerila- 
ner und Angelſachſe, der auf ſein 
„blaues Blut“ ſtolz iſt, müßte ſich 
ängſtlich hüten, ihrer Erwähnung zu 
thun. Denn nach dem Kulturſtande 
dieſer amerikaniſchſten und angel— 
ſächſiſchſten aller Bevölkerungsgruppen 
zu urtheilen, iſt es nur der fremden 
Einwanderung zu danken, wenn das 
ganze Land nicht in der Urväter Zei— 
ten und Sitten ſtecken blieb, bezw. noch 
weit hinter ſie zurückging. 
* * * 


Die Andeutung, den Foreigners ſei 
das Schulelend jener echten Amerika— 
ner zu danken, iſt ſo bodenlos dumm, 
daß fie eigentlich feine Beachtung ber- 
diente, wenn nicht hierzulande Die ges 
drudte Dummheit fo gern als Evange— 
Iium angejehen würde, und zwar an- 
fcheinend umfo lieber, je himmel: 
fchreiender fie if. Wer bezahlt dem 
die Schulen in den Großftädten ander 
al3 die Foreignerz und ihre Nachfom- 


‚men? Etwa die Handvoll Echte, die 


obenauf jhwimmen ala Schaum, oder 
um den Rahm abzufchöpfen? — bie 
find jtet3 darauf bedacht, ihren Steuer— 
antheil möglichjt Klein zu halten — 
oder etwa gar die echtamerifanifchen 
Gebirgler? Der Eingemanderte iit 
ſeit Jangem ſchon der Hauptträger, 
Förderer und -Entwickler der Volks— 
ſchule — wo er hingeht, da ent— 
ſtehen Schulen, auch dann, wenn er 
ſich in Gegenden niederläßt, die ſchon 
ſeit Generationen eine echt amerika— 
niſche Bevölkerung haben. 

* * * 


In Obigem wurde des Oefte— 
ren Alabamas Erwähnung gethan. 
Die Schulzuſtände in dieſem Staate 
ſind traurig — auf dem Lande, und 
da, wo eine echt und unvermiſcht— 
amerikaniſche Bevölkerung ſitzt. Sie 
beſſern ſich, ſobald Foreigners — in 
dieſem Falle Deutſche — hinkommen. 
Elberta, Baldwin County, im ſüdlich— 
ſten Alabama, liefert dafür einen Be— 
weis. Man könnte ähnliche Fälle 
wahrſcheinlich zu Hunderten finden, 
überall da, wo ſich im Süden deutſche 
Kolonien aufthaten, und wenn gerade 
„Elberta“ erwähnt wird, ſo geſchieht 
das nur, weil der Schreiber Dieſes mit 
dieſem „Fall“ auf's Genaueſte vertraut 
iſt. Alſo: Bis vor wenigen Jahren 
währte in Baldwin County die Schul⸗ 
zeit nur drei Monate im Jahr, und 
die Schulhäuſer waren und ſind noch 
zum größten Theil traurige Blockhüt— 
ten, deren Werth mit 8179 ſehr hoch 
veranjchlagt wäre. Es jtrömten in 
ven legten fünf Jahren viele Nördliche 
nad Baldwin County, und auf ihr 
Drängen (zumeift) murde die Schul- 
zeit auf fünf Monate im Jahre au3- 
gedehnt. Das genügte aber den beut- 
jchen Anfieblern von Elberta — der 
Sammelname für ein Gebiet von etwa 
100 QDuadratmeilen — nit, und [o- 
bald ihrer genug waren, ſchon im zwei⸗ 
ten Jahre nach der „Gründung“ der 
Anfiedelung, fchoffen fie, jo Inapp das 
Geld bei ihnen noch war, aus eigenen 
Mitteln genug Geld zufammen, daß 
Gehalt der Lehrerin zu erhöhen und 
ihre Dienfte für zmwei meitere Monate 
zu fichern, Auch mit der Blochütte 
ee fie nicht zufrieden. „Die ift 
und nicht gut genug für unfere 
Schweine, geſchweige denn für unjere 
Kinder“, ſagten ſie, und ſie bauten ein 
anſtändiges Schulhaus, das $900 
koſtete. Zur Zeit haben ſie deren zwei, 
und zwei weitere ſind im Bau, und 
in allen wird acht Monate das Jahr 

gelehrt — und letztes Jahr hielt der 

—* während der Sommerferien in 
einem derſelben deutſche Schule 
— das County bezahlt aber nach wie 
vor nur für fünf Monate Schulunter⸗ 
richt, und ſeine Schulhäuſer ſind 
kaum mehr als 8175 werth. 

Wird man nun auch fagen, daß die 
nach Elberta eingewanderten Deut— 
ſchen die Kinder der edlen echtamerika— 
niſchen „Natives“ jenes Bezgirks 
um den gehörigen Schulunterricht 
brachten, indem ſie ihn für ihre (der 
Deutſchen) Kinder beanſpruchten? 
Doch wohl kaum — das zu ſagen, wäre 
aber nicht dümmer als das Gequatſch, 
das der berühmte Kortefpondent des 
„Record⸗Herald“ ſich von dem „beiten 
Kenner“ der Gebirgler und großen 
Erzieher erzählen ließ, und das das 
Weltblatt billigend wiedergibt. 


Wie * 9 Korreſpondenzen 
wird es wohl noch bedürfen, ei nem 
jeden klar zu machen, daß die 
Foreigners nicht eine Gefahr für die 
Nation, ſondern, im Gegentheil, ihr 
Verlaß und ihre Stütze, ihre ganze 
Zukunftshoffnung find? - Man jollte 
beinahe meinen, feiner mehr — man 
follte denten, der Veweis jei Har ge 
führt durch die Beleuchtung ber Rüd- 
fänbigfeit ber echteftsamerifanifchen 
Bevölkerung, die in ber beſprochenen 
Korreſpondenz gegeben wird; je ne || 
allen Du —* hr —2 


Ka n unb a 


unparteiiſchen 


Bas der Rlotte fen. 


: Ueber die angeblichen Fehler und 
Mängel unjerer jet bie große Spa- 
gierfahrt in den Stillen Ozean ma- 
chenden ſtolzenSchlachtſchifflotte iſt jeit 
Monaten in den fogenannten „Welt- 

blättern“ ein Zeugs zuf ammengejchrie> 
ben mworben, daß dem vaterlandlieben- 
ben Lejer angft und bange erben 
fönnte, Gegenüber Herrn Koojevelis 
folzer DVerjicherung, der die Flotte 
„Schiff für Shiff und Mann für 
Mann“, der beiten jedes anderen Lan 
bes „minbeftens“ ebenbürtig erklärt, 
berjtiegen manche der Pzepfritifer fich 
bi3 zu ber. ungeheuerlihen Behaup- 
tung, daß im Falle eines Kampfes die 
bielgepriefenen Yahrzeuge der eigenen 
Bejatung gefährlicher ala dem Feinde 
werden möchten. Widerlegungen führ: 
ten zu Gegenmiberlegungen. Und je 
mehr der nicht facygmännifche Zejer von 
ben moiberfprechenden Behauptungen 
und technifchen Erörterungen lad, de— 
Ito efelhafter wurde ihm die ganze Ge- 
ſchichte. 

Nun hat der bekannte Flotten— 
ſchriftſteller und frühere Flottenoffi— 
zier Park Benjamin eine Darſtellung 
des umſtrittenen Sachverhalts unter— 
nommen, die die Hauptſtreitfragen 
auch dem Laien verſtändlich machen 
ſoll. Wie weit ihm dies gelungen, mag 
der Leſer aus den nachſtehenden Zeilen 
erſehen. 

Herr Benjamin theilt dieſe Fragen 
in drei Klaſſen ein, als deren erſte er 
diejenigen nennt, worüber die wirklich 
Sachverſtändigen in heftigem Streite 
mit einander liegen. Obenan ſteht 
darin die Frage des Panzergürtels. 
Ein ſtarker Panzergürtel ſchützt bie 
wichtigſten Theile jedes Schlachtſchif⸗— 
fes entlang der Waſſerlinie. Dieſer 
Gürtel, ſo wird behauptet, ſei an den 
Schiffen unſerer Flotte nicht an der 
rechten Stelle angebracht. Er ſitze zu 
tief, ſo daß, wenn ein Schiff ſeine vol⸗ 
le Ladung an Kohlen und Schießbe— 
darf mit ſich führt, er unter Waſſer 
ſich befindet, wo er nichts nützt, weil 
Geſchoſſe, um zu treffen, nicht eintau= 
hen in? Waffer. Die amtlichen 
Sıiffsbaufonjtrufteure begegnen die— 
fem Vormwurfe mit der Erklärung, daß 
ber Gürtel nicht zu tief fei, weil er 
auch die gewöhnlich unter Wafjer be- 
findlichen Schiffstheile zu ſchützen be— 
jtimmt ift, die bei hohem Wogengange, 
wenn das Schiff rollt, zeitweife über 
MWafler gebracht werden. Ueberdies fei 
es ganz falfch, die volle Ladung als 
Mapftab für den Tiefgang eines 
Schiffes anzunehmen, meil jebes 
Schiff fortmährend Kohlen verbraucht, 
feine Zadung aljo beftändig verringert 
und fein Tiefgang vermindert wird. 

Mozu Herr Benjamin bemerkt: „Die 
Mafjerlinie eines Schiffes ift eine ver- 
änderliche Fläche, abhängig von dem 
Gejammtgemwichte des Schiffes. Wie 
ber fchwere Gürtel in Hinficht auf diefe 
DVeränderlicheit der Waſſerlinie an— 
gebracht werben follte, hängt von ei— 
ner großen Anzahl verfchiebener Fat: 
toren ab. &3 ift eine Frage, die nicht 
in den Zeitungen entjchieven werden 
fann. Ebenfo fann fie entjchieden 
werben burch die einfeitigen Angaben 
berjelben Beamten, die den Panzer: 
gürtel dorthin gefegt haben, wo er ift. 
Nur natürlich ift eg, daf diefe Beam- 
ten fich zu vertheidigen juchen. Was 
bon Nöthen ift, ift das Urtheil einer 
Kommilfion bon 
Schiffskonſtrukteuren und Ingenieu— 
ren, die unabhängig ſind von der 
Flotte“. 

Der zweite Punkt von Tadel und 
Ausſtellungen wird von Hertn Ben— 
jamin in das Gebiet „vergangener Ge— 
ſchichte“ verwieſen. Hauptſächlich 
handelt e3 fich dabei um die Behaup- 
tungen, daß manche Schiffe zu tief im 
Mailer gehen, um im Kampfe ihre Ge= 
[Hüte in Feuerweite gehörig ausnügen 
zu können; daß die Geſchützpforten 
zu weit ſind und damit die Geſchütze 
der Schädigung durch feindliche Ge— 
ſchoſſe ausſetzen; die Nichtpanzerung 
gewiſſer äußerſter Theile des Schiffs— 
rumpfes, u. a. m. Dieſer Tadel, ſagt 
unſer Gewährsmann, iſt „Hinterher⸗ 
klugheit“. Schiffe, die vor einem Du— 
tend Jahren entworfen worden find, 
fönnen unmöglich bereit3 die Lehren 
nacträglicher Erfahrung aufweiſen. 
Können e8 um jo meniger, wenn die 
ganze Auffaffung vom Gebraud), 
Zweck und Nuten der Schlachtfchiffe 
in der Zmifchenzeit eine andere gemwor=- 
ben if. Damal3 betrachtete man 
Schladhtfchiffe ald vergrößerte und 
verftärfte „Monitor3” zum Zmede der 
Hafenvertheidigung Heute find fie 
Einheiten möglicher fliegender Flotten, 
die irgendwo auf hoher See und bei 
irgend melhem Wetter zum Kampfe 
fommen mögen. 

Damals habe man an Schiffszimei- 
fampfe gedacht oder höchftend an Ge- 
ſchwadergefechte. Heute miffen ir, 
daß der nädjfte Krieg auf dem Ozean 
dur den Zufammenftoß der Flotten 
der feindlichen Mächte binnen weniger 
Stunden entjchieden werden wird. 

Was an den älteren Schiffen jeht 
gerügt wird, entjpricht ber Praris frü- 
berer Tage und entjpringt einer Kette 
bon Umständen, gänzlich verjchieben 
bon denen, die heute in Betracht fom= 
men. Was wir aber mwijjen jollten — 
Thließt Herr Benjamin diefen heil 
feiner Betrachtungen — ift, um mies 
viel die thatfächlihe Kampfftärke der 
älteren Yahrzeuge durch die gerügten 
Eigenfhaften beeinträchtiat wird. 
Dermaßen, daß, wenn bie Kampfftär- 
fe des auserlejeniten,neueften Schladht- 
fchiffes auf 100 angefegt wird, auch 
bie älteren, wie „Kearfarge”, „Ken 
tudy”, „Indiana“, „Oregon“, „Jomwa“ 
und „Mafjachufetts”, jedes jeine ent- 
ſprechende Schätzung e. — Ei—⸗ 
nige der Tadler gehen ſo weit, die erſt⸗ 
genannten zwei dieſer Fahrzeuge als 
menig befier denn Die Das Eaiar Särge 
u beze des 
—— Schickſal 


— 


die — | tie Heftigen und Hißi- 
gen — Be ngen ber Konfttuf- 
teure und Erbauer ber getabelten 
Fahrzeuge. 

In die dritte Klaſſe verweiſt Herr 
Benjamin die Mängel und Uebeljtän- 
be, bie allgemein zugejtanden find und 
deren Abhilfe in Angriff genommen 
ift. Die Hauptanklage betrifft hier die 
direfte Verbindung der Gejhühthürme 
mit den Munitiongräumen, die das 
Schiff der beftändigen Gefahr ausſetzt, 
bei Bedienung der Geſchütze durch ent⸗ 
zündete Gaſe oder durch auf die La— 
dung herabfallende Funken in die Luft 
geſprengt zu werden. Eine Anzahl 
ſchwerer Unglücksfälle mit großem 
Menſchenverluſt hat bekanntlich in 
Folge dieſer gefährlichen Verbindung 
bereits ſtattgefunden. Zum Glück iſt 
die Abhilfe des gefährlichen Uebelſtan— 
des nicht ſchwer. Eine nicht große 
Summe Geldes, um deren Bewilli— 
gung der Kongreß angegangen iſt, 
wird zur Beſtreitung der Koſten genü— 

en. 
— * * * 

Herr Benjamin ſchließt ſeine Dar— 
legungen wie folgt: Was unſere Flotte 
werth iſt, iſt eine Sache, die dringend 
eine Unterſuchung durch den Kongreß 
erfordert. Desgleichen die Verwaltung 
des Flottendepartements, die ſchlecht 
iſt. In wie weit die beſtehenden Tru— 
bel dem voreiligen und verkehrten Ein— 
greifen des Präſidenten zur Laſt fal—⸗ 
len, oder der Unfähigkeit des Flotten— 
ſekretärs, oder dem andauernden Be- 
harren im alten Geleiſe und dem 
Mangel an Unternehmungsgeiſt der 
verſchiedenen Büros des Departe— 
ments, muß ausfindig gemacht ters 
den. Was mir verlangen, ift jtrenges 
Kreugverhör der hadernden Yaktionen 
in Gegenwart von einander, — und, 
wenn es möglich ift, die Ausfchließung 
bon „Bolitif” aus der Unterjuchung. 
Das Volk ijt nicht der Einbilbung, 
daß feine Kriegsfchiffe vollfommen 
feien, aber e3 mar des Glaubens, daß 
fie jo gut feien, Stüd für Stüd, mie 
die Schiffe anderer Nationen. Sind 
fie. das nicht, jo wollen wir Beſcheid 
haben über die Thatfahe. Haben 
Perfönlichkeiten ich ſträflich verſchul— 
det und find noch im Amt, jo mollen 
ir, daß fie herausgefegt werben. Jit 
das Syitem der lottenvermwaltung 
falſch — überwältigende Beweiſe ſind 
dafür vorhanden, daß es falſch iſt — 
fo wollen wir, daß das Syſtem gebeſ⸗— 
ſert werde, und zwar raſch. Auch 
ſähen wir gern etwas mehr Intelli— 
genz, etwas weniger Wankelmüthig⸗ 
keit, etwas weniger Willigkeit zu hin— 
dern ſtatt zu fördern, und viel weniger 
Nachgiebigkeit gegen die Anforderun⸗ 
gen der „großen“ Schiffbaugeſellſchaf⸗ 
ten von Seiten der beiden Flottenaus⸗ 
ſchüſſe des Kongreſſes, als bisher von 
ihnen gezeigt worden iſt. Das Publi— 
kum hat genug des Geredes über den 
Trubel der Flotte. Es verlangt jetzt 
bon feinen Dienern eine Rechenfchaft- 
legung. Und für alle verhütbaren 
Mipftände, Fehler und Mängel, mel- 
che nachgemwiefen merben mögen, wird 
ber Kongreß voll und ganz die Ver- 
antmwortlichkeit zu tragen haben. 


Amerikaniſche Heirathen. 


Wenn's auch ſehr oft nicht ange— 
nehm iſt was ausländiſche Blätter 
über amerikaniſche Erſcheinungen uſw. 
ſchreiben, ſo iſt's do ſt allemal 
recht intereſſant. Für den kleinen Auf⸗ 
ſatz der „Köln. Ztg.“ unter obiger 
Spitzmarke gilt das beſonders; dieſer 
mag alſo folgen. 

Es iſt, ſchreibt die Kölnerin, keine 
Seltenheit in amerilkaniſchen Blättern, 
daß ſich an einen geringſchätzigen Ar— 
tikel über europäiſche Krähwinkelei ein 
ſchweifwedelnder Bericht über ein Kin⸗ 
derfeſt bei einem „prominenten“ Dol—⸗ 
larfürſten reiht, in dem ſogar die Ku— 
chen und Getränke aufgeführt ſind, die 
von den Dreikäſehochs verzehrt zu 
werden die Ehre hatten. Ein Ereig— 
niß gar wie die Hochzeit des Fräuleins 
Gladys Vanderbilt und des ungari— 
ſchen Grafen Szechenhi verſetzt die 
Reporter gar in ſolche Fiebergluth, 


daß ſie Dinge phantaſiren, die ſich gar 


nicht zugetragen haben. So ſtellte eine 
nach England gekabelte Meldung die 
Feier als überwältigend, ungeheuer, 
vergleichbar nur mit einer Haupt⸗ und 
Staatsaktion an europäiſchen Fürſten— 
höfen dar, während nach nüchternen 
Berichterſtattern die Hochzeit verhält— 
nißmäßig einfach verlaufen iſt, denn 
30,000 Pfd. St. für Dekoration, die 
hauptſächlich aus ſeltenen Orchideen 
beſtand, Feſttafel und Muſik ſind bei 
einer Braut von 2,000,000 Pf. St. 
Mitgift und bei Hochzeitägefchenten in 
einem Gefammtbetrage von etwa 100,- 
000 Pfund nur dann erftaunlich, wenn 
man bedenkt, daß vor rund 60 Jahren 
ein Billard, das Kohn Duincy Adams 
im Weißen Haufe hatte aufftellen Iaf- 
fen, als fchnöder Zurus im Wahlfelb- 
zuge eine Waffe bildete, und daß vor 
etwas mehr als 100 Jahren ein Ken⸗ 
ner Amerikas ſchreiben konnte: 
„Wahrſcheinlich beſitzen alle Juwelen 
und Diamanten, welche von Bürgern 
der Vereinigten Staaten, ihren Frauen 
und Töchtern getragen merben, einen 
geringern Werth als bie, bie in einigen 
Ländern Europas Beitandtheil der 
Kleidung eine einzelnen Menjchen 
ausmaden.“ Mit inniger Freude 
wird bas im Banne veralteter Vor- 
rechte befangene Europa, das freilich 
in biefer Hinficht aud) rn frei 
von Schuld und Fehle iſt iſt, die Kunde 
vernehmen, daß ein Poli —— 
von 100 Mann, die völlige bſperrung 
zweier Straßen und verſchmitzte Ma— 
növer des anlangenden Bräutigams 
und des abfahrenden neugebadenen 
Ehepaars nöthig waren, um den tau⸗ 
ſendlöpfigen Mob, der zum Theil in 
ſeidenen Röcken und Parifer Hüten pa- 
tabirte, fernzuhalten und zu täufchen, 
bamit er nicht das Paar: —— und 
—⸗ wie weltferne Bauern einen 
ibalen. New 
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nähernd 500 und ihre eng auf am 
men 40,000,000 Pfund. Sehr ergö 
fi ift die malburfprünglich bene 
Philippila, bie bem „Daily Erpreß“ 
zufolge Herr McGapin, ein Amerita- 
ner irifcher Abkunft, diefer Tage gegen 
folde Verbindungen von Geldjad und 
Wappenfhild im Abgeorbnetenhaufe 
zu Wafhington gehalten hat; wenn er 
fih aud vorfichtig Dagegen verwahrt, 
beſonders den Fall Vanderbilt⸗Sze⸗ 
chenyi im Auge gehabt zu haben, fo er- 
regt ſeine Rede Doch gerabe in Verbin- 
dung mit diefer Hochzeit ungemöhn- 
lihe Aufmertjamteit. Ein Gefebent- 
wurf, fagte er ‚fei angeregt, um bon 
ber Mitgift bei derartigen Eheichlüffen 
eine Steuer zu erheben, er wolle nicht 
für oder gegen das Gefe jprechen, 
fondern nur die Anfrage ftellen, ob der 
gegenwärtige Zolltarif auch Herzöge, 
Grafen und Lord umfaſſe. Die 
Umeritaner rühmten fi, daß bie 
Handelabilan; zu ihren Gunften fei, 
aber in der Aufftellung finde man kei— 
nerlei Hinmweiß auf den Ermwerb be- 


ſchmutzter und ſchäbiger Exemplare 


be3 europäifchen Adels für einige Mil- 
lionen ameritanifdher Dollar, mobei 
bie Yrau mit in Kauf gegeben werde. 
Seine Kritik richte ſich gegen die 
Leute, die aus den heiligſten Lebensbe— 
ziehungen ein Poffenfpiel gemacht hät- 
ten, gegen die Frauen, die nicht glüd- 
(ich, jeien, 6i3 fie fi Gräfin Matta- 
roni betiteln dürften; umfo höher 
preije er anderſeits die amerifanifchen 
Mädchen, die um der Liebe eine ame- 
tifanifchen Bürgers willen den elen- 
ben Grafen und Lords einen Korb ge- 
geben hätten. Wie man fieht, ift bie 
Bierrede bes madern Abgeorbneten 
unmäßig grob, aber bie Grobheit ift 
nit, mie jüngjt einige viel Staub 
aufwirbelnde Beiſpiele gezeigt haben, 
ber Dedmantel für nadte Unmwahrkeit. 


—1. —— 
NordfeitesTurnhallesfYonzert, 


Ein Programm populärer Mufit ift 
für da3 heutige Nahmittagskonzert 
des Karl Bunge’fchen Orchefters in ber 
Norbfeite- Turnhalle aufgeitellt, und 
nicht weniger al3 drei Soltiten werben 
auftreten: Frl. Myra Jacob am 
Ylügel, der Tenorift John Xouis Con- 
ner? und der Kornetijt Emil Kopp. 
Das vollftändige Programm lautet: 


„AU Heil," Mari 
Ratoczy s Ouvertüre 
»Sanz Dir,“ Konetiolo 
Herr Emil Kopp. 
„Walfürenritt- 


Sonate pathetigue 

Fl. Mora Jacobs. 
Dubertüre zu „Die diebifhe Elſter⸗ 
Ürie aus „Martha“ 


Publiziſten⸗ 

Rhantajie J Der Tronbadour“ 

Neapolitantiher Tanz 

ES ETEEEEEEER TEN WERE v. 

„Die alte Kolonie,“ Marſch Andauer 


— — —— —— — — — — —— — 
= ñ —ñ ——e — — 


Todes-Anzeige. 
een und Belannten die traurige Nadi- 
richt, daß — geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutte 
a Gamin 

au 79 den 15. Februar 1908, im en 
bon Sabren, 9 Monaten und 18 

anft enifclafen if. Die Beerdigung Aber 
tatt am Dienftag, den 18. Februar, Nacdhmit- 

Ubr, vom —— 1810 N. Ha— 

milton Ave. nach d Montroſe⸗Friedhof. Um 
{le iabne Bitten die trauernden Hinter» 
i 


ags 1 


Agnes Henninger, Tochter. 

Harry Henninger und Peter Sieben- 
y' Schmwiegerfühne 

Edith S — und Milton €. 2» 
niger, Entel. {om 


Todes» Anzeige 
Verwandten und Belannten die traurige 
Radricl, daß unſer geliebter Sohn und Bruder 
Sohann Walter 

im Alter bon 10 SIahren plöglih dur Un- 
lüdsfall verihieden ift. Beerdigung findet 
fat am Sonntag, den 16. Februar, um 11% 
br, vom Eltern aufe, 947 33. Place, nad) der 
Kirche zur Unbefledten zn ängniß, und dann 
gr Kutfhen nah dem St. Marien-Gottesader. 

m ſtille Theilnahme Ditten: 
u En Eva Walter geb. Stoeder, 


Kat —— Jeans, Georg, Anton und 
ojeph, elgsiften fafon 


Stevo Luzie Orlovie und 

Nitola Orlovie 
werden geſucht von Dilo JIlic, 1101 Blue Is— 
land Ape., Chicago, JU. 


A. Kroch & Co., 
Deutihe Buhhandlung 


26 Monroe Str., Chicago 
(zwiſchen — und AP Abe3.) 


tl ee te. 5 Bä 
Jhlens en. ide, Wer Pe —* 
F 


erren- Bibliothek 30, 22e 5 fein, 
Sodintereffant u zent). 
e 
ämmtlie Werke. 1120 Seit 
Ahlands — ein gebund. Breig — 
Tofeb fondidoe 


— —* 
. von Uriz, 


Unterhaltender Lefeitoff. Geſp 
Dad Nu ——— etc, Bon 
239 Geiten. $1.00. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Raudolyh Str. — Telenbon: Gentrai 5861. 


Waldheim. 


ginainer en — 22 von 
ahn, eben» 


fat 5 Cents 
erreichen. Billige Begräbnißpläge ins in ‚Diefem | ? 
fhönen ——— auf Abſchla en et —* — 
den ffice: Dal Bart—Telepbon 

Etadt Office 670 B. Epic icago Abe., Km Eng we. 
Bhilipp Maas, Selr. Jacob Schwab, Supt. 


| Montrose Gemetery 


N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


Samilien-Rotten bon $35 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Finder, $6.00. 
Einzelne ®räßer für Erwachſene, 310. 
5 Cents Car-Yare bon irgend einem 
Theile der Stadt. E 
Telephone Humboldt 1512, * 


Mount Auburn Friedhof | 
Dal von Berwyn. 
2 sur Einpiiieg Ly —— ein ein Fig 
— 

Ges. Schrabe, Supt., früher mit 


ene. 
City Office: 92 SaSalle Main 1042. 
&ir. Tel Usa 


An —* Schule. 


Albert, Weisse! 


— ——— —————— — — — — — — —— — ———— — — — — — — — — ———— — — m mn nn 


—— — 


————— Besen 
Sonntag, den 16. Februar 1908. 
22. Ubonnementd-Boritellung, 


Die goldine Eon. 


Zuftfpiel in 3 Alten bon EHönihen und 
Koppel · EU feldt. 


p 
reif e 1. * 1, 75c, boc, 88c. S 
PR a — ee 


WGARTER 


ADISON N R MALSTIO 


Eriter Klafie Burleste mit Baubdedill 
Ied. Abend. Tägl. Matinees. „Roy.“ Preife. 
Abends 25rc, . 50c Gallerie 
u. 25c, 50c 15c 
Jeder Tag ein Dameniag. 
Genußreiches Brogramm diefe ode: 
The Jad Singer Amufement Co. (Ine.), 
präfentirt die 


Behman Show 


Die größte und Iofi un — — die 
zuſa — tbe—65 Berfonen, 
PL = IR Gr Baifing Review", 

Mat. und u 


Broadway „Stars”, 
20 „ 8.20 D8car Hammerftein 
2.25 " 8.25 oe Welch 
— ——— ans 
” e Maude ms (als 
Ve 
2. * 8. ——— & Heath 
8.50— Frist Sceff 
8.52 Montgomery & Stone 
8.359 —Mr3. Leslie Carter 
3.02 , 9. 02— Ehbie Foy 
‚, 9.056 KR Cos. bei — 


3. 

Diangattan *— Ho 

Bu nart fur Br —* heacahmer. 
Biertes großes 


Skat⸗Turnier 


— des — 


Chicago Skat-Verbandes 


Seute Nachmittag 236 Uhr, 
— m — 


Sherman Fouse, 
Elart und Randolph Str. Eintritt 82.00, 
Der Berband sin meitere Turniere ab am 
a Santos im März und April im ders 
en Hal 


10. Stiftungsfeit 
Chicago Arhenörödel-Verein 


Sreitag, den 6. März, Abends 8 Uhr, 
inder Nordſeite Turnhalle, 
257 N. Elarf Str. 
Grosses KONZERT 
Sgeführt_b dor 
eiter (9 F — 


des Herrn Frederi 
Solisten: Herr A * — 
er e + Biano 
Management. Albert Ulrich, 


Nah dem Konzert, Feftelfen umd gro 
Eintritt: $1.00 die Zerlom: Heite ——— 
Verſon. 9 fb., 1,4,6m3 


Achtung, Seit en! 


.\12. Stiftungs-Feit 


berbunden mit Ball, deranftaltet vom 
Hefen - Darmftädter 
Unterftägungs- Berein Ben Shica * 


Samſtag, d. bruar, En 
alle, 3419 © alited Er. u Selen us 


eufiche find freundlichit eingeladen, Komiſche 
Borträge bon dem berühmten miler Emile, 
UAnf. 7 Uhr. Tidetborberf. 25e. An der Kaffe 50€ 
feb15,1620 


A. Iahres- Ball, 


beranftaltet bom 
Bärkermeifler - Derein 


von Chicago, 

- Samftag Abend, den 22. Bebruar 1908, 
Grand Entree präzi3 8 Uhr. 
BRANDS HALLE, 
Ede N. Clark und Erie Str. 


50 Gent3 @ dus. 
16,22 


Sommernachltsfeſt im Winter 


verbunden mit u. nach Spindler3 Färbe: 
zei und zurüd durch bie Köpenider Straße bein 
Obſtall puhl Suche nach Winfelmanns in Rizdorf, 
veranftaltet don ber 
Bergnügungs- Sektion des Dentjchen 
Krieger = Berein!” 


— den 23. Feber 1908, in Yondorfs Halle, 
Nord-Dit-Ede Run Ave. a balfted Etr. An 
fang punft 4 Ubr Nadmittags. Tidet? 25 er 
pro Perfon, an der Kaffe 50 Gents. f69,16,2 


16. großer Preis: M astenball 
Lake Bien Domen-Wereins, 


Samſtag, 22. Febr. 1908, in der Lincoln Turn⸗ 
halle, iver ey Blbd. u. Cheffield Abe. Tidets 
bon — u. 25c_ die Dry an der Kaffe 

as welche 10 up erſcheinen, 
find nicht a Ynfang 8 un: 1 
eb9, 


Junger Männerchor 
bon Chicago. 


Mittwoch, den 19. Febr., 


Abend? 8 uhr, 


Grosse Narrensitzung 


ia26,fe616 


Turn-Verein Vorwaerts 


1168—1170 W. Biwölfte Straße. 
Die Sonntagsfrage 
einer Weltftadt, 


in 3 Alten nedft m m-Ball, am 
Samftag, den ——* 1908. 
feb 9,16,23,29 8 50er Komite, 


Bringelfin Heinrich Deutſcher Gegenſei⸗ 

—* Unterſtützungs-Verein. 
— —— ey 

23. —* punft 8 u. 

ball-Tanz, in Tony Jungs ge &de & Host 

ve. u. Burling = Ian eder u 5 

ind * eladen. N 


Bine ein Berein ohne Bo: ia eb 
beitveien. Der Eintritt ift frei, 8 Sr: er 


Große3 Konzert! 


eben Sonntag, beginnend 3 life Nadım. 


Nordseite Turnhalle 
Garl Bunge’s a — 


— RIENZI. 


Gro — 


— Der — 


palos — 


(Chicago Schutzen · BVerein · Park) 
an der Wabaſh⸗ Eiſenbahn. iſt jetzt für 
Te man 





et 


Eokalb ericht. 
nüur Muſitfreunde. 


Bevorſtehende Konzerte. Eine neue Oper bon 
Engelbert Humperdind.—Neueinftudirung bon 
Gounod’3 „Fauit“ in der Großen Oper in 
Baris.— Mufilalifches Allerlei aus Europa. 
Heniot Levy gibt nächſten Mittwoch 

in der Muſikhalle des Fine Art Yuil- 

ding ein Piano-Konzert. Das Pro- 
gramm umfaßt Lilzts Variationen 
eines Bach’jhen Themas, Schumann3 

Phantafie Op. 17, Chopins Nokturno 

und Ballade in A3-bur, Lifzts Etüde 

in A3-dur, Rubinfteing Gonbellied in 

G-dur, Schumann-Tauffigs „Pafcher”, 

Brahms-Schuerrs „Paraphraſe“ und 

Schlözers Konzert-Etüde. 

* * * 


Heute Nachmittag findet in der Mu— 
ſikhalle ein Konzert ſtatt, bei welchem 
die Sänger Chris Anderſon und Leon 
Marx auftreten werden. Die Beglei— 
tung führen Edwin Schneider und 
Sadie Krauſe-Marx aus. 

* * * 


Morgen und Dienſtag führt der 
Apolloklub in der Orcheſterhalle Pier⸗ 
nés „Kinderkreuzzug“ auf. Ein Chor 
von 150 Kindern aus Kirchenchören 
und öffentlichen Schulen, ein Damen— 
quartett, bekannte Soliſten und das 
ganze Thomasorcheſter wirken mit. 
Harriſon M. Wild dirigirt. 


* * * 


Lehrer und Schüler des De Marion 
Muſical College geben nächſten Freitag 
Abend ein Konzert im 7. Stockwerk 
der Steinway-Halle. Das Programm 
ift reichhaltig und umfaht Kammer- 
mufif, Gejangsvorträge au Opern 
und die Aufführung eines Xheater- 
ſtückchens. 

* * 

Das Kneiſel-Quartett gibt nächſten 
Sonntag ſein zweites Konzert in der 
Muſikhalle mit Rudolf Ganz am Pia— 
no. Das Programm beſteht aus Bachs 
Quartett in G-moll, Tſchaikowskys 
Trio in A-moll für Piano, Violine 
und Cello und Beethovens Quartett in 
F-dur. 

* * 


Der Pianiſt Harold Bauer gibt am 
Donnerſtag Abend, dem 27. Februar, 
ein Konzert in der Muſikhalle. 

* * * 


Eine neue Dper bon Engelbert 
Humperdind, zu der der Künftler von 
der Berliner Generalintendantur ans 
geregt und aufgefordert morben iſt, 
dürfte im Laufe der nächſten Saiſon 
am Berliner königlichen Opernhauſe 
in Szene gehen. „Vor ungefähr zehn 
Jahren,“ ſagte Humperdinck neulich, 
„ſchrieb ich eine begleitende Muſik zu 
dem Märchenſpiel „Die Königskinder“ 
von Ernſt Rosmer. Die Märchenko— 
mödie mit meiner Muſik wurde da— 
mals an verſchiedenen deutſchen Büh— 
nen aufgeführt und ging auch am 
Berliner königlichen Schauſpielhauſe 
in Szene, das ſich im Beſitze des Auf— 
führungsrechtes befindet. Im Laufe 
dieſer Saiſon nun wandte ſich das 
Berliner Friedrich-Wilhelmſtädtiſche 
Schauſpielhaus an die Generalinten— 
dantur mit der Bitte um Ueberlaſſung 
der Aufführungserlaubniß der „Kö— 
nigskinder“. Ob die Erlaubniß er— 
theilt worden iſt, weiß ich nicht. Ich 
glaube aber, das genannte Theater 
ließ ſchließlich den Plan fallen, weil 
ihm zur Aufführung der „Königskin— 
der“ die geeigneten Kräfte fehlen. In— 
folge dieſes Herantretens des Fried— 
rich -Wilhelmſtädtiſchen Schauſpiel— 
hauſes an die Generalintendantur lei— 
tete die Generalintendantur mit mir 
Verhandlungen ein und fragte auch an, 
ob ich es nicht für vortheilhafter halte, 
die „Königskinder“ zu einer Oper um— 
zugeſtalten. Ich ſollte alſo meine Be— 
gleitmuſik von damals zu einer voll— 
ſtändigen Oper umwandeln, ſo daß je— 
des geſprochene Wort fortfällt. Die— 
ſer Plan iſt mir ſehr ſympathiſch. 
Die Verhandlungen darüber ſchweben 
noch. Der Plan iſt von mir noch nicht 
zur Ausführung gebracht worden. Je— 
denfalls könnte dieſes Werk, wenn ich 
es in Angriff genommen habe, wohl 
erſt im Laufe der nächſten Saiſon am 
Berliner königlichen Opernhauſe in 
Szene gehen.“ 

* * 

Mit einer von Grund aus neuen In—⸗ 
ſzenirung der franzöſiſchen National⸗ 
oper „Fauſt“ von Charles Gounod 
haben die neuen Direktoren der Gro— 
ßen Oper unter günſtigen Auſpizien 
ihre Thätigkeit eingeleitet. In der 
Wahl gerade des „Fauſt“ haben Meſ— 
ſager und Brouſſan zugleich Diploma— 
tie und künſtleriſchen Takt bewieſen. 
Denn einerſeits bedeutet dieſe Neuein— 
ſtudirung der Lieblingsoper der Fran— 
zoſen eine treffliche Konzeſſion an den 
Geſchmack der Habituss und Abonnen— 
ten, andererſeits bedurfte eben gerade 
ein ſolches Paradepferd des Reper— 
toirs dringend der neuen Aufſchirrung. 

Zum 1299. Male ging am 25. Ja⸗ 
nuar bie berühmte Oper über die Bret> 
ter eine Parifer Opernhaufes. Hun- 
berte von Malen war jahrzehntelang 
ber „Fauft“ an Aug’ und Ohr der Pa- 
rifer Opernbefucher borübergezogen, 
ohne daß man fi) an den willfürlichen 
Zempi, an den mannigfadhen Abfon= 
berlichfeiten der Infzenirung und Sto- 
ftümirung ftieß. „Sauft“, das mar 
gemwiffermaßen eine angenehme Begleit- 
mufif für bie Gefprädhe der Logen- 
abonnenten während der Aufführung. 
Man hörte Höchftens hie und da mit 
halbem Obr Hin, wenn der berühmte 
Walzer oder Giebel? Capatine im 
britten Alt „Faites Tui mes aveur“ 
oder Fauft3 „Salut! demeure hafte et 
pure” erflang, und man fah bejonders 
gern da3 Ballett im.zmweiten und vier- 
ten Aufzug. „Fauft“ mar eine Prunk⸗ 
oper geworden. Ihr romantiſcher 
Karakter verblich mehr und mehr. Ein 
ſchmachtendes Tenörchen, bleich ge- 

minkt, mit gelodtem Haar und fü- 
pem Spihbärtchen: da8 war ber tra: 
bitionelle Gounod’sche Hauft: ein SFeen- 
prinzgewand umſchloß ſeine ſchmäch⸗ 
tigen lieber, und mit eleganter 
‘  Schmwärmerei fang er feine Arien; in 
bemfelben Stile waren Margarete und 


* 


Mephiſto (ein echter Maskenballteu⸗ 
jet) 


und der Student Giebel — dieſe 
ja mohl unglüdlichfte Geftalt de Gou- 
nod’jhen Wertes — gehalten, und 
Ballet und Dekoration jchloffen Ti 
würdig an. 

Mit diefer Tradition räumt nun 
bie Neueinſtudirung des „Fauſt“ 
gründlich, vielleicht hier und da im 
Feuereifer etwas zu gründlich auf. An 
dem Beſtreben, dem deutſchen Karakter 
der Fauſt-Legende gerecht zu werden, 
iſt man namentlich in den Koſtümen 
hier und da zu weit gegangen. Aus 
dem mitteldeutſchen Bürgermädchen 
Gretchen iſt in dem neuinſzenirten 
„Fauſt“ beinahe eine gothiſche Madon— 
na geworden, wie ſie die ſüddeutſchen 
Holzbildhauer des 16. Jahrhunderts 
zu ſchnitzen pflegten, namentlich von 
der Küchenſzene an, wenn Margarete 
vor der Seitenkapelle des Domes nie— 
derkniet, ja ſchon in der Gartenſzene, 
mo fie doch noch von ihrem ganzen 
mäbchenhaften Liebreiz umfloffen fein 
follte, hat man diefen Eindrud. Auch 
ver bartlofe Fauft mit Barett und 
Schaube und der Marimilian-Frifur 
entjpricht noch nicht recht dem Speal 
eines Doktor Yauftus, wenn er natürs 
lich auch bei weitem echter wirft als der 
ehemalige zuderfühe Iheaterheld. An 
beiten gelungen ift die Geftalt de3 Me- 
pbiftopheles, ven ftatt des früheren 
böllenrothen Gemandes jebt das 
ichmarze Kojtiim eines mittelalterlichen 
Aldhimiften umfchließt; nur in ber 
Malpurgis-Szene, wenn er in feiner 
Domäne ift, umhüllt er ich mit einem 
prächtigen, mit allerlei Zaubergeichen 
verbrämten Mantel. 

Allen Zobes merth ift die einheitliche 
Koftümirung der Soldaten, der Bür- 
ger und Frauen, die fi) dem Stabt- 
bild vorzüglich anpaffen. Dieje Deto: 
rationen legen für den Scharfblid des 
neuen fünftlerifchen Direktors Lagarde 
das jehönfte Zeugniß ab. Carpezats 
Kircheninneres, Yambons „Rüdtehr 
der Soldaten in die fehneebebedte 
Stadt“ feien al3 einige der herborra= 
genditen Bühnenbilder genannt. 

Mas nun die mufitalifhe Nelon- 
ftruftion anbetrifft, fo hat man bie 
glücliche Idee gehabt, auf diejenigen 
Zeitmahe zurüdzugreifen, die einit 
Gounod felbft bei der perfünlichen Lei- 
tung der 500. Aufführung nahm. ©o 
wurde zum Beifpiel endlich der Fauft- 
Walzer im rechten ruhigen Tempo ge= 
nommen, und namentlich die Chöre 
beftrebten fi, den fein abtönenden 
Röythmus des umfihtigen Dirigenten 
Paul Vidal genau innezuhalten, wie 
denn überhaupt endlich einmal diefer 
Chor aus feiner Gtatiftenlethargie 
etwa mehr herausging al3 jonit. 
Nach Baireuther Mufter ward da3 
Orcheſter verſenkt, freilich jehr frei 
nach dem Baireuther Vorbild. Denn 
die Verjenftung beträgt nur etliche Me- 
ter. Immerhin klangen die Singſtim— 
men etwas weniger gedeckt als ſonſt. 

* * * 


In Amſterdam hat eine Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung königliche 
Konzeſſionen erhalten, die, aus ein— 
flußreichen Perſonen beſtehend, eine 
niederländiſche Opern- und Operetten— 
bühne begründen will. Im Mai wird 
die Opernſpielzeit im „Volksſchau— 
hauſe“ beginnen. Der Verſuch, natio— 
nale niederländiſche Oper und Operette 
zu pflegen, iſt ſchon mehrmals unter— 
nommen worden. Bemerkenswerth 
ſcheint, daß dieſe Gründungen ſich ge— 
gen die deutſchen Unternehmungen 
richten, die früher in der „Parkſchouw— 
burg“ und im Theater in der Plantage 
ohne Konkurrenz geführt wurden. 

Enrico Toſelli hat den römiſchen 
Zeitungen mitgetheilt, er ſchreibe ge— 
genwärtig, zuſammen mit dem bekann— 
ten Maeſtro Virgilio, an einer komi— 
ſchen Oper. Außerdem ſtellt Toſelli 
mit ſibylliniſchen Worten höchſt merk— 
würdige politiſche Enthüllungen in 
nahe Ausſicht, die ſenſationelles Auf—⸗ 
ſehen erregen würden. Vielleicht hän— 
gen biefe „jenfationellen Enthüllun- 


Hörte auf 


Bitterd zu nehmen und wurde gejund 
an zuträglicher Nahrung. 


E3 wird oft der Fehler gemacht, das 
abgeraderte Nerovenfpitem durch ſoge— 
nannte Tonic—Droguen zu ftärfen. 

Neues Material zur Erneuerung der 
verbrauchten Nervenzellen ift nöthig 
und follte zugeführt werden, und das 
läßt ih nur machen durch zuträgliche 
Nahrung. 

„Bor zwei Jahren war ich einem 
volftändigen Nervenzufammenbruc 
nahe, hervorgerufen durch Ueberarbei- 
tung und Studiren und Krankheit in 
der Familie,” jchreibt eine junge Mut: 
ter aus Wiskonfin. 

„Meine Befannten murben beforgt, 
denn ich wurbg bleih und bünn und 
fonnte Nachts nicht jchlafen. Ach nahm 
verfchiedene Tonic, die mir von Yerz- 
ten berfchrieben wurden, aber ihre 
Wirkung war nur von kurzer Dauer, 
wenn ich aufhörte fie zu nehmen. Mei- 
ne Speife fhien nicht zu fräftigen und 
ih nahm nicht an Gewicht zu. 

„Da ih von Grape-Nut3 aelefen 
hatte, befhloß ich mit den Tonicz auf- 
zuhören, um zu jehen, was ein Diät- 
mwechjel beivirken würde. Ich aß Grape- 
Nutz vier Mal täglich mit Sahne und 
trant Milch, ging früh zu Bett, nach: 
dem ich einen Teller mit Grape-Nut3 
gegejjen hatte. 

„In ungefähr zwei Wochen fchlief 
ih feit. In kurzer Zeit hatte ich 20 
Pfund an Gewicht zugenommen und 
mar wie umgewandelt. Meine fleine 
Tochter, die wegen chroniſchem Katarrh 
leßtes Frühjahr die Schule verfäumen 
mußte, ift von einem bünnen, 'blaffen, 
nerböjen Kinde in ein rofiges, gefun- 
des Mädchen umgewandelt, und diefen 
Herbft ging fie wieder zur Schule, 

„Srape-Nuts und frifehe Luft wa- 
ren die einzigen Mittel, welche dieſe 
quten Refultate erzielten.“ „E3 hat 
- ** i * 

ame erfährt man bon de m 
Eo., Battle Creek, Mich. Lefet 
Weg nad Mohlftabt" in Padeten. 
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gen” mit gewiffen Gerüchten zufam- 
men, benen zufolge Tofellis Auftreten 
in Deutfchland auf biplomatijchem 
Mege verhindert morben wäre. 

eingartner3 Neuinfzenirung bes 
„Hivelio“ fand in der Wiener Hofoper 
gejtern großen Beifall. Seine Uende- 
rungen der Mahler’ihen Ynfzenirung 
bezwedten namentlih eine knappere 
Zufammenfaflung der Vorgänge dburd) 
die Ausfcheidung einiger Verwand⸗ 
lungen. 

m Deutfchen Volkstheater in Wien 
fand die vieraftige Komödie „Der Yü- 
her“ von Flers und Eaillavet, deutich 
bon W. red, freundlichen Beifall, der 
inbeflen nur nach dem luftigen britten 
Akte die nöthige Wärme gewann. 

Das fünfattige Drama „Zantris 
der Narr” von Ernft Hardt, das in 
bochpoetifcher und bühnenliterarifch 
fehr Merthooller Weife eine Variante 
der Triftan-Sage darftellt, erzielte, von 
Marterjteig außerorbentlih ſtim— 
mungsreich infzenirt, bei der Urauf- 
führung im Kölner Schaufpielhaufe 
einen durchfchlagenden Erfolg. Der 
Verfafler wurde oft aufs wärmfte ge 
rufen. 

Da3 Antiquariat von E. ©. Börner 
in Leipzig erwarb fürzlih aus dem 
Nachlaß Joſeph Joachims deſſen koſt— 
bare Muſikmanuſkriptenſammlung, in 
der ſich Autographen von Hauptwer— 
ken Bachs, Beethovens, Mozarts, Schu—⸗ 
berts, Schumanns und Mendelsſohns 
befinden, zum Theil umfangreiche Ma— 
nuſkripte, die heute mit 10,0000 Mark 
bewerthet werden. Ein großer Theil 
dieſer Schätze mit Ausnahme der Ma—⸗ 
nuſkripte Mendelsſohns und Schu— 
manns iſt bereits in den Beſitz eines 
bekannten öſterreichiſchen Sammlers 
übergegangen. 

Puccinis „Manon Lescaut“ hatte 
in der Wiener. Volksoper einen großen 
Erfolg. Namentlich der entziidende 
und bemegte zweite Aft und das fchöne 
Vorſpiel zum dritten Akt, das wieder— 
holt werden mußte, ernteten ſtürmi— 
ſchen Beifall. Frl. Oberländer ſang 
den Part der Manon mit ſchöner 
Stimme und fand namentlich in den 
leidenſchaftlichen Szenen ſtarke dra— 
matiſche Akzente. 

—— 
Deutſch-Am. Nationalb und. 


—. 


Er wird eine Bedächtnißfeier für Dertreter 
des Deutfhtbums veranftalten. 


Die am Montag, dem 24. Februar, 
ftattfindende jährliche General-Ber= 
ſammlung des hieſigen Zmeigverban- 
des des Deutſch-Amerikaniſchen Na— 
ttonal-Yundes mird mit einer Ge- 
dächtnißfeier für drei hervorragende 
und verbienftoolle Vertreter des Chi- 
cagoer DeutjchthHumg verbunden fein, 
welche dem Bunde angehört oder ihm 
nahe gejtanden haben, nämlich die im 
Laufe des vorigen Jahres verjtorbe- 
nen Herren Wilhelm Rapp, Wil: 
helm Bode und €. %. 8. Gauf. 
Herr ©. F. Hummel wird dem verftor- 
benen Dr, Karften einen Nachruf wid- 
men. Die Feier, jomwie die nadfol- 
gende General-:Berfammlung, findet in 
der Schiller-Halle im 12. Stod de3 
Schiller » Gebäudes; 103 Nanbolph 
Str., ftatt und beginnt puntt 74 Uhr 
Abende. Der Zutritt ift für Seber- 
mann frei. » Die Herren Richter Eber— 
hardt, Emil Mannhardbt und Franz 
Doniat werben kurze Gedädhtnigreven 
halten, der Genefelder Lieberfranz 
wird einige, ber Trauer entjprechende 
Gefänge vortragen. 

sa der General-Berfammlung wird 
unter anderen wichtigen Gefchäften die 
Neumahl des Vorftandes vorgenom- 
men merden. 

— — 4 
Aus Vereinstreiſen. 


Der Geſangverein Froh— 
finn hat folgende Beamte für das 
nächte Gerhäftsjahr gewählt: Präfi- 
dent, Peter Wagner; Bizepräjident, 
Sohn Wirth; prot. Sefretär, Dtto 
Brenner; Schagmeifter, Emil Wenig; 
forr. Gefretär, Hermann U. Bippe, 
5337 State Sir.; Kaffirer, Hermann 
Kraufe; Ardhivar, Rob. Bringmann; 
Fahnenträger: Mar Lemfe, Wm. U. 
Madaus und Paul Thieler; Bermwals- 
tunggrath: Peter Schneider, Y. 8. 
Sauter, Jul Quedede; Bummeljdhat- 
meifter, W. Grol; Dirigent, Hans 
Biedermann; Bize-Dirigent, 2. %. 
Sauter; Delegaten: Vereinigte Män- 
nerchöre, Juftus Emme, 9. U. Zippe; 
Deutjcher Nationaldund, Emil Daube, 
Mar Lemke; United Societies, Carl 
E. 2. Hartung. — Der beinahe 40 Yah- 
re alte Verein hält feine Gejangzjtun- 
den jeden Donnerjtag Abend im ber 
Südfeite-Turnhalle, 3143 —47 State 
Straße, ab und Elidt mit Stolz auf 
eine Mitgliederzah! von 200, mobon 
auf den Chor von Aktiven fajt 60 ent= 
fallen. Seber freifinnig dentende Deut- 
fche ift in den Reihen biefes äußerft 
gemüthlichen Vereins herzlich willtom- 
men. Anmeldungen nehmen alle Mits 
glieder entgegen und zwar werben Be- 
merber, die bereit3 einem Chicagoer 
Gefangverein altiv angehören, frei 
aufgenommen. Für Andere beträgt bie 
Aufnahmegebühr $2, der Jahresbeitrag 

00 


Der Teutonia Turnverein 
mählte folgende Beamte: Erfter Spre- 
—* Richard Doether; Zweiter Spre⸗ 

er, John Appelt; Erſter Turnwart, 
W. Meßner; Zweiter Turnwart, W. 
Reichert; Erſter Zeugwart, H. Kayſen; 
—* Zeugwart, John Huſtet; prot. 

ekretär, W. Leiſtner; korr. Sekretär, 
Emil Flueckiger, 5200 S. Aſhland 
Ave.; Schatzmeiſter, Louis Vogelſan⸗ 
ger; Kaſſenwart, Albert Peters; 
Bibliothekar, Ch.Kreten; Fahnenwart, 
A. Ludwig; Turnrath: 2. Grand, Ch. 
Didel, U. Peters, 


Nie ugi. 


Ballmanns Orcheſter ſpielt im —— 
Nachmittags⸗Konzert im — u. a. die 
Quverture zu „Mignon“ bon Thomas, große 
Rhantafie aus „Ernani” von Verdi, Aus- 
wahl aus der Operette „Nanon” bon Mil: 
löder und Strauß’ Polla-Mazurla „raus 

dprogramm enthält Baf- 


t 
u. Das Aben — 
den römifchen 


— us er Fein Vmamenamtnn en SnikBEnEEE ne nern ae aan Some u 


Pin wohl’ er fepen. | 


Fran Macharet machte angeblich) 
einen Mord- u. Selbftmordverfud). 


Die Gattin Das Opfer, 


Wie Jofeph Dempfey feine Zäszilie fchließ- 
lih gewann und dann umzubringen ge 
‚droht haben fol.— Ihr mißftel der Mann 
und die Stadt. —Der „alte Mann“. 


. 


Die Tragödie im Leben lernte Frau 
Sennie Macharef, 1545 40. Abe., in 
ihrer Ehe mit Frank Macarek kennen, 
und geftern murde bie Ehe von Richter 
Gibbonz gelöft. Das Paar hatte am 
12. November 1901 geheirathet, und 
im Dezember legten Jahres trennte 
fich die Frau vom Gatten, nachdem er, 
tie fie mwenigjtens bei ihrer Verneh- 
mung vor Richter Gibbond erzählte, 
mit einem Rafirmeffer den Verfuch 
machte, ihr den Hals abzujchneiden. 
Aus Wuth darüber, daß ihm das nicht 
gelang, machte er einen gleichen Ver— 
uch an fich felbft, doch auch er wurde 
gerettet. Nebenbei bemerkte die Frau, 
daß ihr Gatte an fünf oder jeh3 Ta- 
gen in der Woche mit einem Raufc 
heimgefommen fei. 

Jeden Tag einen Heirathsantraa. 

Joſeph Dempfey, 4232 Cottage 
Grove Ave., war ein unmibderftehlicher 
Liebhaber. Vier Jahre lang hatte er 
feiner jpäteren Gattin, Zäzilie mit 
Vornamen, in ihrer elterlichen Woh- 
nung, 191 Bomwen Wbe., den Hof ge 
macht, und im lebten Jahre hatte er 
fie tagtäglich beftiirmt, ihn zu heita= 
then. Nun, da konnte denn auch mohl 
fein Frauenherz mwiderftehen, und am 
25. Auguft 1907 wurde das Pärchen in 
Crown Point, Ind, getraut. Leider 
aber bielt auch in diefem Falle ber 
bolde Wahn nicht Tange an, jhon am 
1. November trennten fich die Eheleute, 
und beide trugen auf Scheidung an, 
auf die aleichen Gründe hin: Wieder- 
holte Mithandlungen. Die Klage der 
Frau gelanate nun geftern vor Richter 
Malfer zur Verhandlung, und der Bes 
Hagte hatte ea für beifer gehalten, ſich 
dazu gar nicht einzufinden. „Religiöſe 
Meinungsverſchie denheiten waren zum 
großen Theil für unſer Zerwürfniß 
verantwortlich,“ ſagte die Frau aus. 
„Ich war nie grauſam ihm gegenüber, 
er aber hat mich häufig geſchlagen und 
gedroht, mich zu ermorden, und als er 
Schließlich dDavonging, war nur ein hal- 
ber Laib Brot im Haufe.“ 

Ihre Ueberrafchung. 


Als Otto Lemfe im November 1904 
eine® Tages mit einem Gepädwagen 
bor feiner Wohnung borfuhr,iwar jeine 
Gattin, Frau Karoline, nicht menig 
überrafcht. „Otto, mas ijt 103?” 
fragte fie ihn, .„mozu milit Du ben 
Wagen benügen?” 

„Ach, pab Du nur auf, das mirft 
Du bald jehen,“ war feine Antwort. 
Stillfehmeigend padte er jeine Kleiber, 
Schnupftücher, Kragen und Manz 
Tchettenfnöpfe in einen Koffer, ud ihn 
auf den Wagen und fuhr ohne ein 
Wort davon, feine Frau fpradhlo3 und 
weinend zurücklaſſend. Alfo erzählte 
Frau Lemfe gejtern Richter Barnes 
den Hergang und erfuchte ihn um Zus 
bilfigung der Scheidung von dem 
Mann, den fie feither nie wieder ge- 
fehen hat. Frau Lemfe wohnt jebt 
594 Seminar Ave. Das Paar Hatte 
am 1. Dftober 1895 geheirathet. 


Andere Stadt, anderer Man. 


Albert W. Kelly mar im GSeebabe 
Atlantic City, N. 3, thätig. Seine 
Oattin, May, wurde nun dort vom 
Heimmeh nad) dem geliebten Philadel- 
phia befallen, wohin fie alle Stunden 


Eure Yungen. 


Sind ſie ſchwach oder ſchmerzen ſie? 

Speien Sie gelben und ſchwarzen Schleim 
aus? 

Huſten und würgen Sie fortwährend? 

Haben Sie Nachtſchweiß? 

Bluten Ihre Lungen? 

Haben Sie Bruft- und Seitenfgmerzen? 

Haben Sie Schmerzen unter den Schul- 
terblättern? 


Dies jind Symptome von Zungenleiden u. 


Shwindiucht. 


&ie follten joglei etwas thun, um bad Weiter 
reifen diefer gefährliden Symptome zu ber» 
ndern. Je mebr fie um fi greifen und ie 

gro dein, defi eingefleifhter wird Ihre 

rantheit. 


Wir ſind bereit, Ihnen zu beweiſen, 

Lung · Germine, das deutſche Mittel, viele 

bon EHwindfuct (Zubertulöfe), Kornts 

Ger Bronchitis, Katarrhd der Lungen, Ratarıh 

er Ruftröbren und andere Rungenleiden boll 
ftändig und nachhaltig geheilt bat. 

Viele Veidende, die alle Hoffnung auf Wieder- 
— — 
Sermine nachhaltig ei. a 

&3 # ein Heilmittel gegen Schr 
a“ Enden "a6 a — 

3 ngen nur jhwad, und die Kranl- 

it nod nicht feitgelegt —— Sie 
un 

R und er 


wieder ec aeechen ſera 
berheifen. 
er 
und geſund. 
Hier iſt Beweis von einem Fall. 


Am 11. 907 fchrieb Herr William 
ae ei n * St. zus 
ich Lung bon 


‚fett 
und 
et 
eelund und arbeite jeden > 
ch 


1 Innen Beiveife bon 
run | 
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Anſer ganzes $75,000 Fager von Pianos, befiehend aus aus= 
ſchließlich beſten FZabrikaten, zu weniger als den Zabrikpreifen 
Seht ift die Zeit, fih ein Hochfeines Piano zur Hälfte bes regulären Preifes zu verfchaffen, 


ohne eine Baaranzahlung zu Ietften. 

Um Euch zu zeigen, baß bie ein bona-fide Verkauf ift, geftatten wir Euch, irgend ek Piano 
im Gefhäft auszumählen, wir fehiden e8 Euch dann in’3 Haus, fo daß hr e8 grünblich erproben 
fönnt, und menn e8 Euch gefällt, könnt Yhr felbft die Zahlungs-Bedingungen feitfegen, gang nad. 


Eurer Bequemlichkeit. 


Dies ift die großartigfte und liberalfte Piano-Dfferte, bie je don einem zuverläffigen Plumo- 


Fabrifanten gemacht murbe. 
könnt. 


$1 die Woche 


für Jeden giltig. 


Beſucht unſeren Laden bald, 
Nichts iſt reſervirt. Alles muß ſofort verkauft werden. 


FREI ! PBrobirt diejed Piano 
® Zn Eurem eigenen Helm. 
Tretet in umferen Laden, fucht Euer Piano auß; bezaflt Fei- 


nen Gent; einfach probirt ein „Stard“ auf unfer Rilike. 
Diefes Kenmore Piano 


anf unfer Rifilo 


Geihäft in der Welt 
gibt folch liberale Be- 
dingungen. 


fönnen fich Dieje große 
ne zu Nutze ma⸗ 
en. 


= 5165 


Keine Anzahlung 


Kein anderes Piano» 


Die obige Offerte ifi 
Außerhalb Wohnende 


fo daß Ihr eine gute Auswahl treffen 


Leſet dieſe Liſte 


75 neue Pianos, Preis während dieſes Verkaufs. 8140 
150 nene Bianos, Preis während diefes Verlanfs. .$150 
45 nene Pianos, Auswahl von 22 Fabrikaten... .$160 
Neue 3. & EC. Fiicher, große Sorte 
Knabe, fancy Mahagoni, in gutem Buitand..... .$145 
Steinway, pradtvolles Gehäuje, gebraucht 

Starf Pianss, reguläre Preife $350 bis $750, in bie» 
fen Berfauf zu bedeutend herabgejettten Preifen. 


$238—$170 


Scyneidet dDiefen Koupon aus 
$10 freie Rredit-Anmweifung. 


Einer biefer Koupons ift giltig als 
Erſte Anzahlung 
beim Einkauf eines Starck Piano während 
dieſes Verkaufs, in 204 Wabaſh penis. 


P- A. STARCK PIANO Co,, Fabrifanten 


Adams Str. 


204-206 Wabash Ave., Nahe 
se 


auf einem Zuge fahren und in einer 
Stunde zurüdtehren konnte. AS nun 
ihre Sehnfuht gar zu groß gemor= 
den war, fühlte der brave Gatte 
Mitgefühl und er, fagte: „Na, 
dann rutfhe nur ’ mal rüber.“ 
Niemand war frober al3 May, 

die „rutfchte” auch Hin nach der Stadt 
ber Brupderliebe, fam aber nicht 
iieder, und Albert vernahm zu feinem 
Erftaunen, daß May dort einen ande= 
ren Mann gefunden hatte, der ihr bej- 
fer gefiel als er jelbjt. Das war am 
12. Dftober 1905, fünf Jahre nad) der 
Irauung. Das Schidjal verfchlug 


Kelly nad Chicago, und hier trug er | 


nun auf Scheidung an. Aber Richter 


Barnes, vor dem darüber geftern ver: | 


handelt wurde, hatte wieder einmal 
Bedenfen. „Willen Sie aud), daß eine 
bon mir amögefprodhene Scheidung 


vielleicht in Pennfplvanien nicht aner= | 
fannt werden wird, denn Sie haben : 


mit Ihrer Frau nie in Ylinoiß ge= 
lebt?“ fragte er. Aber der einfame 
Ehemann meinte, daß, wo er fo vieles 
ertragen habe, er auch wohl diefes Ri- 
ftfo wagen fünne. Der Richler mil 
fich Die Sache nunmehr überlegen. 

Drei verlaſſene Frauen. 


Drei im Herbſt von den Gatten ver— 
laſſene Frauen haben geſtern um Lö— 
ſung der Ehe nachgeſucht. Die Kläger 
und Beklagten ſind: Effie gegen Wil— 
more Dickerſon, hatten am 19. Juni 
1897 geheirathet, verlaſſen am 3. Ok— 
tober 1902; Thereſa gegen Tony Mes⸗ 
ro; hatten am 21. Juni 1893 geheira⸗ 
thet, verlaſſen am 24. Oktober 1905; 
May gegen Louis Weddington; hei— 
ratheten am 7. November 1896, ver⸗ 
laſſen am 21. November 1901. 

„Wenn der Vater mit dem Sohne.“ 

Frau Julia M. Plant hat geſtern 
ihren Schwiegervater Thos. F. Plant, 
einen penfionirten „Bolizeier”, im Su— 
periorgericht auf $25,000 Schabener: 
fat wegen Entfremdung der Neigung 
des Gatten verklagt. Der Schmwieger: 
papa wohnte bei dem jungen Pärchen, 
was befanntlich jelten gut thut, denn 
die „alten Leute“ mifchen fich gerne in 
die Angelegenheiten der jungen,bie Doch 
alles bejjer wifjen. So foll es auch hier 
gemwefen jein, und e& gab Streit, ber 
Sohn trat für den Vater ein, und 
Beide verließen bie  Heimathliche 
Scholle. Plant der Sohn ift im Hotel 
Metropole angeftellt. 


— — — — 
Germaniftic Society. 


Morgen Abend Dortrag von Prof. Elemen 
über ‚Moderne drutfche Plaftif”, 


Bor ben Mitgliedern der „Ger- 


maniftic Society of Chicago“ hält: 


morgen Abend 8% Uhr in der Fullerton 
Halle de3 Kunftinftitut3 der Bonner 
Univerfitäts = Brofeffor Paul Clemen 
in beutjder Sprade einen Vortrag 
über das Thema „Die moderne beuts 
ſche Blafti”. Prof. Elemen wird feine 
Ausführungen durch Lichtbilder von 
Skulpturen erläutern. 


Shwedifdh » amerit. Nationalf-ft, 

Vereinigungen ber fchmebifchen Qu- 
theraner Chicago® werden am Don- 
nerjtag Abend in ber Orchefterhalle ein 
ſchwediſch⸗ amerikaniſches Nationalfeſt 
abhalten. Die folgenden Vereinigun⸗ 
gen werden ſich daran betheiligen: 
Schwediſch⸗Lutheriſcher Paſtorenber⸗ 
band, Geſellſchaft für innere Miſſion, 
Auguſtana Hoſpital, Verband ſchwe⸗ 
diſch ⸗lutheriſcher Sonntagsſchulen, 
Auguſtana⸗Liga junger Leule. Die 


Hauptanſprache wird Senator Orville 


P. Berry von Carthage halten. Ein 
Chor —2 m —— 33 Se 
— ni und Frau: ont 


emonnen worben. 
C. "Gral bon ber - 


l 
Deutihes Theater, 


„Die aold’ne Eva‘', £uftfpiel von $. von 
Schoenthan und $. Koppel-Elfeld, 


in flotten Verſen gefchrieben u:.d 
von föftlichem Humor durchweht, hat 
„Die gold’ne Eva”, das von yranz b. 
Schöntgan und Franz Koppel-Elfeld 
berfaßte Luftfpiel, noch nie verfehlt, das 
Bublifum in die fröhlichfte Stimmung 

' zu berfegen. Geit einer Reihe von 
Sahren hier nicht mehr gegeben, ijt e3 
bon der Direktion Wachsner für den 
heutigen Abend wieder zur Auffüh- 
rung angefett, und die Theaterfreunde 
werben das zu jehähen miffen. Nach 
der nachftehenden Bejegung der Rollen 
des Stüdeszu urtheilen, find bei ber 
Aufführung vortreffliche Leiftungen zu 
| erwarten, und Herr Sprotte, in beffen 
Händen die Spielleitung liegt, mird 
für da3 Zuftandefommen eines guten 
ı Gefammteindrudes zu forgen mwiffen. 
' Die Handlung bes Stüdes [pielt be- 
fanntlich in Augsburg, nicht weit vom 
„oold’nen Stern“, und zwar um bie 
Mitte des 16. Jahrhundert. Das 
PVerfonenverzeihniß nebft Angabe ver 


Befegung folgt: 
Gertrud Senger 


Frau Eva 
Parbara, Wirthichafterin Anna Richard 
RR ER Unna Roithmeyer 
Chriſtoph. Altgeſell 
Peter, Geſell Anton Edthofer 
riedl, L Gertrud Mueller 
Kitter Hans von Schwetzingen....Berthold Sprotte 
d Ludwig Kreiß 
G Helene Lobe 


Die Kaſſe von Powers' Theater iſt 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. 

— — — 


Chicagoer Schutzenverein. 


Sein neues Gebäude auf dem Grundſtück 
des abgebrannten. 

Das neue Gebäude des Chicagoer 
Schützenvereins, das ſich auf derSielle 
des im letzten Dezember abgebrann— 
ten erheben wird ſoll bis zum 1. Juni 
fertiggeſtellt werden. Herr 
Schlacks, ein Mitglied des Vereins, 
hat die Pläne nahezu vollendet, und 
der Bau ſoll unverweilt in Angriff 
genommen werden. Die große Schieß— 
halle hat nach den Plänen dieſelben 
Größenverhältniſſe, wie die alte, doch 
wird durch einen zweiſtöckigen Anbau 
an das Hauptgebäude mehr Raum ge— 
ſchaffen. In dieſem Anbau ſollen die 
Gewehrkammern, eine altdeutſche 
Schänke, die Wohnräume des Verwal⸗ 
ters, Küche, Speiſezimmer u. ſ. w. 
Platz finden. Um das ganze Gebäude 
wird ſich eine große offene Veranda 
von 18 Fuß Breite ziehen, zum Theil 
von dem 9 Fuß breiten Dachvor⸗ 
ſprung überdeckt. Die Mauern werden 
aus Konkret aufgeführt, das Ganze 
wird von einem Ziegeldach und einem 
gemauerten Thurm gekrönt. Auf die 
innere Einrichtung iſt in einer Weiſe 
Bedacht genommen worden, daß das 
Klubhaus keinem anderen ſeiner Art 
im Lande nachſtehen wird. 

DerChicagoer Schützenverein wurde 
am 16. Februar 1865 von angeſehenen 
deutſchen Geſchäftsleuten gegründet, 
und noch heute ſetzt ſich die 300 Mann 
ſtarke Mitgliedſchaft in ihrer großen 
Mehrheit aus Geſchäftsleuten deut— 
—* Geburt oder Abſtammung zu⸗ 
ammen. Das Heim des Vereins war 
zuerſt auf der Nordſeite, ſpäter in 
Weſt Pullman, und befindet ſich jetzt, 
oder befand ſich bis zum Dezember, 
in Palos Park, einem der ſchönſten 
Fleckchen in Chicagos Umgebung, wo 
jezt das neue Heim gebaut wird. Prä⸗ 
ſident des Vereins iſt ſeit neun Jahren 
Richter Georg Kerſten, Vizepruſident 
Herr Oskar Maher, Sekretär Herr 
— Staar, Schatzmeiſter Herr 


— — — —— 
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ohn Proſſer, Kämmerer Polizeileut⸗ 
nant Max Heidelmeyer, und bie Her= 
ren Charles Lüneburg und Sam 8. 
Frank find Schüenmeifter. 


Im allen lat! 


1904er 


Seiner „Büdesheimer 


OÖfterberg“ eigener Kels 
terung, jowie ein vor- 


züglicher Mofel Erdner, 
jet im Ausjchank in der 


Binger Weinſtube 


bon 


HENRY KAU, 


168 &. Adams Sir, 
Chicago. 
Keller in Büdesheim bei Bin⸗ 
gen a. Rhein.) 


vnmo 


Auf nach Elberta 


(Deutſche Kolonie) 


Baldwin County, Alabama. 


Nächſte Exkurſion am 18. Zebr. 


Fruchtbarer Boden. 2 bis 3 Ernten jährlich. 

Ertragsfähigkeit bis zu 8250 p. Acre u. mehr. 

Das beſte Frudt- und Gemüje-Lanb am bey 
Gorf-Küjfte, frühe Ernte, nabe Märkte und folgs 
lich guter Erlös für Brodufte. 

Klima fehr gefund. Herrliche Luft. Ein Baras 
die3 für Leidende. Warm im Winter, Tühl im 
Sommer, Reines reiches Waifer. 

Freie Reiie für Käufer. 

2.2». 8. Led & Go, Kemper Bldg., Zimmer 5, 

Ede North Ave. und Halfted Etr., Chicago. 

’ 1613—182 


Bad Wildunger Königsquele 


ift vorziglic twirffam bei: Neiz- unb Entzün- 

dungdzuftänden der Mieren, Nierenbeiien, Bine 

anb Sarnröhre, bei Harnfänre und KDzälfänres 

Dintheie, Gicht, Harngries und Steinfrauffeiten, 

auch bei Buderkrantheit, wenn Harmfänre dadel 
eine Rolle fpielt. 

“ aus Trankturen ihrer 
(ee areit Haider gerabezu einzig BA. 
ut er In Peiner ner a in 

er bire 
en erizeier und General-Aldenten , 


GHRIST. DRINHAUS, 


Ede Chicags Ave. und Lincein Str, Ghleagn. _ 


50 Slafhen @ $7.50. — Phone — — 


Katarrhvernichler! 


Echter Geſundheits Zowno'er 


Schnupftabak i 
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aus der Fabrif bon i 
J. Gold farb, Preukiih Stargard, 
Zu besiehen durch 


RUDOLF SEIFERT 


103 Waihingten Str., Reaper Blod. 
Probepadet 10 Gent3. fonmifr* 


A. W. Eheim, 


Deutſcher Rechtsanwalt. 


** in allen Staat% unb 
tichten 
Gourt). — u 
Summen ftet3 borräthig. 

134 MONROE STR. 
Bimmer 1414. 


foeziell im Nadl er 
beolen, im Radlab-Gerict € 
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Beignügungsldegweiien 


20 » ers’, — Heute Abend deutjche Borftelung: 
„Die goldne Eva.” 

Relic Houje. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittag. 

Kienziı — Konzert jeden Ubend und Sonntag 
mittag. { 
Nordfeite Turnhalle — Nadmittagds 

tonzert von Bunge’8 Metropolitan Orceiter. 
lonial. — „Ihe Merry Widow.“ 
Ilege Theater. — „A Temperance Toon.” 
I t 


0 
so e 
fti 8. — „The Barijian Model.“ 

Ri E j «U Knight 


Wen 


% Opera Houje — 
. — „Shenandboah.” 
— „The NRejuvenation of Aunt 


e MWithing Hour.“ 
: Bett — „The Bondman.” 
nd Garter. — Baubderille und Burs 
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Berlin vor fünfzig Jahren. 


Die Berliner „Deutfhe Warte” 
plaudert: Dem heutigen Gejchlecht, 
welches das Berlin vor fünfzig Jahren 
nicht mehr gefannt hat, Dürfte es 
jeher werben, fi) von biefer gemüth- 
lichen, wenn auch recht übelriechenden 
preußifchen Hauptftabt von etwa 400,= 
000 Einwohnern eine rechte Vorjtel- 
lung zu madıen, von diefer Stadt mit 
ihren meift von funft- und jehmudlo- 
fen Häufern zwifchen wenigen vorneh- 
men Gebäuden aus dem 18. Jahrhuns 
dert und einigen Schinkel’fhen Bauten 
eingerahmten nüchternen Straßen, bie 
freilich mit großen jchönen Gärten 
teih gejegnet waren. Bon einer 
‘Stadt, in der zu beiben Geiten jebes 
Straßendammes der jehmugige, mit 
Maflerratten belebte Rinnftein, aus 
dem zumal an heißen Sommertagen 
böfe Dünjte aufitiegen, weniger floß 
als jtagnirte; miethsfontraftgemäß 
mußten in diefe „Renne“ alle Schmutz⸗ 
mwäfler des Haufes gegofjen merben, 
worauf dann die Eimer an der höls 
zernen GStraßenpumpe ausgejpült 
wurden. Eine Stadt, in der die nun 
wohl gänzlich ausgeftorbene Drojchte 
zweiter Klafje und zwei Omnibuffe, 
deren einer von Charlottenburg, der 
andere von Schöneberg zum Alerans 
berplat und wieder zurüd in gemüth- 
lihem Zudeltrab fuhren, und endlich 
die vor den Thoren haltenden Krem= 
fer für Landpartien die einzig erifti> 
renden öffentlichen Verfehrsmittel ma= 
ren. Eine Stadt ohne Kanalifation, 
ohne Waterklofetts, ohne Badejtube 
auch in den befjeren Wohnungen. Eine 
Stadt, in der eben erft der Verjuch ei- 
ner Anlage von Waflerwerfen an ber 
Stralauer Ehaufjee und von Waffer- 
leitungen gemacht war; wo in ber gro- 
Ben Mehrzahl der Häufer aber die un- 
glüclichen Dienjtmädchen oder Haus- 
fnechte, bezw. der Hausherr oder Die 
Hausfrau jelbft, das Wafjer bom 
Straßen oder Hofbrunnen holen und 
bi8 zu den höchjten Stodiwerfen hinauf 
fchleppen mußten. Eine Gtabt ohne 
Stadtbahn, ohne eleftrifche oder von 
Pferden gezogene Irammays, ohne 
Privat- und öffentliche Telephone und 
mit einem ganz fchäbigen, alten, Elei= 
nen Rathhäuschen in der Spandauer 
Straße; ohne Straßenfprengung aud 
bei trodenftem Sommermetter und 
ohne echtes Münchener Bier; mit elen- 
ven hölzernen Zug und Klappbrüden 
über Fluß und Kanal, die ohne jeden 
feſten Schuß der Ufer, hier zwiſchen 
grasbewachſenen ſanften Anhängen, 
dort zwiſchen hölzernen, ſtark mitge— 
nommenen Bollwerken, langſam da— 
hinfloſſen. Das war Berlin vor 
fünfzig Jahren. 

So ſchildert es Profeſſor Ludwig 
Pietſch in einer kulturhiſtoriſch inter— 
eſſanten Plauderei, die unter der Ue— 
berſchrift „Vom Schreibtiſch und aus 
dem Atelier“ in der neueſten Nummer 
von Velhagen und Klaſings Monats— 
heften veröffentlicht iſt. Nach einer 
eingehenden Schilderung der einzelnen 
Stadttheile, die einen intereſſanten 
Vergleich mit der heutigen Geſtalt der 
Stadt bietet, fährt Prof. Pietſch fort: 
Wie viel anſpruchloſer, prunkärmer, 
unkomfortabler und ſtiller als heute ſie 
auch damals war, das geiſtliche und 
geſellſchaftliche Leben in ihr war 
wahrlich nicht weniger rege. Aber auch 
das Haſten nach möglichſt müheloſem 
Gewinn, deſſen die Berliner heute von 
Moraliſten und Sittlichkeitsapoſteln 
ſo lebhaft beſchuldigt werden, die da— 
mit zuſammenhängende Liederlichkeit 
und Genußſucht waren wirklich nicht 
viel geringer als gegenwärtig. Die 
höheren Bildungskreiſe waren durch 
dies graſſirende Spekulationsfieber 
freilich kaum ergriffen worden. Die 
durch die Univerſität vertretene Wiſ— 
ſenſchaft ſchien trotz dem Miniſter von 
Raumer und der wie ein Befehl klin—⸗ 
genden Forderung des Profeſſors 
Stahl: „Die Wiſſenſchaft muß umkeh— 
ren!“ keineswegs folgen zu wollen und 
erfreute ſich noch immer der hohen ge— 
ſunden Blüthe. Die bildende Kunſt 
nicht minder. Der Altmeiſter Chri- 
ſtian Rauch waltete noch rüſtig und 
ſchaffenskräftig, ein Jahr vor ſeinem 
Hinſcheiden, in ſeiner Werkſtatt im 
Lagerhauſe. Damals arbeitete er an 
den Monumentalſtatuen Yorks und 
Gneiſendus für den Platz am Opern⸗ 
hauſe. Seine Schüler: Drake (in dem 
nun längſt abgetragenen ſchönen Ate— 
lier im Thiergarten an der Bellevue— 
Allee), G. Bläſer, Albert Wolff, Wit— 
tig, Möller und der Wichmanns-Schü⸗— 
ler Schievelbein waren thätig in den 
königlichen Werkſtätten in der Münz—⸗ 
ſtraße, zuſammen mit den hochbegab— 
ten Schülern der beiden erſteren. 
Schaper, Siemering, Encke, Walger, 
Schindler und, unabhängig von der 
NRauch⸗Schule, Wredow in ſeiner Werk⸗ 
ftatt im Garten feines Haufes an ber 
Bernburger Straße arbeiteten an gro= 
Ben monüumentalen Werfen. Die 
Mehrzahl der Marmorgruppen für 
die Schloßbrüde mar vor Kurzem voll= 
endet und aufgeftellt worden. — Der 
begabtefte junge Bildhauer Reinhold 
Begas hatte eben feine Stubienreife 
nach Rom angetreten, von two fein äl- 
terer Bruder, der Maler Oskar, der 
Eroberer de3 Berliner Rompreifes, 
eben zuüdgefehrt war und Haus und 
Atelier ‘des in diefem Jahr verftorbe- 
nen berühmten Vater3 bezogen hatte. 
Ein Stamm von hberborragenben ta⸗ 
len Malern, deren Mehrzahl 


;e künftlerifche Ausbildung in Paris 


gejucht und gefunden hatte: Guftav 
Richter, E. Beder, Wilhelm Amberg, 
Guſtav und Louis Spangenberg, W. 
Gentz, Fritz Werner, Fritz Kraus, C. 
Brendel, Wilh. Henneberg, Teutwart 
Schmidtſon — und der bedeutendſte 
bon allen, der keinem Meiſter und kei— 
ner Schule die Entwicklung zu ſeiner 
überragenden Größe verdankte: Adolf 
Menzel, dann Wiszniewskz, Rieffal 
und der Weltumſegler Eduard Hilde— 
brandt, der vielbewunderte Maler der 
glühendſten Sonneneffekte, hatten ſich 
hier zuſammengefunden und brachten 
neues, friſches Leben in die Künſte, 
während die Akademie mehr und mehr 
verſumpfte oder erſtarrte. 

Die jedes zweite Jahr (mit gerader 
Zahl) in den Sälen des Akademiege— 
bäudes ſtattfindende große Kunſtaus— 
ſtellung war gerade in dieſem Jahre 
mit dem großartigſten Meiſterwerke 
der Geſchichtsmalerei, mit Adolf Men— 
zels „König Friedrich und die Seinen 
bei Hochkirch“, geſchmückt, das freilich 
bei dem damaligen Publikum noch kei— 
neswegs das rechte Verſtändniß fand. 
Das Publikum ſchwärmte noch begei— 
ſtert für die geſchichtsphliſoſophiſchen 
Wandgemälde, die nach den bewunder— 
ten Kartons Wilhelm Kaulbachs in 
dem ZTreppenhaufe de3 von Gtüler er= 
bauten, eben damals eröffneten Neuen 
Mufeums von des Meifters Schülern 
Ehter und Muhr ausgeführt wurden. 
Die Oper ftand ganz unter der Herr» 
Ihaft Meyerbeers. Der neue Gtern 
Richard Wagner, bon berebten Pro- 
pheten längjt verfünbet, ging mit ber 
eriten Aufführung des „Iannhäufer” 
Itrahlend auch über Berlin auf. Neben 
Meperbeer famen im Opernhaufe übri> 
gen? auch Glud und Mozart und We— 
ber zu ihrem Recht, und auch Roffini, 
Bellini und Donizetti waren noch nicht 
zu den Zodten geworfen. Das Ballett 
nahm einen breiten Plab im Reper- 
toire des Dpernhaufes ein. Die großen 
„Zangpoeme“ des Direftor3 Taglioni, 
in denen feiner fchönen jungen Tochter 
Marie immer die Hauptrolle zugemie: 
fen war, jtanden im höchiten Flor und 
genofjen die allgemeine Gunft und Zu= 
neigung ſeitens des vornehmſten Pu— 
blikums. Die klaſſiſche Inſtrumental— 
muſik wurde in vollendetſter Weiſe in 
der Singakademie, in den Sinfonie— 
Soireen der Königlichen Kapelle zum 
Gehör gebracht; in beſcheidener Form 
bei billigen Eintrittspreiſen durch die 
Konzerte des Liebig'ſchen Orcheſters. 

Die dramatiſche Produktion für das 
Theater war ziemlich ſpärlich. Neben 
Shakeſpeare, Goethe,, Schiller, Leſſing 
ſorgten im Königlichen Schauſpiel— 
hauſe noch immer die Birch-Pfeiffer, 
Töpfer, Bauernfeld, der überſetzte 
Scribe und von den neueren deutſchen 
Dramatikern Guſtav Freytag, Gutz— 
kow, Laube und Brachvogel für den 
Bedarf an Luſt-, Schau- und Trauer- 
fpielen, denen e8 nicht an hochbegabten 
Darftellern, an ihrer Spike Th. Dö- 
ring, Defjoir, Friedrich und LXiedtfe, 
fehlte. Für die Heiterkeit des Berli— 
ner Publikums waren noch wirkſamer 
David Kaliſch und die Künſtler und 
Künſtlerinnen (die großen humoriſti— 
ſchen Talente Helmerding und Reuſche 
in erſter Reihe) des Königſtädtiſchen 
Theaters thätig, das während der 
Sommermonate ſeine Bühne in 
dem großen Bouché'ſchen Blumengar—⸗ 
ten aufgeſchlagen hatte, in jenem öſt— 
lichen Stadtviertel, das heute ſtatt mit 
den Blumen- und Baumpflanzungen 
der großen Gärtnereien mit den Häu— 
ſermaſſen der Wallner-Theaterſtraße 
und der anliegenden Gaſſen und 
Plätze bebaut iſt. 

Das winterliche Geſellſchaftsleben 
war zwar weniger üppig und ärmer an 
Wohlthätigkeitsbaſaren als heute, aber 
ſicher nicht weniger luſtig und bewegt. 
Das Hauptſtück unter den öffentlichen 
feſtlichen Veranſtaltungen bildeten in 
dieſem Winter, wie in den beiden vor— 
angegangenen, die beiden auf königli— 
chen Befehl ins Leben gerufenen, durch 
den ſeit 1851 die Königlichen Bühnen 
leitenden Generalintendanten, frühe— 
ren Gardeleutnant Botho v. Hülſen 
inſzenirten Subſkriptionsbälle im 
Opernhauſe. Da erſchienen in— 
mitten der glänzendſten und ele— 
ganteſten Geſellſchaft das Königs— 
paar, die Prinzen und Prinzeſin— 
nen des Königlichen Hauſes, die ganze 
Hofgeſellſchaft, dreimal durchſchritten 
jene mit ihren Hofſtaaten paarweiſe 
in der Königspolonaiſe die dichtge— 
drängte Maſſe der Gäſte. Zu den 
winterlichen Erlebniſſen, die dem 
richtigen Berliner noch vor fünfzig 
Jahren ſo unverrückbar wie der feſte 
Stern des Pols dünkten, gehörte auch 
ber Weihnachtsmarkt auf dem Schloß- 
plaß und in der Breitenftraße. 

Die Menge der öffentlichen Bälle 
bon allen Gattungen bis zu den aller= 
ausgelaſſenſten „unterdemimondän= 
ften“ mar, glaube ich, nicht geringer 
als heute. Eine den jehigen Berlinern 
als eine unentbehrlich erfcheinende Art 
bon Snitituten aber fehlte gänzlich: 
das Wiener Cafe. Die unvergleichlich 
befcheivenere Konditorei mit Lefelabi- 
net in völlig fehmudlofen Räumen 
vertrat noch deffen Stelle. Viele der 
namhaften Weinftuben waren in Kel- 
lerräume verlegt und erfreuten fich des 
Befuchs der beiten Gejelichaft. Die 
Bierftuben — große Bierhallen eriftir- 
ten erft äußerft wenige — entbehrten 
jeder malerifchen Dekoration, jeder be- 
ſonders charakteriſtiſchen „altdeut— 
ſchen“ oder neudeutſchen Einrichtung. 
Dafür aber war faſt eine jede mit dem 
beſten lebendigen Schmuck und dem 

ärkſten Magnet verſehen: einer oder 
zwei ausgeſucht hübſchen, anmuthigen, 
und ſich gut, freundlich, aber — in den 
beſſeren Lokalen — untadelig anſtän⸗ 
dia benehmenden Schenfinnen, den 
„Biermamfell3“, unter denen Mädchen 
bon originellem Geift gar nicht jelten 
waren. Daß die Frauen Abends mit- 
genommen wurden in bie Bierftuben, 
wie e3 heute Sitte ift, aefhahb nur 
oanz ausnahmsmweife. Nur in ven 
Biergartenfneipen fahb man an Som- 
merabenden und Nachmittagen Frauen 


fituirten — eine 


ſehr viel ſchlichlere Lebensführung als X 


heute. Und dem entſprach auch der 
Stil der Geſelligkeit in ihnen. Zwar 
bie Zeit der berühmten, verſpotleten, 
äſthetiſchen Thees war damals bereits 
vorüber. Aber man kam doch nicht 
nur zuſammen um des Eſſens und 
Trinkens willen, um ſtundenlang feſt⸗ 
gebannt an der Tafel zu ſitzen, auf 
Gang auf Gang raffinirt zubereiteter 
Speiſen aufeinander folgen. Das Ge— 
ſpräch, vielleicht dann und wann 
durch den Vortrag eines Muſikſtückes, 
den Geſang eines Liedes unterbrochen, 
galt noch immer als der eigentliche 
Hauptzweck jeder Abendgeſellſchaft. 
Auch das Leſen von Meiſterwerken der 
dramatiſchen Dichtung mit vertheilten 
Rollen war noch immer eine vielbelieb- 
te Würze ber Berliner Gefelligfeit. 
Der fünftlerifche Gefhmad war aud 
bei fonft hochgebildeten Familien noch 
ziemlich rüdftändig. Die heute allge: 
mein gebräuchliche Verwendung von 
Blumen und zierlichen grünen&chling- 
und Rantengemächfen zur Dekoration 
ber Tafel war auch in wohlhabenden 
Häufern fo gut wie unbekannt. 
——— + + — 
Kartenfpiel und Nedhentunft. 


In eine Hirtenſchule Süddeutſch— 
lands, ſo berichtet die Naſſauiſche 
Schulzeitung, kommt kürzlich der ge— 
ſtrenge Herr Schulrath zur Prüfung. 
Der Verlauf iſt keineswegs befriedi— 
gend und beſonders die Kenntniſſe im 
Rechnen ſind überaus mangelhaft. 
Nicht die einfachſten Additionen im 
erſten Zehner können die Hirtenbuben. 
Der Lehrer ſoll Rechenſchaft ablegen. 
Erbittert erklärt er, daß die überaus 
mangelhaften Kenntniſſe auf den 
ſchlechten Schulbeſuch und die Inter— 
eſſenloſigkeit der Hirtenbuben für die 
Schule zurückzuführen ſeien. Dumme 
Streiche und „Sechsundſechzig“Spie— 
len ſeien ihre Hauptbeſchäftigung. Der 
Herr Schulrath läßt ein Pack Spiel— 
karten holen, hält einzelne Karten vor 
und fragt den Sepple: 

„Was iſt das?“ 

„Eck Neuner!“ 

„Und das?“ 

„Kriz AB!“ 

„Und das?“ 

„Schufle Dam'!“ 

„Und das?“ 

„Schufle Kinig!“ 

Entrüſtet über dieſe Kenntniſſe des 
Kartenſpiels gegenüber denen im Rech— 
nen gibt der Schulrath dem Sepple 
eine Ohrfeige und fragt ihn: 

„Weißt Du auch, warum Du jetzt 
eins kriegt haſt?“ 

Sepple: 

„Weil i vergeſſe hab', 
melde!“ 


zwanzig z' 


— — —— —— 


— Gewohnheitsphraſe. — Verehrer 
(zum Vater des Mädchens): „Alſo ge— 
ben Sie mir Ihre Tochter, zahlen Sie 
meine Schulden und mindeſtens zwan⸗ 
zigtauſend Mark müßte ich auf die 
Hand kriegen; Sie ſollen alles prompt 
zurückerhalten!“ 

— Großſtadtkinder auf dem Lande. 
— „Ach, Papa, was iſt denn das für 
ein hohes Gerüft da drüben?"— ‚Das 
ift ein Ziehbrunnen.” — „Na, da ift 
doch eine Wafferleitung beim Umzug 
bequemer.“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Rnaben. 


(Unzeigen unter diefer Nubrit 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Ein ftarfer Junge an Brot. 2906 Ent: 
tage Grove Avenue. 
Verlangt: Fin guter (erfte Hand) Brotbäder. = 
3133 Wallace Str. 


Derlangt: Welterer Mann von 40 bis 50 Jahre 
als Nanitor, gutes Keim. 2967 Evanfton Avenue. 
Verlangt: Mafchinift, der aut !*mieden, bdreben 
und feilen kann, wünſcht ftetige Arbeit, fann Werks 
zeug machen, bertraut mit Zeichnung. Adamept, 
21 Wabanfia Avenue. 


Berlangt: Zwei aute Fres topaimer fur Country. 
Thiel, Aſhland Block 1010. 


Berlangt: Intelligenter Junge oder junger Mann, 
der Luſt hat Graveur zu werden; muß Talent zum 
Keichnen haben. Ausgezeichnete Gelegenheit unter 
lüchtigem Meiſter zu, lernen. Anfangs kein Lohn; 
nach ſechs Monaten 812 bis 818 wöchentlich garan—⸗ 
tirt. Wegen Lehrgeldbedingungen wolle man in 
Zimmer 1104, Nr. 42 Madiſon Str. vorſprechen. 
Montag und Freitag bis 8:30 Abends er 2 

omift 


Verlangt: Buſhelman, einer der auch neue Arbeit 
machen kann, für eine kleinere Stadt. Vorzuſpre— 
gen Abends nah 6 Uhr. 53 Florimont Str., nahe 

eilt, Hinterhaus. ſa ſo 


Verlangt: Carventer, tüchtiger Mann für Repata— 
tur-Arbeit. 12 S. Throop Str. ſaſo 


Verlangt; Strebſamer Maſchiniſt oder Heizer mit 
auter Erfahrung, eine gute Gelegenheit die Engis 
neer3:Qizens zu erlangen. Adr.: M. 807 Abendpoft. 

—d0— ſon 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht: nn 
tenden. Leo Rid, 


Geiuht: Junger Echneider 
wüniht Beihäftigung. Adr.: €. 


Porter juht Stelle, fann Par 
12 Wells Straße. 


(Damenjchreider) 
217 Abendpoft. 
fomodi 


Gejudt: Junger Mann juht Stelle als Yanitor, 
verfteht alle Arbeit, gute Empfehlungen. Adr.: 8. 
949 Abendpoft. fomo 


Im 1 — — — 
Geſucht: Ein arbeitſamer Mann, ehrlich und nüch— 
tern, wünſcht Arbeit für geringen Lohn. Adr.: P. 


.. 


604 AÜbendpoft. 


Gejuht: Aunger Deuticher juhr Stelle als Kreis: 
u oder ſonſt ins Fach einichlagende Arbeit. — 
ldr.: PR. 667 Abendpoft. 


Sejuht: Vormann an Brot, Wiener Rolls und 
Biscuits jucht ftetigen Plas. Wm, Herbft, 0 Emma 
Straße. fomodi 


Gejuht: Karpenterr mit Werdjeug, der gut 
Ftames machen und Finiſhen fann, jucht Arbeit. 
1 Orchard Straße. 


Geſucht: Mann, M Jabre alt, ſucht Stelle ala Hos 
tel Elerk, jhöne rt in deutih und englifch, 
oder will ti jonft nüklic machen. Referenzen. — 
Adr.: €. 33, Abenppoft. jajo 


7 Geſucht; Tüchtiger Carriage-Painter kann ſtreifen 
und finiſhen. A. Silling, 140 Center Str. fafo 


Gejuht: Gafes: Bäder, erfahren und yuberläfjig, 
fugt Arbeit ald 2. Hand oder jelbftftändig. 8 
Eaft Erie Str. jafo 


Geſucht: Ein junger lediger Bartender fu bt 
Stelle, fheut feine Arbeit. 1218 Oft — 
wx 


Guter Wurſtmacher ſucht Stelle, ka 
Ernft Mefter, 624 Roscoe Sim. 
ajon 


Gejuht: Junger Mann wünfgt Stelle, 

u 3 Nerielbe Biente als Rur a be 

ilitär.  Bofef Pospifil, 4312 Aihland 8 
aſomo 


Geſucht: Men ndig im Geihäft für 15 
, in Hotel, R s 
BEE a Fe ah er 

Geſucht: : Mlafle Brot: ober Gates 
e it Erfahrung, fuct — 


Geſucht: 
auch Shoptenden. 


und Töchter it ihren, Männern und. | 


* 


Ürbeiten, 


etc. Ageler, 8*8 Congreß Str 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das MWort). 


Läden und Babriten. 
Verlangt: Geübte Näherinnen an Damensöden. 
998 N. Talley Upve., Ede Wilmot. 
und 


Verlangt: (Mädden) Swib_Hand Warper 
Tivifter. 219 E. Ban Buren Str. fomo 


Berlangt: (Mädchen) Emik Hand Warper und 
Tmifter. 61-63 Union Part Place, 6. Glsen, 
omo 


zum vo an Shop: 
gemaht erden. 
fafomo 


Verlangt: Frauen 
Röden.. Arbeit kann zu Kaule 
26 Eugenie Sir. 


Verlangt: Lehrmäddhen von 15—16 Jahren 
Blufen-Näherin. - 336 N. 


Hausarbeit. 
Terlangt: Gin deutiches Mädchen in fleiner as 
milie für allgemeine &Sausarbeit. 4527 Galumet 
Ave., 2. Flat. ſomo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, muß engliſch 
fprehen fönnen. Sonnenjcein, 4144 Prairie Ave., 
. lat. jomo 


nd 
jopi 


Stote Str. faj 


Verlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit; gus 
ter Lohn. Anzufragen Morgens, 56% €. 45. Place. 


Verlangt: Nettes deutfhes Mädchen, um bei alla 
gemeiner SHausarbeit mitzuhelfen, zubaufe ichlafen. 
SM1 Indiana Wpe., 1. flat. 


Verlangt: Tüchdiges Mädchen für allgemeine 
arbeit in Heiner Familie. 215 W. Yadjon 


Verlangt: Mädchen für 
422 St. Laivrence Ape., 1. 
erlangt: Ein gutes Mädden für allgemeine 
Hausarbeit; muß fodhen und waſchen können; Zwei 
in Familie; guies Heim. 1470 N. Kimball Ave. 
Flat. midofrſon 


aus⸗ 
lvd. 


allgemeine Sausarbeit, 
Flat. 


Verlangt: Gutes Mädchen für gewöhnlide Haus: 
arbeit. 837 Douglas Boul., nahe Hamlin Ave. 
Vorzufprehen: 269 Blue Islard pe. fajon 


Perlangt: Mädchen für allgemeine 
Familie von 3. Kein Kochen. 3026 
Verlangt: Weltere Frau, um Haushalt für alten 
Mann zu führen, Wlattdeutiche vorgezogen. 876 W. 
21. Str., vorne oben. fafomo 


ausarbeit in 
ndiana be. 


Berlangt: Köchinnen, Hausarbeit: Mädden und 
Küchenmädden. Feinfte Stellen der Sübdjeite bei bes 
fien Lohn. Friich eingeiwanderte können jofort Stels 
len haben. Deutihes und ungariiches Vermittlungss 
büro, 4722 Calumet Ape., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 

2fbſodidoſa ĩm 


Verlangt: Ein gutes, ſtarkes deutſches Mädchen 
für allgemeine Hausarbeit; keine Wäſche; beſter Lohn. 
907 Berteau Avenue. frſaſo 


aus⸗ 
ve. 
midofrſaſo 


Verlangt: Starkes Mädchen für allgemeine 
arbeit. Guter Lohn. 1185 Maple Square 
nahe Grace Str., Flat 3. 


Stellungen judhen: Frauen und Mäddjen. 
(Anzeigen unter dieier Rubrik 1 Gent das Wort), 


Geſucht: Deutihe Frau juhb Maihpläge für Mon: 
tag, Dienftag und Donnerftag. 182 Orchard Str., 
1. lat. 


Berfette deutihe Schneiderin fucht Kunden außer 
dem Haufe. Briefe an D. Hagedorn, 548 School Str. 


Geſucht: Eine deutſche Frau wünſcht Arbeit, am 
liebſten in einer Saloonküche, kann Lunch kochen. 
Zu erfragen: 5988 N. Clark Str., 3. Floor. 


Geſucht: Eine alleinſtehende Frau wünſcht einem 
alten Ehepaar oder anſtändigen Herrn den Haus— 
ſtand zu führen, iſt erfahren in Küche und allen 
vorkommenden Arbeiten. Zu erfragen: 598 N. Clark 
Str., 3. Flad. 


Geſucht: Deutſches Mädchen ſucht Stelle für all: 
gemeine Hausarbeit in kleiner Familie. Rusnaf, 
575 Weit 17. Straße. 

Geſucht: Eine deutſche Lunchköchin ſucht Stelle, 
ſpricht gut engliſch. 149 W. Randolph Str. 


Geſucht: 16jähriges Mädchen ſucht Stelle für 
leichte Hausarbeit oder bei Kindern. 4095 N. Part 
Ave., hinten unten. 


Geſucht: Gute Kochin ſucht Stelle 
Lunch. Adr.: W. 818 Abendpoft. 
— — —— — TEE Dem — ———— — — 
Eee 

Biranziches. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort). 

Zu verkaufen: 


Ungewöhnlih gute Erſte Gold-Hypotheken. 
Title Guarantee Policies. 


für Buſineß-⸗ 
frſaſo 


Betrag. Rate. Sich. Gebäulichkeit. 
KM 6% 842400 4:gimmer Cott., Baj., Attic 
2100  4zyimmer Gott., Bal., Attic 
i e immer Gott., Baj., Attic 
6: 
2:jylat Framehaus. 
6=3immer Bars. 
3 7:3immer Wohnhaus. 
$14%0 2: Flat Framehaus. 


Diefe Hupothefen find auf auf thatjählih neue 
Gebäude ausgeftellt, auf Konkret: Fundament gebaut; 
gute wadhjende Lage auf der Norpmweltieite, mit 
ftetig zunehmendem Werth. Dies jind abjolut fichere 
ftapitaläanlagen. Spredt in unjerer Office vor, 
und wir werden Euch das Gigenthum zeigen, oder 
wir jhiden Euch Einzelheiten per MPoft zu. 


Haenke & Wheeler, SHppotheien-Maller, 
2806 Milwaukee Ave., Ecke Belmont Une. 


Anleihen werden 
Keine Kommiſſion. 
Hoyne Une. 


lat Framehaus. 
immer Wohnhaus. 


gemaht auf Grundeigenthum. 
Privat. €. Thon, 706 N. 
l5feblw 


Zu verlaufen: 
Hypothet, H1000: 6 Nroz. j 
Hypothet, 81500; 6 Proz. Yinjen; Sicherheit E 
Sppothet, $1000; 5 Proz. 3 Sicherheit ZI. 
Sypothet, 32500; 6 hg Sinjen; Sicherheit $4500. 

2. Wint & Eo., 6541 Halited Str. 
14feb, 10% 


Gute Nordjeite Erxfte Hppothelen zu verlaufen von 
250. 8300, 8400, $500, 8800, $1000, $1200, $1609, 
81800, $2500 und $3000 zu 6% Zinien. Ydr.: R. ©. 
254 Abendpoft. 11f610X 

Geld zu verleihen zu 54 Prog, Binfen, auf bes 
baute? Nordjeite Grundeigenthum. 

Auguft Zorpe, 147 Gaft — Ave, 
jan, Imt 


infen; Sicherheit $2700. 


Geld zu verleihen zu den niedrigften Raten auf 
Grundeigentyum:Sicherheit.. PBritten & Reynolds, 
Zimmer 1009 — 140 Dearborn Str. HialmXt 


5 PBrozent —— 
Geld zu verleihen auf ec Grunds 
eigenthbum in Beträgen von $1 aufwärts zu 5 
Prozent. Prompte Bau⸗ 
währt. Veter Van Vliſſingen, 172 Eaſt wu 
Etr., Ede Fifth Ave. ZTelephon Main 150. 
29janx*® 


Zu verfaufen:- Befte erfte 6% Hybotheken in Sum⸗ 
es: 


edienung. arlehen ges 


men bon X aufwärts. Reine Papiere, -— 
Veld zu verleihen zu den beften Beningungen. 
Rihard A. Koh & Co., H Waihington Straße. 
RordjeitesQffice: 270 Nortb Ave, Ede Larrabee. 
Spredftunden: Abends 7—9, Sonntags 10-12. 
Bia*t 


Geld zu verleihen auf bebautes Stadt:Gigenthum 
in Summen von $1,000 und aufwärts, zu Hi to: 
zent. Peter Ban _Bliffingen, 172 Oft War ington 
Str., Ede Fifth Avenue. Xelepbon, Maiu = 

11ian*? 


:odn PB. Foerfier & Go., 145 La Salle GStr., 
verleiden Beld auf bebantes Chicago Grundeigens 
tbum zu den übliden Raten. 

Wir offeriren Sppothelen in verjchiedenen Beträgen 
um Berlauf ıu Pari und aufgelaufenen Se 


Greerebaum Sons, Banfers, 
verleihen Geld auf, Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfub. 

Eihere Erite Mortaages in beliebisen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigentbum zu verkaufen. 
Nordoftede Clark und Randolph Etraße. gin*2 

€ &. Pauling 12 La Ealle Str. — GErfe 
&trpothefen zu verlaufen. Geld zu verleihen zım 
niedriaften Sinzfuß. Telepbon Main 250. lmai*X 


— EEE — — —— 

Alle Verſonen, welche Geld auf Chicago Grund⸗ 
eigenthum zu er Raten borgen wollen, folls 
ten voripredhen bei @reenebaum Bond, Nordoftede 
Elar! und Randelpb Etrake. april 


Berjönliches. 


(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Worn. 
nn nn. ann — — 


Klavierftimmen $1.25 für neue Kundidaft, Re: 
daraturen billigit. Reelle Arbeit garantirt, Xel.: 
Wpite 1202 Hjadofondilm 


— Garpenter, 11409 Milwaulee Upe., übernimmt 4: 
beiten im Kontralt zum billigften Preis. 
* 8fbjafobilm 


Window Shades 
tompte Bebienung. 
Wells Str., nahe 


ut gemacht, billi 3 
* Window Eee Bike 
ortd Ude. Tel. Lincoln 1697, 

Znziafodide* 


e. 
(Anzegen unter dieſer Rubtik 2 Cents das Wort.) 


—A ingto 
Ridard 2. alias n Straße, 


Ale fake mpt und. 
RR En ge 


entry — T 


R f & .” 7 y * nr bei n 
* r » 
0232 —— in > SRadifon Str. 
Hier Könnt ge te ‚Ade am Doller an allen 
Guten Gtore:igtures eripareh. 
:-RNeueundgebraudte _ 
Bretie — — Chicago. 
denhei ntir 
Befucht unfere ne! Ri u. Berlaufsräumnt. 
Madiion 5 
Telephon: Bender. 


nroe 17 Julius 


Baar ober leißte YebinserZ.in 


— — — — — — — — 
CaſbeKegifers — Daes einzige zersgemäße 
Bargaln Gar Henifter, us "in Chicago; neue Halls 
wood und gebrauchte Nationals, Kommt und über: 
seugt Eud. Wir Taufen,. tauiden, verlaufen baar 
oder auf monatliche hlungen, vermiethen beiin 
Xag oder. Monat, repariren, „tefinifp* und garans 
tiren ge Regifter. Ritt im zu 
eftern Gaf Ben er 6o., 
Bone 2142 Gentral. -».. 123 ©. Glark. — 


Zu verkaufen: Silent Cuiters Enterprize Chop⸗ 
pers, Fett 
bilig. 4 ©. Yefferion- Str. Phone Main 1916. 


Zu verfaufen: Gatalpabäune, 620 Raiher Ape. 
17iblm 


Zu, ‚verlaufen: Das Prahtwert „Welta und 
Menichheit“, 5 Bände, billig. Nachzufragen Nach: 
mittags. Rud. Engel, 2138 -Jndiana Ave. ; 


1000 gut gemifhte Guropa Briejmarten verjende 
beftfrei für ‚nur 25, Cents. R. Gronauer, 441 ®. 
Lelmont Ave., Chicago, A. Dian,mifafo,im 


Möbel, HSausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Hubrif 2 Gent3 das Wort). 


„Großer Februar-Räumungsvertaug aller Mufter, 
fämmtliher Wtöbel, Dejen und Girenbetten, melde 
ih in unferen drei ragen befinden, muren wir 
wegen Raummangels zu Spottpteifen ausverfaufen. 
Dur‘ voriheilharte GCinfäure großer Partien bon 
Waaren von Fabrikanten, die wegen jlehten Ge— 
ſchäftgganges ünbedingt baares Geld haben muß— 
ten, und wir einen großen Theil davon nicht meht 
in unſerem Lagerhaus unterbringen fünnen, Jimd 
wir gezivungen, Diejelben für weniger als Den Ser: 
ftellungstoften loszuihlagen. Dieje große Gelegen: 
heit, da3 Heim für wenig Geld einzurichten, oder 
zu bervollftändigen, jollte Jeder, der Möbel braucht, 
benügen. le willtommen! Die fein Geld haben, 
Henen borgen wir. . n z 
1.009 Rarlortifh, 14x14 — Räumungspreis«.$ ..39 
1.50 Stühle, mit Lederjig — Räumungspreis.. .69 
16.00 Ausziehtiich, YUmeric. Onart., Räumung 915 
18.00 Kombinations-Bücherihrant, Räumung... AB 
15.00 Dreffer mit großem Spiegel, Räumung... 8.75 
18.00 Sideboard, gut gemacht, Räumungspreis 10.98 
2.50 Gifenbetten, jtarfe Pfojten, Räumung... 8 
8.50 Eifenbetten, feines Mufter, Räumung... 4.98 
1.25 Bertoorleger, 27 Zoll Brufjeline, Näum.. _.49 
16.00 Bruffel Rugs, 9x12, Räumungspreid...- 8.98 

Kochöfen, mit Nidsl verziert, garantirt gute 

Badöfen, von $9.75 aufwärts. 

Baar oder leichte Abzahlungen, zu den liberaliten 
Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt, wenn Shr 
kant fjeid oder nicht arbeitet. 

Botjhen, 194 Gaft North Ape., nahe Halited —— 


— —— — — — — — — ñû— 
Aleganders FurnitureKkCarpet Co. 
Ar 21012 Wabaſh Avenue. 
x75,000 Verlauf von neuen uͤnd wenig gebtauchten 
Möbeln. Müjjen zu irgend einem Preis losgeihlagen 
iverden. Gifjen-Bettftellen. ...$1.25 
Rugs, 9x12 1.98  Kiüchentiiche 0.50 
G. T. Matragen.... 0.0 Schautelſtühle 0.75 
Springs 1.25 Kücdenftühle ......- 0:3 
Dreijers Couches 1.75 
Ehiffoniers 75 Kiſſen ... 0.25 
3:Stüde und 5sStüde Stühle mit Robrjig 0.50 
PVarlor:Suit3 .... 9.00 Heiz: und Kochöfen 3.50 
& Baaroder Kredit. 
$25 mertb Möbel, Zahlungen ...$0.50 
875 werth Möbel, — ... 1.0 
$100 wersh Möbel, Zahlungen 1.25 
—Unfer Kredit:Spftem ift eineß der beften.— 
Keine Zahlungen im . Falle von Krankheit oder 
menn hr außer Arbeit jeid. 
Uleranders $urniture&GarpetC&o. 
010-2012 Wabaih Ave. 
4fbdidofonim 


* 


— — 


Zu verkaufen: Eine grehe Partie von nicht abge⸗ 
holten Möbeln, Nugs, Defen, Pianos, Bric-a-⸗Brae 
u. f. w., zu erftaunliden Bargain:Preifen. Kommt 
und überzeugt GCud, oder telephonirt: Ligeoln 1377, 


Werner Bros. Gepreb & Storage Ge, 


270 Lincoln WUpenue. 
2anvſondid⸗eꝰ 


Auktion-⸗Verkäufe! Wir halten unſere regelmähi⸗ 
gen Verkäufe von Möbel und Haushaltartikeln jeden 
Dienftag und Freing ab, um 10 Uhr Morgens. 
Wenn Sie für folhe Waaren Gebrauch haben, be= 
fuht unjere Verfaufsräume, 

540 Sheffield Ave. J. Ralph, Verſteigerer. 


Zu verlaufen: Kocofen. 178 Dayton Str., oben. 


Zu verlaufen: Wegen Abreife, 2 Zimmer Küchens 
Einrichtung, billig. 498 Larrabee Str. 


Möbel, wegen Abreife. 


447 Henn: 
Ipod. 


Zu verlaufen: 
jajo 


don Str,, nabe Diverfen 


Wegen Abreife zu verkaufen: 
tung, SHerrenanzüge, ° Mittelgröße. 
Straße, 3. Floor, hinten. 


Wohnungseinrich- 
49 Florimond 
fajon 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Amzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


Verſchleudere heute mein elegantes neues Piano, 
beites Fabrikat, zu billigem Preis. 577 Ordard Str. 


845 kaufen $00 Upright Piano, garantirt. 629 
Sarrabee Sk. 15fb Iwæx 


Muß verkaufen: Piano, 825; verlaſſe Stadt. 808 
Armitage Ave. l4feb, iw 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel n. j. w. 
(Anzeigen unter dieier -Rubrit’2 Gent das Wort.) 


Zu verfaufen: Stamm Seifert. Ranarienhähne und 
hediuftige Meibchen, preismwerth. Yager, 147 Beach 
Abe., Kor Ave. Gar bi8 St. Louis Ave, dann 
drei Blod ſüdlich. 


Pferdefortgegeben! 20 Pferde, Mäh— 
ren, ivareh  beir Vrauüereien, Expteßgeſellſchaften, 
Department: Läden im Gebraud;- dies ift eine ‚feine 
Bartie von Pferden, von 900 bis 1700 Pd. ſchwer; 
einige trächtige Mähren; keine Offerte zurüdgrivies 
fen; $20_das Stüd und aufwärts; Doppelgefcirr, 

das Set; Pferde frei geliefert auf allen Eiſen— 
bahnen. Levy, 15 Cornelia Str., nahe Milmautee Up, 
14feb,im,t£ 


Zu verkaufen: Alfe Sorten Andreasberger Rofer, 
Harzer .. Ränariennögel, wilde Vögel, Goldfiſche 
— Tauben. Northweſtern Bird Store, 1665 

kilmaufee Ave. fafon 


Heirathögeiude. 
(Anzeigen unter biejer Rubrik 3 Cents bas Wort. 
aber Feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgefub: in Deutider aus Ungarn, 32 
Aahre alt,. Aunggeielle, ſucht eine Landsmännin 
al& Lebensgefährtin, Mädchen oder junge Wittfrau 
ohne Kinder wollen gefälligft volle Einzelheiten ein: 
enden unter Adr.: W. 819 Abendpoft. 


Heiratbsgefuh: Ein Herr mit Mädden und Pers 
n:ögen juht die Belanntihaft mit einem, älteren 
Mädchen oder Wittfrau (Kinder nicht ausgeihloijen) 
und etwas Vermögen gu maden, zweds Heirath. 
Agenten verbeten. Adr.: 3.934 Abenppoft. 


Heiratbsgefuh: Witkre,. Mitte der Dreibiger, 
bermögend, würde fich mit.ehrenbaftem Manne vet: 
beiratben. Adr.: W. 8322 Abenppoft. 

Heiratbsgeiuh: Geihäftsmann, 38 Jahre alt, mit 
Vermögen, fucht anftändiges Mädchen oder Wittwe, 
zweds Heirath. Adr.: P. 615 Abendpoft. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worh. 


Chicago s bebordlich er ern u. Ddiplomirte 
einzige „Nationale Sprad:Schule”, North Ave. u. 
Halfted Str. — Urkfundlich Ältefte beitrenommirte u. 
nachweislich befuchtefte Schule für englifchen Inttrs 
riht. Wöchentfih von 25c ad. Geöffnet Tags und 
nbs, au Sonntags PVorm. Stelfungsloje oder 
schlecht bezabite Schüler zahlen Nichts, ehe in auter 
Stellung. PBeite und fehnelifte Playirung garantirt. 
fafonmo 
$#: Chulen, „Aelteften- und 
Pilligiten. Gegr. 1892. Vrobemonat und gute Stel 
lung toftenfrei! Man achte genan auf umjere 
N E. North Une. (über. Volksgarten), biht an 
Zarrabee u. Halfted Str. John Siebe, Mer. 
Dr. 3. ©. Cambridge, amerif. behördl. gepr. — 
odi 


das Automobil⸗Fach zu 
Sie fönnen von %75 si 


ittwoch und 

Abends zu_ jprecdhen. 
Automobil-Schule, 
16feb1mX 


Verlangt: 235 Männer, 
erlernen als Chauffeur. 


Arthur Hirih, ViolinsLehrer. O0 E. North Ave. 
feb12,15,16,19,2,23 


— Pribek Tan: 


Lernt Tanzen! Ptof. 
Rachmit 
—1 


68 6G . Clari Str. O 
bends. 


utters und andere Wurſt-Maſchinerie, 


—⏑—⏑ Rubrit 3 Cents das Merf). 


Be ae zu. * 341 ich rg it 15 
hende ne p e ur: . 
ir vertenien. Zentral gelegen. Ein vierflödiges 


daus. — möblirte Zimmer. Sämmtlihe Eins 


rihfungen, Apparate u.f.m. Garten nebit Wohnung. 

Veionders geeignet für einen Arzt. Einnahmen im 

Jahre zirka 810,000. Anzahlung $500. Wegen näherer 

—J—— bine borzuſprechen Mil Wabaih üvbe. 
icago. 


12feb, miſo, 4w 


Roominghaus, B Zimmetr, feine Lage der Rord⸗ 
feite, ‚gufe Zeafe, gut möblirt; Gehbiftang; Koblen: 
toreath für ven Winter; feine Gelegenheit. Wegen 
näherer Wuskunft. wende man jih- an Sterdie & 
Eo., 59 Dearborn Straße. ſodi 


Bargain! Verkaufe kleinen Leihſtall und Erprek- 
Geſchäft, 8 Jahre etablirt; 10 Pferde und Wagen, 
wegen Stadwerlaſſen; Theil auf Abzahlung, Probe 
gefattet; auch Tauſch. AÄdr.: E. 219 Abendpoſt. 

Zu verkaufen: Ein gutgehender Saloon, wegen 
Krankheit. George Neumer, 501 George Str. 


Zu vertaufen: Guter Meat-Market, billig, deutſch⸗ 
pomiſche Nachbarſchaft. Jarowsti, bei Agat Packing 
Company. 

Zu verfaufen: Gin gutgebendes Fleiichergeihäft 
nebft 2oiler, Engine und Enterprize Sadmaidine, 
ein Zimmerman WleiicheMirer, Wagner Wurftmas 
ihine, nebit allem Zubehör zur Wurftfabrilation; 
allea vortrejflich eingerichtet. Adr.: E. 25 Abdpoft. 


850 baar - kaufen Drogoods und Serrenausitats 
tungs-Qaden, gute Lage. Etwa 81500 Werth von 
Staple Merhandije, über $IO00 Werth neue sr 
tures, 5 = Leaje;. unerhörter PYargain. — ©. 
Endier, 278 W. Tipijion Str. ſomodi 
Zu verlaufen: Ein gutgebender Candy-, Tabak— 
und Zigarren-Store; muß Stadt verlaſſen. 928 
Clybourn Ave. 16,17,23,24fed 


Zu verlaufen: Reftaurant. Guter alter Plab, bils 
lie. 1531, Grand Une. ſaſo 
Zu verkaufen; Erſter Klaſſe Meat Marlket; gutes 
Geſchäft, gute Nachbarſchaft. Nachzufragen: 518 N. 
Halfted Str. ſaſon 


Verlangt: Männer und Damen mit MKapital, 
um ein Geſchäft für ſich ſelber anzufaugen; einer 
tann 85 bis 810 den Tag machen; kein Canvaſſing, 
aber ein Geſchäft. 142 W. Madiſon Str. Zimmer 
304. l5feblwX 


Zu verlaufen: $1000 Taufen einen guten Saloon 
mit großem Stod im fyabrikdiftrift in Harvey, 
U. Ein guter Pia für den richtigen Mann, Nabe 
I. ER. R Michael Yarrentopf, 155. und Hals 
fted Str., Harvey, N. ſaſo 


Zu verkaufen: Ein ſeit Jahren gutgehendes Deli— 
fatefien-Geihäft, vorzüglihe Lage Der MNorbdjeite. 
Adr.: W. &21 Abendpoft. frjajo 


Zu verkaufen: Erſter Klafie Saloon, Hotel und 
Reitaurant, qute Ede, alles neu, 82800. Joe iFrazer, 
Ottara, Illinois. frjaion 


Zu verfaufen: Billig, ein gutzahlendes Roomings 
Haus, 22 Zimmer, alle bejegt. 1056 Milwaufee Abe. 
Mrs. La Mounte. do—jon 


Zu verfaufen: Gute Bäderei wegen Krankheit. — 
Adr.: 20 Wilmot Ave. midofrjafo 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worh. 


Partner. Für ein quigehenbes Hotel wird ein äl: 
teres Mädchen oder Wittwe als Theilhaberin gejucht. 
Adr.: 8. 3R Abendpoft. 
Guter deuticher Partender und frau 
rihait für Saloon. Apr: PB. 65 

jomo 


Verlangt: 
in Theildade 
Abendpoft. 

Ein erfahrenes Mädchen oder eine alleinftehende 
z wird als Theilbaberin gejudt, um ein 
elitatejiens&efhäit zu eröffnen. Aor.: W. 816, 


Aben dpoſt. ſaſon 





Verlangs: Partner mit $2O für eine große Frucht 
Plantage an Golfküfte. Höchtt gefund. Hohes Eins 
fommen. Freie Wohitung. Unabhängige Stellung. — 
Adr.: E. 244, Abendpoft. jafo 
—ñr — — — —— — — ——s —— 

Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort). 


Zu vermietben: Kalle für allerhand Ziwede, mit 
drei MWohnzimmern oder Office. Adr.: ®. 668 
Abendpoft. jomo 

Zu _ vermiethen: Großer heller doppelter Store 
und Bafement (30 bei 105 Fuß), Ede Glybourn Ave. 
und Xarrabee Str. Hat große Plate-Glas_ yenfter 
und Eingänge an beiden Straßen. Verlaſſe Nach— 
barfchaft.. Gut für. irgend ein Gejhäft. Lange 
Leaje. Billige Miethe. Nachzufragen beim Eigen: 
thümer. 442 Garfield Ave. jafo 


Zu vermiethen: Eine der beften Eden ber Nord: 
toeitjeite für Saloon oder Yilör-Store. * 
48 Fowler Straße. frjajo 


— — — — — — — —— er 


Zimmer und Board. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 
Verlangt: 1 oder 2 Herren in Board. 428 Lar⸗ 
tabee Straße. 


Zu bermiethen: Schönes Zimmer mit Board. — 
65 Willow Straße. 


Zu vermiethen: Nubiges, reines, gut möblirtes 
Zimmer, Dampfbeizung, Telephone, 2-83 die 
ode. 32 Indiana Avenue. 


möblirte Zimmer, pajjend für 
369 Yarrabee 
fafo 


Zu vermiethen: 2 
leihten Haushalt, Gas und Wajjer. 
Straße. 

Zu vermiethen: Schöne dampfgeheizte Frontzim- 
mer, bafiend für einen oder zwei SGerren; gemüth- 
fiches Heim: nabe Lincoln Bart: gute deutiche Küche. 
1761 Wrightwood Ave., nahe Clark Etr. ſa ſo 


— — — —— — — — 
Zu vermiethen: Einfaches Frontſchlafzimmer in 
kleiner Familie. 500 Southport Ave. nahe Lin⸗ 
coln Ave. ſaſo 
— — — — — — —— — — 


Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen ımter diejer Rubrit 2 Gents das Wort), 
Zu miethen geſucht; Beſſerer, lediger Arbeiter 
fucht bei anſtändiger Frau Koſt und Zimmer, Nord— 
ſeitfe bevorzugt. Adr.: 3. 943 Abendpoſt. 


Geld auf Möbel u. ſ. w. 
(AUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Worh. 


—Gelbd a verleiben— 
auf Gure Möbel, Bianos, Bferde, Wagen, Lagers 
baus:Receipt3 etc. 

Wir lajfen die Waaren in Eurem Befig. 
Wenn Abr Geld braudt, jo fo 
Die billigften Raten in Chicago. 
Denn Ihr sticht vorſprechen Tönnt, für biefen 
„Blank“ aus, jhidt ihn nad meiner Office und der 
Agent wird ſofort dorſprechen und alles Zoftenfrei 
mit R beiprechen. 
ame 


Apreife . 

Gewänihte Summe $. 
Aus ESiderheit bon........ 
Wann vorzuſprechen ................ — 


— ẽ rend 
85 Dearborn Eirafe, Bimmer 45. 
Zelephbon 5059 Central. 


. .. 
uno nnnnnnnnne 


2ja*2 
4 Geld!! 
rauhen Sie Geld? 
Sie fönnen den Betrag borgen auf 
Ahre Möbel, Piano oder anderes perjönz 


lies Eigenthum zu jehr niedrigen Ras 
ten. Rüdzablung in Meinen wöchentlichen oder 


monatlihen Beträgen. Die Sahen bleiben in Jhren 
ungeftörten Bejig. Alles_durhaus_ vertraulid. 
Title and Truf Bld 
190 Wafbington Str., Zi 5 
Sred. Wilhelm Ries, Mar. +7 
l5of*% 
u feine hoben Breije für Darlehen auf Möbel, 
et 70% den Mnoat, 


RNeliance TYoan Eo, — 
ianos er Wagen, Lagerhausiheine etc. 


ür 75c den Monat, 


. (nit int.), 


Dearborn Str., 6. fFloor. 
Haim! 


ples 8oan 
— * Simmer 619, 18 


m — — — — — | —n 
Vtivatanleihe auf Möbel und Vianos — ohne 
gu entiernen, zu den, billigſten Raten — und leich 
iche Zablungen in Chicago — Deutſches Geisäft, 
etabiist 1805, in felbe Office. Defientlicher Rotar, 

Pitte vrest u oder fhreibt: 
Etto ©. Boslder, 70 La Ealle Str., Zimmer 34. 
gliae 


Vatentanwälte. 
(Anzeiger urter diefer Rubrit 2 Cents das Wort). 


—Midguel ). Start! & Sons— 


Ratent- Anwälte Ins und ausländifhe 
Batente, Shugmarken etc. Deutih_geiproden. — 
Freie Ronfultation. Mechaniihe Zeichnungen. — 


Zimmer Rrn. 452453 Monadnod Blod, Chicago. 
bſodidoe 

BE En gt Be 1 1 — — 

obert Rlok & Eo., deutide Batentanmwäl 
.- ieure. —5* freie Auskunft in Seat 
Ungelegenbeiten; Papas verbolllommnet; Bas 
«@iteratur frei. Sprecht vor im Schillergebäube, 
5* oder Übends, von 6 bis 8, und Senu⸗ 
, 10-12 be, dung: 

50% Dearborn Übe., nahe Rorid übe. 

eb, dofondi® 


F — Eure been; ten Ba 
ten, feine Sehasren, Brnjitelen frei. Etab 


BE 


(Ungeigen unter diefer Rubrif 3 Cents IH Wert.) 


. Nordieite. 
em: Co Bafement, 
e und Aepfer Uncr 9108; 
mehr baat, Reit in 5 bi3 10 en. 
Zargain; Miethe $I7; feine Agenten, Ubr.: 
Abendpoft. 


Zu verlaufen: Moderne ZsBimmer Cottage, 
durchweg Karsholgefziniibed Fußböden, 80 gs Sot3, 
5 ıBaaranzahlung. Eontlin & Go., 1 — 


81 

Avenue. ſblwx 
Mub billig verfaufen: 8 Wlat Haus, Bringt 8165 

Miethe per ronat. 408 42 Che {omo 


Verjchleuderung wegen Erbihaftsvertheilung, mos 
dernes Beftöd. Bridgebäude, 3—7sZim, Wohnungen, 
nabe Linc. BE., $3000, Zorpe, 147 €. Nor de. 

—ımd 


Zu verkaufen: An Belmont Üpe., nahe Leapitt 
Str., 5 bei 125 Fuß Lot, wert 81350; Verlaufs» 
preis IM, auf Abzahlung, und 50 bei 135 Fus 
Lot, werth $500, PVertaufspreis $1900, auf Abzads 
lung; werde auch tauchen. Näheres: N. Wepel ir. & 
€o., 724 Oft Belmont Ave. Dimidofrfafon 


—— —— 

Zu kaufen geſucht: Cottage an Nordſeite; habe 
ſchuldeufreie, zur Verbeſſerung fertige Bauſtelle. — 
Rachzufragen: 1001, 153 LaSalle Etr., Phone Gens 
tral 5932. 11jb,10X 


eier hen ee ee 
Zu verfaufen: Cottage am Xeavitt Str., nahe Bels 
mont Wve.,, $%00. $100 Anzahlung. $1I0 monatlich. 
MeNair, Zinmer 101, 153 LaSalle Str. 
11f6,10% 


zen in Rordjelte latgebäude. — 
A. Koch & Co., 95 Waſhingion = 


Grobe 
Richard 


Nordmweitieite. 

Zu verlaufen: 3 Lotten, Uper$ Une. nahe Lemopne 
Str., mit Zementjeiteniweg und gepflafterter Strake 
(24x125 I. 53. St. Paul Ave, nahe 3. 
Une. in Cragin (SOxXIS Bub), 3400. Adr.: K. 301 
Aben dpoſt. 


Steins 
Eampbeif 
jajo 


. gu verfaufen:_ Modernes Brid: Gebäude, 
ve, 2 — 6 Zimmer Flats. 7 N 
Une. 


Zu verfaufen:- 4:Zimmer Frame:Cottage, Wajier, 
Eewer, Gas, Zementweg, Maple: Fußböden, 4 Jahre 
alt; nahe Jrving Park Boul. (d246.) Preis $1950; 
leihte Zahlungen; Miethe 28. 

. saenge & Wheeler, 2306 Milmaufee Ave. 
Hweig:Dffice: Varnard Ste. u. Irving Part Bon, 
jajon 


‚gu verlaufen: Zweiftöd. Sramehaus, Store und 4 
Zimmer auf erftem „Floor, 6egimmer Flat oben, 5 
Pettzimmer; Ofenbeizung, Ga5; gepflafterte Straße, 
Yementwege; große Barn; an Belmont Ape., nabe 
belebter_&de. (3241.) reis 8500; Miethe 8450. 

Haentze & Wheeler, 2306 Milwaukee = 
ajon 


Große Bargain: 33300 kaufen ziweiftöd. Bridhaus, 
nabe Wider Park. $4000 kaufen zweiitöd. Bridpaus, 
Maplsıwood Ape., nahe Potomac Ave. 837000 kaufen 
dreiitöd. Vridhaus, Fairfield Une, nahe Humboldt 
Bart. Hunderte anderer Bargains. Spret, vor 
wegen Lifte. Napratil, 521 Weit Norih Ave. jajon 

83900 kaufen neues zweiftüd. Sramehaus, Konkret: 
Fundament, 6-Zimmer Flats, Gas, Rorzellan-Baor- 
wanne, Zement:Bajement, Lundale Ape.; muB vers 
fauft werden. Spredht vor und madht Offerte. 

Navratil, 521 Weit North en 
aſon 


Zu verkaufen: 7 Zimmer Cottage, 81700. Kleine 
Anzahlung. Adr.: P. 610, Abendpoſt. ſaſo 


Zu berfaufen: 4= und Segimmer Flatgebäude an 
Rord Kedzie Uve., ziwiichen School und Roscoe Str. 
Miedhe $20 den Monat. Gelegenheitstauf zu K150v. 
Koeiter- & Zander, 69 Dearborn Str. frjajo 


Zu verkaufen: 3-Flat-Gebäude, Avondale Ave., 
nahe Belmont Ave. 81800, auf leichte Abzahlungen. 
Unterſucht Ddiejen Bargain. friaio 

Koeiter & Zander, 69 Dearborn Str, 


Weſtſeite. 

Zu verkaufen: Elegante Ecke, weſtlich von Douglas 
Park — ſechs Flats — bringt 31512 Miethe das 
Jahr — immer vermiethet an wünſchenswerthe Mie— 
ſher — Ofenheizung. Wird zu einem Schleuderpreis 
verfauft oder nehme au 2 lat Gebäude oder Cor: 
tage weitlih von Kedzie Ave. in Tauſch. Blaha & 
Weber, alleinige Agenten, WM W. 12. Str, Phone 
Kedzie 01. Dffen Sonntags und Abends. jajo 


Zu verfaufen: Speziellee Pargain, modern, 2 
Flatz, 6 und 7 Zimmer, Tile Beitibule und Bade: 
zimmer, nahe Straßenbahn. Gigentbum muß ge= 
jehen werden, um e$S zu würdigen. Blaba & Weber, 
01 W. 12. Str. "Difen Abends und Sonntags. 

jaio 


Sübdieite. 

Zu verkaufen: Dreisylat SteinfrontsGebäude, 7— 
8-8 Zimmer, Dampfbeizung, modern, beftgebautes 
Gebäude in Hnde Park. Muß verfauft werden we— 
gen Regelung einer Nachlajienihait. $12,000, Thei 
baar. Gute Deutijhe Nahbarihaft. It Indiana 
Avenue. Nadzjufragen im 2. Flat. dojajodı 

Zu verfaufen: 6 Zimmer moderne fFramesCottage 
in Gnglewood. Nehme Lot in Theilzablung, auf 
leihte monatlihe WAbzablungen. Anzufragen: 1110 
Weft 69, Str., 2. Floor, 


Borftädte. 

Zu verlaufen: Cine ihöne Brid:Gottage, Brids 
Bajerıent, faft neu. Nur $1200, Anzahlung, 
Reit auf egit. Nelion YJohnjon, 1042 Florence 
Ape., nahe GSreenleaf Sir., South Gvanfton. 


Sarmländerelen. 
gu verfaufen: 4000, Ihöne Farm, 80 Acres, 
fließendes Waſſer, guter Stall, Pferd und Obſtgar— 
ten, 3 Meilen von der Stadt; Landbahn- und Ei— 
ſenbahndienſt. Adr.: P. Griebe, R. F. D., Cob— 
perspille, Michigan. 16fbIwx 
Zu verkaufen: 20 Acres, unter Pflug, 19 Meile 
vom Depot, ſehr gute Lage in Wisconjin. ©. Yeız 

fingwell, 240 S. California Ave. 





Zu verkaufen oder vertauſchen: 49 Acres Farm, 
1, Meilen von geichäftigem Kounty-Sik, 72 Mei: 
len von Chicago, Haus, Stall und alle Außenges: 
bäude, etwa zmei Wcres Obft aller Sorten, 4 
Acre -Eichenbäume, jowie fließeudes Wajier. Schu s 
denfrei. Wegen genauer Auskunft zu adreijiren: 
2%. 817 Abenppoft. 

8200 Profit in Erdbeeren per Aere; $500 per 
Acre in Orangen:Bäumen, 5 Jahre alt. Trauben 
und alle Sorten hit, Gemüjesfarmen, 5 Xcres 
Lotten, zu $20 baar u. $10 monatl., fann jofort in 
Pejig genommen werden, nahe Houiton, Xer. Wegen 
vollen Ginzelbeiten jehbt Krampe, 19 So. Clart 
Straße. fajo 
160 Ader Farın, Wood County, 

billig. 3 
jaie 


Zu verfaufen: & 

i8., wegen FamiliensBerhältnijien 
Elybourn Am., Saloon. 
Barmen! 
Verjammlung in 


Weatherford, 
Uhr Nachmittags, 


Teras, 
Eig’3 Haus, Sonntag 2 
North Sacramento Ave. 
Zu verfaufen: Zehn Meilen von Grand NRapids, 
Ristonjin, eine jhöne Farm mit fließendem Ge: 
mäjier, 9 Ucres unter Pflug, das übrige, 30 Ucres, 
Wald und Weide. Guter Boden und gute Gebäuoe, 
Haus, Stallung, Echeune etc., Brunnen mit Stabi 
Windmühle, für nur $2000. Kein Taujh, kann jo> 
fort übernommen werden. Vieh und Maichinerie 
billig zu haben vom Pächter. Adr.: 3. 938, Abdpoſt. 


Herrn 
1659 
jaio 


— 


Eine ſeltene Gelegenheit bietet ſich einem Manne, 
der über die nöthigen Mittel verfügt und auf 
eigener Scholle wohnen will. 20 Acres Farm in 
Bortage Co., Wis., 4 Meilen von der Bahn, 10 
Meilen von der Kreisftadt mit 11,000 Ginmwohnern. 
Zwei Meilen von lutherijcher und fatholiiher Kirche 
ensjernt, Präctige Lage, vorzügliher Boden, gute 
und reichlihe Gebäulichkeiten. Vollftändiges Anven: 
tar, Vieh und Pferde, mit einem Theil der lektjäh: 
rigen Ernte. Wirklich eine ideale Yarm. Preis für 
Alles 7200. Hälfte baar, Kein Taufh. Adr.: E. 
216, Abendpoft. jojo 


Goljküfte Fruchtfarmen! $5 monasl, Pahrt ver: 
ütet. fein Winter. 3 Ernten, böchft gejund, deutjche 
tahbarn, 5 Minuten von Station. Offen Sonn: 
tag. Byers & Broder, 142 W. Madifon Str. jajo 


Zu kaufen geiuht: HI—&0 Ader Farm, mit oder 
obne Gebäude, oder Waldland. Muß billig jein, darf 
feine OD Meilen nördlich bis_weftlich von hier jeiı. 
Browne, Windes & Co., |) La Salle Str. 15ibX* 


Zu verlaufen: Yarmland im der deuti Kolonie 
Elderta, Baldwin County, Alabama. 84 erh 
jeit einigen Jahren gegründet, zählt dieje Kolonie 
bereit5 über 100 Familien; hat Stores, Kirchen. 
Säulen, Hotel u.j.ie. Das Land ift jo billig, var 
Jedermann fih dort ein angenehmes Keim erwerben 
fann. Griragsjähigfeit pro Acre von $75 bis Ku 
das Jahr. Gejundes Klima, herrliche Luft, fruchts 
barer Boten, reines, weiches fier; nahe Märtten. 
Liberale Antauf3:Bedingungen. 2. dvd. d. Ve 
&o., Agenten, Zimmer 5, Kemper Blng., 
Ave. und Halfted Straße, Chicago. 

Die nädhfte Erfurfion ift am 18. Pebruar. 


Zu verfaufen: arm, 80 Uder, 50 unter Bilug, 
10 Ader Wiejen, Obft und Weinreben, Reit Walp; 
gutes Waller; gelundes, mildes Klima; bauptiäd- 
lih für Aftpmaleidende geeignet. Mramt_ Gichler. 
Qutherville, Art. 14feb, 10% 


Zu verfaufen: Meine 80 Ader gute Se neues 
Framehaus und Barn; SO Ader unter Pflug; Breis 
mit Bieb nud Mafchinerie $2000; theilweile Baar. 
Mrs. Davis, 14 Soutd Sangamon Eitr. 


Misconfin Central Eiſenbahn⸗Land, verbefiert: 
Sarnıen, 5 Dollars der Acre und aufmärts; ? 
egen Stadt:Grundeigentbum. — €. ©. Bauch 

. Rorth Ade., Chicago. Office ged jeden Aben» 
und Eonntag Bermittag. 19,*2 


Beridiebenes. 


LıarsKäufer für Grundeigentbum » Bargains. — 
Britten & Repno!ds, 140 Dearborn Str, — 1000, 
alm?t 


Aerztliches. 
(Unzeigen unter biefer Rubrif 2 Cents das Wort). 
.BWeibu Frau, u „ betr 
— u. Männ ee 


tbindu : in u. außer dem ts 
gen Zreifen. 912 Milmeuter Are. Ze Dem 


Bars line * er, beutige Seh 1 
Geuie an mäßigen Breit. ie. Yelpten dincoln 1001 





» 


uhr 


— — 


Dr. Hodgens vollkändige, nachhaltige Heilungen für 


Berkenfrankheiten der Männer 


Ih beredine nichts, um gu beweifen, daß meine Methoden End heilen. 


Meine Berenmethoden erzielen in jedem 


Falle, den ich behgndele, eine nachhal⸗ 


tige Heilung, in den nachſtehend angeführten Krankheiten: 


———— Mannerſchwäche. — Ich er⸗ 
alte viele Danfesihreiven von Patienten, die 
& bon diefem Leiden beilte, Bon jungen Mäns 
nern, die litten durch Nusichweifungen, und boit 
Allen, die am Verluft ber Lebenskräfte leiden, 
die Ihmach, nervös, untaugli und Defangent 
ind, weil fie nicht jo jtarf und Lräftig find wie 
e jein jollten. Ihr folltet die Behandlung hba- 
ben wie ich fie verabfolge — 88 iit Eure Schuld 
wenn Ihre nit bei mir in Behandlung tretet, 
— Nieren⸗ und Blaſenlelden, 
Abfonberungen werden wiſſenſchaftlich von mir 
ebetilt. Meine Methode bringt augenbliclich 
inderung, und die Mehrzahl der Fälle, die 
ich heile, waren beit anderen Chicagoer Spe— 
zialiſten in Behandlung, die keine Refultate er—⸗ 
zielten. 

HSamorrhoiden, Fiſteln — Ich heile Euch fo 
chnell und leicht, daß Ihr überrajcht ſein wer— 
et. Sch beile Eu ohne eine Kirurgifche Opes 
ration wie Ihr erwartet. 


Die vielen 


entlaffe, und die, ehe 


Diutvergiftung, Hantfranfgeiten — Ich gebe 
Eu eine Venandlung, die in etlihen Tagen 
ale Ausichläge, Wunden und Geidmwüre und 
alle Eymptome heilt. Meine Behandlung befet- 
tigt das Gift aus dem Körper anftatt e3 zu— 
rückzutreiben. Ich heile Blutvergiftung und 
Hauttrantkheiten nachhaltig. 

Krampfaderbruch und Waſſerbruch — Meine 
Eine Behandlung Nur joltet Ihr anwenden, die 
Eu) vollitändig Zurirt. Nur ein Befudh ift nö» 
big. Kein Schneiden, feine Schmerzen, feine 
Unanneymlichfeiten. Alle Anzeichen verfhtwirt« 
den in etlihden Tagen. 

Privatfranfheiten— Juden, Brennen, Abfonde- 
tungen, Anſchwellungen, ſchmexzhaftes Uriniren, 
Starte Einivrigungen, Wpothetermittel heilen 
felten, fie veruriaden Waflerbefchwerden. 

Meine Behandlung bejeitigt jedes Symbtom 
und heilt in etlichen Iagen. Sie ift miffen- 
Ihaftlih, und nur auf diefe Weife fönnt Ihr 
furirt werden. 


gcheilten, zufriedenen Patienten, die ich 
fie in meine Behandlung tra= 


ten, beinahe förperlich und finanziell banferott twur= 
den durch das Doftern mit Merzten und GSpegialijten, 


find meine 
ellität 


beſſer ſind, 


beſten Referenzen, die ich über meine Re— 


eben kann, und beweiſen, daß meine Methoden 


als andere. Leidende, die zu mir kommen 


auf Empfehlung ihrer Freunde, die bei mir in Be— 


—— 
ehrlich be 


waren, bekräftigen die Angabe, daß ich 
handle und find dankbar für ihre 


un 


eilung. 


Viele Männer fennen meine Gejchidlichfeit in der Hei— 
lung von Sranfheiten meiner Spezialität, fie wiſſen, 


daß ich fie 
fogar nicht 


heilen fan, wenn andere fehlichlagen oder 
Zinderung bringen fönnen, aber jie glaus 


ben, daß meine Gebühren außer ihrem®Bereich find und 
fie gehen zu einem anmaßenden Cpezialijten, der fie 


nicht 


eilt und ebenfo viel berechnet mie id). 


Niemand 


braudt zu glauben, dat er nicht im Stande ijt zu be= 
ahlen, denn ich arrangire Zahlungsbedingungen, wie 

Dr. J. W. Hodgens. fe Euch pajfen. 
Fürchtet nicht, bat ich mehr von Eud verlange als Ihr entbehren fünnt, oder baf id Euch 


etwas berechne, 


ausgenommen Ihr erhaltet das was hr höher ichäst al8 die Gebühren. 


dh garantire das Geld zurüdzugeben. Ich verlange nicht, daß mich Jemand bezahlt wenn 


ih ihn nicht jo Heilce, daß er geheilt bleibt. Ich 


heile meine Patienten jo, da fie zufriedenge- 


ftelit und immer froh find dei fie zu mir famen. ES foftet Ihnen nichts wenn ich_es nicht thue. 


Ich garantire dies mit meinem Garanite-Zertififat mit meiner Untetichriit und Ciegel, 


anderer Spezialift in Chicago thut dic. 


Kein 


Spredit vor um freie Koniultation und Unteriuhung, oder fchreibt wegen volfen Einzelheiten, 


ehe Ihr Euch in Behandlung begedt, und Jhr werdet finden, daß meine Preife 


und bie Bchandlung fdjnellier als anderswo iſt. 


Adreifirt oder johreiht: Dr. 3. W. Hodgens, 
Denrborn, gegenüber The Fair, Chicago, I. 


niedriger find 


74—76 Dit Adams Str, zwiihen State und 


ung 


Für mühige Stunden, 


Breisaufgaben. 


Gleihtlang (755). 

Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Ach bin: ein Schmud—hegft du Zweifel od, 
Ei, fo frage deine Dame Dod! 

Ah bin: ein Held — weiblich zivar und 
Hein von Geftalt—, 

Auch ift, in diefem Sinne, gering mein 
Werth; 

Doch mand)’ grimmer Fehde gebot ih Halt— 

Bin ftärker doch als das blanfe Schiwert. 


Trennung räthfel (2756). 
Eingefhidt von Auguſt Soehrmann, 
Ghicago. 

Sanft ruht die Maid im Boudotr 

Auf weichen Atlaskifjen 

Und träumt—vom Liebften— das ift Mar, 
Ich ſchwör's auf mein Gewiffen. 

Da Hopft’s: „Das wird der Liebite fein!“ 
Dentt jie, und ruft beglüdt: „Herein!“ 
Auf thut ji nun die Stubenthitr 

Und bringt den Liebften — nicht herfür. 
Zwar zeigt fi) ein befannt Geficht, 
Aedoch e8 war das rechte nicht. 

Alsbald zieht ihre Stien fich raus 

Und faufzend ruft „1-21 fie aus. — 
Mein Wort, die Silben ungetrennt, 

Dir einen deutfchen Fluß benennt. 


Anagramm (2757). 
Süß und faftig, goldig und rund, — 


Ei wie wäfjert nach mir der Mund. 
Werden — Zeichen verſtellt, 

Werd' ich ſehr geſchätzt in der Welt. 
Freier hab’ ich in großer Zahl, 

Und die Wahl nur macht mir Dual, 
Den zu wählen, der mich will haben 
Und nicht bloß des Mammons Gaben. 


Kreugräthfet (2758). 
Bon Henry Hand, Chicago. 


| 
1—2 ift gut für's Vieh; 
8-2 ein Krieg®-Genie; 
1—4 ift oft eng und tief; 
Nah einer 5—3—6 
Geht's bei Manchem ſchief; 
Der 36 wohnt im Norden; 
Von 3A iſt noch keiner fett geworden; 
Ein 5—4 ift Derjenige gar, der fagt 
E83 wäre nicht wahr. 


Nöffelfprung (2759). 


&3 werden twieber minbeftens [eh 8 Vs 
Ger als Prämien für die Preisaufgaben— 
e ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 

008 entfcheidet — zur Vertheilung kommen 
— mehr, wenn befonders viele Söjungen 
einlaufen. Die Zahl der. Prämien richter 
fi) nach der Anzahl der Löfungen. Die Ver: 
loofung findet Kreitag Morgen flatt 
und bis dahin fpäteftensd müfjen alle 

ufendungen in Händen ber Redaktion fein. 
Sohrarten genügen, werden bie Söfungen 
aber in Briefen geichidt, dann müfjen folche 
eine 2⸗Cents⸗Marke tragen, au wenn fie 
nicht geichloffen find. 

e Prämien find in ber „Office der 
Ubenbpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Bolt sugeichidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 

wie und 4 Cents in Briefmarken ein» 


Nebenrätbiel. 


1. Räthſel. 


Eingeſchict von Frau Mari⸗Lange, 
icago. 
Es 


auf dem erften Work -- 
fer$ das ziveite an; 
0 mit und Zorte 
oft das Ganze 


2. Zmweifilbig. 
Eingefh. von Frau Anna Wilde, Chic. 
Dem Bürger, Bauer, Edelmann, 
Weift eins genau die Stellung an; 
Die zweite drohet dem gewiß, 
Der gegen das Gejet veritieh, 
sm Leben twechjeln Freud’ und Leid, 
D’rum fei das Ganze jeder Zeit. 


3. Rapfelräthfel. 
Dleander, Gefichtsfchmerz, PRoftamt, Ostar, 
Beate. 


Es ift ein Wort zu fuchen, deffen einzelne 
Eilben der Reihe nad) veritedt find in bor- 
ftehenden Wörtern ohne Nüdjicht auf deren 
Silbentheilung. Das Wort benennt einen 
Gegenftand des modernen Sammeljports. 


| Füfungen zu den Aufgaben in 
voriger Mummer: 


Silbenräthfel (2749). 


Februar. 
Richtig gelöſt von 78 Einſendern. 


NRäthfel (2750) 
Einſt — ernſt. 
Richtig gelöſt von 79 Einſendern. 


Gleichklang (2751). 
Verſetzt. 
Richtig gelöſt von 73 Einſendern. 


Geogr Duadraträthfel (2752). 
Sadhfen, AUlefund Yfpahan, 
Selters, Melrofe, Montana, 
Spanien. . 
Richtig gelöft von 32 Einfendern. 
Röffelfprung (2753). 
DBerachte feinen Menfchen, 
Und wär’ er noch fo fchlecht; 
Du bift au) nicht gerade 
Des HerrgottS beiter SKinecht. 
Veradhte feinen Menjchen, 
Und wär’ er gar verrüdt: 
Denn manche Narrenftreiche 
Sind dir doch auch geglüdt. 


Nihtig gelöft von 57 Ginjendern. 


Bilderräthfel (2754). 
Der Kanuar muk vor Kälte Inaden, 
Wenn die Ernte gut fol jaden. 


Richtig gelöft von 69 Einjendern. 


Föjungen zn den ‚Hebenräthlein‘ 
in voriger Mummer. 


1.Worträthfel. — Handidlag. 

2.Umjftellräthjel. — Oberon— Da: 
me — Ornat — Poren — Torte—Riefe — 
Eſtrich. 

3. Räthſſel. — Windmühle. 


Kichtige Löſungen 


fandten ein: 


% 4. Frintner (6 Preisaufgaben — 8 
Nebenräthjeh)) Ernft U. Vaas (3—2); E. €. 
Windler (63); Mary R. (1—1); Ewald 
B- 3-1); F. 9. Rochler (63); Henry 

angfeldt (5—2); F. Knoop (63); Meter 
Herres (6-9); Frau Bertha Janz (5—2); 
Edmung Hilf (6-3); Geo. Jat. Dienftdorf 
3—0); Frau 8. Kofsty (d—1); Frl. Bar: 
bara Dolatkosfi (53); %. Kuchne (43); 
Nofe Nebgen (1—0); Robert Rehfuß, Daven: 
port, Ka. (42); Frau ©. Kikler (dB); 
Molly Wagner (5—2); Frau Louife Pinger 
(5—2); (rau Anna Pinnow (53); Frau 
Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. (5—2); 
Frau Karoline Schmidhofer (53); Frau 
Helene Brodmyer (6—1); Henry Hand (5 
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Frau E. Scheffler (53); Frau F. Har⸗ 
ding, Hort Wayne, Ind. (5--2); Hans Wag- 
zer 5—D; Wın. Schaper (6—3); Frik All: 
ner (6—0); Louis Staubli, Davenport, Na. 
Ei Frau Dora Diefenbad) (5—3): Frau 

. Ihara (53); Frau Käthe Weigand (6 
—3); Frau M, Wafhington Heights, SU. 
(8—1); Frau Anna Engel 59); DO. Kühn 
5—2); Frau F. Zielle (5—1); Frau Marie 
Mueller 2—1); Frau Antonie Vogt (4-8); 
Margaretha Wiefe 2—3); Frau Anna Yus 
ber (6-3): Ioe Wurft, Dubugue, Ja. (d— 
1); Auguft Fiebig (2-3); Frau Louife 
Sedlmahr, Danville, SU. (53); Rudolf 
Burgafier (5—0); Achn 9. Haufen (4—1); 
Maria Hein (51); Frau U. Gnadted—2); 
* Hannebohm, Crown Point, And, (8 


). 

Fran Maria Sifberfchlag (d—0): E. H. 
Gapie, Addifon, Il. (3); 9. immer: 
mann (6-3): Frau Alma Ameis (3—0); 
Paul Billyardt, Marfhall, Mid. (5—0); €. 
Meier AH); Chas. Kocher 52): Frl. 
Margaret Keyl (62); Hedwig ®. 1); 
Grneftine Gröste (4-0); Frau Elife Laube 
58): €. W. Schwarz, Genva, A. (3-3); 
e- $. 8., Davenport, Ja. (6-2); Mar 
agers (6-3); 9. Bialt (1-1); Frau G. 
Schmit (3—0); Frau Anna Walter (5-8); 
rau Rofa Schlogl (6-3); Chas. Herbert 
6-8); Frau Emmy ®. Plepuer (58); 
fon Agnes Fallinger (6); Frau M. 

efe (4-1): Frau Marie Sieberer (6-3); 
Frau Laura Meier (53); Frau Agnes 
Grob (5-9). 


Frau Martha Rogae (68); Frau U.Mil- 


ling 5—M; Rudolf 
Ken an 
69; Drau 2. | 


” x 


= 


2-1); Bau | sg 


Eee ne 


— — 


3 ran 
ub, Carpenter⸗ 


En eg 
oil, a ir , 
Srämien gewannen 


Silbenräthfel (2749), — Borfe 1-— 
78. Chas. Herbertz, 8015 S. Halſted Str., 
Chicago; Loos Nr. 68. 

Räthfel (2750). — Looje.1—79. Ro⸗— 
bert Nehfur, 1111 W. 6. Str., Davenport, 
Sa.; Son, Nr. 15. 

Gleihflang (2751). — Soofe 1-73. : 
F. Knoop, 245 Oft North Wve., Chicago; 
2008 Nr. 7. — 

Geogr. Quadraträthſel (2752). 
— Loofe 1-32. C. E. Winckler, 984 Hern⸗ 
don Ave., Chicago: Loos Nr. 2. 

Röſſelfprung (2753) — Looje 1— 
57. Frig Allner, 1539 George Str., Chi⸗ 
tago; 2008 Rr. 19. 

Bilderräthſel (2759. — Lonje 1— 
69. Frl. Johanna Helmreich, 377 Alhland 
Blvd., Chicago; 2008 Nr. 67. 


Küthfel-Briefhaflen. 


HH. Langfeldt; Frau Hannebohm, Croton 
Point, Ind.; ©. Kühn; Frau Louije Pin: 
ger; Robert Nehfuß, Tavenport, Ya. ; Frau 
Emma Xaedtke. — Dant für die neuen Auf—⸗ 


gaben, 
ent... ftD35Chicagosbis I Cubuqut, 


Lokalbericht. 
Todesfälle. 


Nachftehend veröffentlichen mir bie „Namen der 
ang über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung yuaina: t 

Gonrab, Baul, 35 3; 479 Morgan Cit., 

Scheimanı, Anna, 75 3.; 4959 gaflin Etr. 
Stelzer, Elizabeth, 90 I.; 5234 Loomis Str. 
Hote, William, 56 I.; 08 W. Madifgn Etr. 
Roth, Mary, 77 I.; 632 ‚Morgan Str. 
Heruold, Walter E., 5 M.; 5751. Beoria Str. 
NKolf, Martin, 17 3.; 1034 Bletcher Str. 
Berg, Minnie, 18 3.; 199 W. North Ave. 
MNepper, Margaretb, 2 Mi; 201 Huron Str. 
Stade, Lilp E., 18 3.; 1174 Flounoy Str. 
Berlowit, Lena, 76 I.; 567 Larrabee Eir. 
Steh, Zobn B., 84 3.;_130 Biffelt Str. 
oewentihal, Hermann, TO J.; 369 31. Str. 
lopfer, Henryh, 70 J.; 668 48. Str. 


— — — — 
Wöchentliche Briefliſte. 


Nachfolgendes if die Lifte der Im hieligen 
Roftamt lanernden, für Empfänger mit beutihen 
Namen beitimmten Briefe. Wenn bielelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, dom untenitebenden Datum 
angerechnet, abgeholt werden, fo werden fie nad 
der „Dead Letter “Office in Walbington nelandt, 

Chicago, den 15. Februar 1908. 
1877 Lorenz Auguft 
182 Luetde Paul (3) 
1836 Yucas George 
1837 Sufanen Amanda 
1892 Major Julia 
1897 Maler Ana 
1961 Mannheimer George 
1964 Manny Frant U 
1971 Maret Adolf 
1973 Maramek Lite 
1982 Mefjing Dr Adolf 
1987 Meyers Nathan 
202 Molnar Antoine 
2023 Mob Margarenha 
24 Modenftein N 
298 Zullner Adolf (2) 
2080 nagel John 
240 Nebie FA 
2042 Neoli Seb 
43 Neitan Nathan 
44 Nedelcoff_XIheodor 
2052 Rothof Madalena 
2060 Oehrie Carl 
061 Seftreiher „Peter (2) 
76 vamper Frank 
2080 Bapp Julius 
202 Paulen_ Meri 
286 Vapp Sam 
%92 Verihe John 
2095 PVelger Ludwig 
2104 Kiaff Carl 
2113 Pinger, John 
2123 vonigel Marie 
2131 Voſter WmJ 
9134 Prozinger € 83 
2189 Buhl Anton 
2145 Rapinowig S 
2147 Randies Hermann 
2151 Rabinowig Gettel 
2152 Repmann 
2154 Neihmann, Marie 
2155 Neik Philipp 
2156 Richter Angel 
2157 Rismari Mifoura 
9162 Rogen Emilia 
9163 Romer Hermann 
2170 Runmel Anna 
2175 Nyiet Stanislaus 
2183 Saltind Widor 
2173 Rudrit Nikolaus 
2186 Saloınon Mor 
2192 Schaffner 8 
2193: Schoß 
2194 Schulz Johann 
2195 Sep! 
2196 Eihlefer Yan 
2197 Schenvey Charles 
2198 Schteh € 
219 Schmidt Wilhelm 
200 Schopihen Julius 
>91 Scoler M & 
222 Schmitt M U 
23 Schneider Nubdolf 
IA Schmidt Margarete 
205 Schmidt Karol 
22% Schories Emilie 
Dr Schmithb Michael 
2208 Schönberger Majer 
29 Shmwarı Anna 
210 Schweriig eno 
211 Schuman AU M 
22 EC hmwarz Emil 
13 Shwark Frant 
2914 Schweißer Mathias 
2918 Siebold Xofef 
2 Seiler Karl 
Rt Seh PB 
29 Singer 5 
2 Simon Aren (2) 
931 Singer Carl 
256 Spiegelmann & (2) 
957 Spring lie 
258 Speivel_ Peter 
64 Stahl E 
968 Stanlauer Galt 
272 Stelter Albert 
3 Stein Xofef 
75 Stechmueller Karol 
1 Stoller Mr 
86 Stroßmayer Mt 
89 Straubehn F 
1722 Rarl- Alois 92 Etiefelman & 
1732 Rapplinger Georg 2294 Stieg Auguft 
1735 KRardinsfas Wilhelm 28 Stuhl Paula, 
1736 Karuß Leopold IM Sudet Heinrich 
2343 Tauber Stefan 
9349 Teihmann T 
25) Teplisti Benjamin 
2352 Therman Albert 
2354 Tillmann Emilie 
355 Tiihler Negina 
2370 Trop Aobann 
372 Trop Marie 
75 Ironfe Chat. 
77T Tullitopf Sam 
769 Klein Abraham 32 Urban Marie 
1774 Kniriih 08 . 88 lired Frant 
1787 Konnigd Mrs Silvia384 Urban Frank 
1792 Kors Peter RT Neber Karl 
1808 Kraemer M IR Verrabans Otto 
1812 Kraus Noieph 2399 Vriß Erneftine 
1817 Kraufen Jul Ed 2404 Wagner Emma 
1818 Krek Rofa 9 
1819 Krebelvinger Katalin 2 


121 Kreger Mr ) 
1830 Kruger 8 2424 MWendlant Wilhelm 
1834 Rulb % 245 Meidenthbal Otto 
1840 Rufel Apolonta 2427 Wendely Zemko 
1851 Lazar_ Albert 243 Werler 9 » 
183 Lach Gabriel 2429 MWennede Anguf 
243] Wenzel Aobann 


1363 Baltz Willy * 

1367 Baasgaardt Louiſe 

1368 Baum Mr 

1372 Barnſtein A 

136 Behles Joſeph 

1378 Bed Louis 

1379 Berger Adolf 

1389 Peneih Alois 

1382 Bernitein Joe 

1383 Betihl Iohanı 

1335 Berolzheimer Cla⸗ 
rence P 

1388 Berg L 

1394 Birendorf Eſter 

139 Bloch Adolf 

1402 Blag Johann 

1404 Bohm Martin 

1420 Bockſtein A 

1425 Brenner B 

148 Brandt 9 

1433 Prodi Johann 

1463 Chriftoff Nohn 

1470 Elugenberger Roje 

1474 Cohen Mt 

1475 Cohen U 

1476 Cohn Emil 

1495 Dauble Mrs Carrie 

1503 Deid_Mı3 

1505 Denning Bertha 

197 Deund Kojef - 

1519 Dorweiler Beter 

1522 Dorfmann N 


1358 Appel D 

1533 Eismann Wler 

1542 Elsner Ignag 

1543 Epftein Y 

1550 Feuerftein Aatob 

1551 Feifer Adolf 

1554 Fiſcher Abraham 

1555 Fleiſchmann Lazar 

1558 Foerſter John 

1561 Friedmann Mr 

1562 Freimuth Mrs 
Maria 

1563 Frank Adolfine 

1564 Fritzmann Frank 

1565 Friedrich Edward 

1566 Friedrich Bernhard 

1568 Furpaß Joſefine 

1560 Fuß Adolf 

1570 


1572 Gallus Johann 

1577 Gärtner Ernft 

1591 Glauberjohn Charlie 

1592 Glen; Geo 

1504 Glief Mati 

1605 Goodftein Mr 

1606 Goldberg A 

1607 Goldmann Mana 

1608 Goldmann Mr 

1609 Goldftein Morris 

1610 Graubard Morris 

1611Greenſtein A 

1612 Grab Stanislaw 

1613 Grießer Fritz 

1614 Grieſch geon 

1616 Grafh Yan 

1618 Griichbin Martin 

1622 Gruber Philipp 

1623 Grobner Leopold 

1626 Großmann Wdolf 

1634 Hallmann Weronika 

1685 Haerthel Mrs 
Martha 

1641 Habes Xohn 

1644 Hartmann Peter 

1645 Banſen Jorgen 

1646 Haugärtner Otto 

1650 Henning Robert 

1651 Hellmann T 

1652 Henzel Aofef 

1655 Hermann 9 

1656 Heber Bruno 

1657 Hilberg Siegler 9 

1659 Hohnau Joſefine 

1660 Holzabfel Win 

1661 Hoffmann Auguſte 

16683 Hohmann fyranz 

1685 Jacobs Mr 

1690 Aäger Franz 


1737 Rapları fyrany 
1745 Kaufmann Mag 
1752 Keller Michael 
1753 Kerpner Sujanna 
1760 Kinzel Fred 

1762 Kindlein Henrit 
1763 Kifer Ignach 

1764 Kirnbauer Karoline 
1766 Kifer Johann 

1768 Kleitſch Kath 
—1 


1854 Qabus Unna 
1855 Lajch Friedrich 
1858 Leon Mr 

1859 Leng Mathilde 
1860 Led Mary 
1861 Leipziger Mar 
1802 Led € 

1866 Sewin 5 

1867 Lewin Mar 
1868 Sewih Sam 
1871 Liderman S 


Bau⸗Erlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 
2289 N. ibple Str., 1-ftöd, Brid-Anbau, F. 
Saedide, $2000. 
761 N. 43. Court, Iflöd. Stame Cottage, 
us Berg, $2,100. 
230 Emerfon Abe., 1⸗ſtock. Brick⸗ Anbau, A. Wil 


on, $1, k 
670-672 Flournoy Etr., amei 2ftöd. Brid 
Jats, Thomas Hafiett, zo. 
—— Str., 1%jtöd, Brid Cottage, John 
er, 


a 
240 Wolfe Katherine 
RA Munfh KRatica 
AB Simmer W 
498 zus Leon 
2499 Zimmermann frant' 


/ 


33000. ; 
4383—35 Fofter Abe., * 2ftöd. Brid Slats, 


Spies un Baite, $12,000. 
454 alfted Sit., 2-ftöd. Brid-Anbau, Ga- 
778 ® Meontre 1 le übe ix ftöE. Bramelo ttage, 
j Ser Brad, \ —E 

— 83,100, a 
5650 Koomid Etr., I-itöd. Brid' Flat, Louis 


— — Srame Silat, eluguft 

3298 ———— 
7 — * 

— Ein dringendes Bedürfniß. 

— — von 


Markt 


of * 


— Chicago, ben ‚1b. Webruinr 1908 
(Die Vreife „gelten nis für. den Großhandel). 
Getreide nub Sem. 

. (Baarpreife). 


Winterweizen Nr, 2, toih, Bra: 
Nr. 8, — Mt, 9, Hark, 


toth, 9 
Re; Nr. 4, hart, HL OCHL, 
Frübjiahrsmweizen Ne. 3 97c-$1.06 
Mars, Nr. 8 5uige; Nri weiß, 5Iehäike; 
Nr. 8, gelb, Aa-56r; Nr. 4, bie 
Nr. 3, mweib, 2er) Rt. 4, wei, 


M 3 I, Winter Patents, —— * PR 
ongenmebl, 5 20; innejo cd, 
Tale > 1.80: 


le 


83.554 
atent, Straight Grport Bags, 84.7 
bejondere Marten, 5:90, 

Heu (Verlauf auf den Beleilen)., — Beltes neue: 
Timothy, 814.50-815.00; Nr. 1, 818.50-$14.00; 
Ar. 2%, 2I050-$11.50; Nr. 3, 89.00-5100; 
beftes Praicie, $12.0 16.0 do. Dr. 810.56 
—$11.50; * a 89.00-10.00; getingere Sor: 

(Auf fünftige Lieferung). 

Weizen, Mat, 9Br; Juli, M%%t;: Eeptember, 


Mais, g ai, 6llkc; Juli, 59a; September, 
59. 


Safer Mai, 525 266; Juli, AMe. 
Die — Anfuhr von Weizen für den hieſigen 
ttellte ſich auf 2, 600, von Mais auf 315, 308, 
bon Hafer auf 357,000 Bujbel!. Verihidt von hier 
wurden 49,098 Bufhels Weizen, 168,428 : Buihels 
Mais und 200,411 Buſhels Hafer. 
Proviilouen. 
Schmal;z, Mai, 9.3; Auli,. $7.45. 
Gepöteltes Shweinefleiid, 
$11.27—$11.30; Auli, $1.67%. 
Ripphen, Mai, $6.3T71%; Juli, 86.67. 
Del 
Prima, weiß, 150 ........... denöse „$ 
— —*& 
Oleum Spirits 
Saphidee Suesaahr . 
Gajolin 
Maihinen-Gajolin 
Leinfamen:Del, ro, per 5 Faß 
do., gereinigt, per 5 ab 
Terpentin 


ten, $7. 


Mai, 


52 


Sörne 
* 


225000 
DD dt di du 


Sa8 


Shladtvieh, 

Gute bis ausgeſuchte Stiere — 
.2586. 10 per 100, Pfund; gewöhnliche bis 
gute Sorten, $4.00—$.25; geringe bis auöge: 
juhte Kühe, 83.00-85.00; gewöhnliche biß mitts 
lere Kälber, $4.00-$6.00: aute bis ausgeſuchte 
Kälber, 86.00-87.25; Qullen, geringe bis aus: 
gejuchte, $2.50—$4.73. 

Schweine. Gute bis ausgefuhte Pöfeltwaare, 
4.15—$4.271% per 100 Pfund; gute bis ausge: 
juchte (zum Werjandt), $4.20—$4.30; gute big 
ausgefuhte Fleiihermaare, 84.20-84.35; mitt: 
lere bis gute —— 83.50-44.20; gewöhnliche 
„Throm:outs”, $.50—$4.00. 

Schafe. Gute bis befte Hammel, ver 100 Bfunp, 

1085.60; gute bis_beite Schafe, 3.50 
3.25; „Vearlings“, $5.00-$6.50;: _ „Native 
Lambs“, gute bi$ ausgejuhte, $6.50-—$7.00. 

68 murden während der Woche bierhergebradt: 

61,285 Rinder, 3886 Kälber, 247,348 Schweine und 

70,094 Schafe. Von bier verjhidt wurden: 81,443 

Rinder, 386 Kälber, 66,96 Schweine und 9,684 


chafe. 
Molkerei⸗Produkte. 


Rindobieh. 


Butte:?— 

„Greamery”, extra, das Pfund...$ 

Nr. 1, das Pf 0.28 

Nr. 2, das Pfund 

nDairies*, ertra, 

Nr. 1. das Pfund........... ... 

„Radles“, das Piund 

Packwaare, das Pfund........... 

Eier— 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, per Dutzend (Ktiſten zu⸗ 
rüdgejandt) . ze. 

do., (Kiften eingeihlofjen)... 
—— das Dutzend 
Frtras“, das Dutzend 
Käfe— 


Rahmkäſe, „Twins“, 

„Datjies*, das Pfund 

‚Young America“, das Pfund... 

Prid, das Pfund 

Schweizer, das 

Limburger, neu, das PBfund.... 
Geflügel, Wild und Kalbfleiic, 


Geflügel (lebend)— 
Hühner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Hähne, das Pfund. 
Sruthühner, das Piund... 
Bänfje, das Dukend 
Enten, das Pfund 
eflügel (ausgenommen)— 

“ ühner, das Pfund....... — 
Truthuhner, das Pfund 
Tnſen, das Pfund............. 
Sänie, das Pfund. veorsocnnunenn 


Wild 
BVärenziemer, das Pfund 
Kaninchen, das Dusend 
do., große weibe 
älber (geihlahtet)— 
" 5— 60 Pid. Gewicht, das Pfund 0.05 
— & Bid. Gewicht, das Pfund 0.06 
100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08 


Dbit und friihes Gemüie, 


Uepfel, bas Faß 
er daß Fa 8 
Erdbeeren, Florida, das Duart...i. 
Bitronen, Kalifornia, die Kifte $ 
tangen, Kalifornia, Die Kifte 
Bananen, Jumbo, das Bund....... 
Ananas, Fa 
MalagasTrauben, das Faß... 
Kraut, das’ Fa 
Blumenkohl, 
Kopfialat, das Ya 
Alattjalat, die Kite... 
Champignons, die Schadtel . 
Rothe Rüben, das Bas 

Mohrrüben, der Sad 
Zwiebeln, der Buſhel 

Tomaten, die 

Sellerie, 

Spinat, der R 

Nüben, der Saf 
Rettige, biefige, 1 D5d. Bündchen... 
Meerrettig, das Bund 

urfen, da® Dukend 1.00 
Prunnentreiie, Mih., Dsd. Bündchen 0.05 
DVeterfilie, Did. Bündchen 0.2 


Bohnen— ß 
Grüne Schnittbohnen, dieSchadhtel 4,50 
Wahsbohnen, die Schachtel 3.00 
Trodene Bohnen, außerleien ... 
Rothe Nierenbobnen ? 
Simabebnen, Kalifornien, 100 Bf. 
Kartofieln, Garladung, per Buihel... 0.65 
Eüßtartoiieln, Alinois, das Fab.... 4.00 


— —ñ— — — 

— Im Variete. — Herr Meyer (ald 

ein Artift ein Lieb auf einem Haus» 

Thlüffel flötet): „Donnermetter, auf ’n 

Hausfhlüffel pfeifen — das hat fein 
Ehemann erfunden!“ 


Nene wiiienichaftliche Vorrichtung, immer pesfet 
paitend für jede Perfon, von irgendwelcher 
Größe—leicht, bequem, ichlüpft nicht; feine 
läftigen Sprungfedern oder Boliter— 
toftet weni ald . gewöhnliche 
Bruchbänder für Männern, 


rauen »der Kinder 
hergeitellt. 


Auf Probe geichidt 


Sc babe eine Vorrichtung für Bruch erfunden, 
bon mwelder is nad 30jäbriger Erfahrung: im 
—— häft fider fagen lann, daß ſie die ein⸗ 
ige ß. welche den Bruch abſolut hält und nicht 
Yalap ‚ und bod leicht, Tühl und bequem i 


DS 


obLbobl. 
BeRBFER 


0.65 
0.40 
215 


G. €. Brooks, der Gntdeder. 


als viele Bruce 


gun, 7 Ban Dsmaaen 500 u berurfacher, 
und foltet n sereöüni 
bält fie den Bruch fi 


[Sie Saft! Hie Cannon! ] 


Anhänger bes Rriegdminifters in 
Chicago rühren fi. 


Unfreundlihg gegen „Dntel Zoe’, 


Tafts Anhänger beabfichtigen, in feinem 
Intereffe eine Maffenverfammlung zu 
veranftalten. —,‚Kreuzjuy' der Tempe» 
tenzler gegen das liberale Element. 


Die Bewegung, melde in Fluß ge: 
bracht worden ijt, um die Wahl von 
Delegaten zum republifanifchen Na- 
tionalfonvent, die für die Nomination 
des Kriegsminifters William 9 Taft 
ftimmen jollen, in Chicago und Jlli- 
nois zu fichern, griff gejtern weiter 
um fi. In einer gejtern im Union- 
Reitaurant abgehaltenen Berfamm- 


| lung, an der Wtitgliever ded neu ges 


gründeten Taft-Klub3 und einer Ver- 
einigung bon ehemaligen Univerfitäts- 
jtißbenten theilnahmen, murbe eine 
Anzahl dahingehender Pläne erörtert. 
E3 wurde bejchlojjen, im Jntereffe der 
Kandidatur des mohlbeleibten Kriegd- 
minifter8 eine große Maffenverfamm- 
lung im Auditorium oder einer ande- 
ren großen Halle des Gejchäftspiertels 
abzuhalten. Die endgiltigen Beſtim— 
mungen werben morgen getroffen wer— 
den. Alle Anmejenden waren ſich 
darüber einig, daß „Jlinois für den 
Kriegsminifter jtimmen folle, wenn 
nicht jchon bei der eriten, fo doch ficher: 
lich bei der zmeiten Abſtimmung. 
MWäre „Ontel Joe“ jeldjt in der Ver— 
fammlung anmefend gemejen, fo hätte 
er jich davon überzeugen fünnen, daß 
das alte Sprihmort vom Propheten, 
ber in feinem Waterlande nichts gilt, 
auch: heute und befonders in Chicago 
noch zu Recht beiteht. Eine ganze An- 
zahl der Anmefenden hielt e8 nicht ein- 
mal für nöthig, daß die Delegaten 
zum Nationaltonvent aus Höflichteit3- 
rücfihten im erften Wahlgange für 
den Lieblingsfohn de3 Staates AYlli- 
noid, Nofeph ©. Cannon, ftimmen 
follten. Der frühere Alderman der 
Stadt Chicago, Franf T. Yomler, der 
am politifchen Leben von Lafe County 
einen regen Untheil nimmt, und Herr 
Kohn DB, Farmwell jr. wurden zu Mit: 
gliedern de3 Direftoriums bes Taft- 
Klubs ermählt, der am Freitag Abend 
gegründet wurde. 


Fred W. Upham, der politifche Ver- 
traute Mayor Buffes, der mieberholt 
für die Stellung eines Mitgliedes bes 
republifanifhen Nationalausfchufies 
an Stelle Col. Frank D. Xombden in 
Vorfhlag gebracht worden it, und 
Dberbaufommiffär John 3. Hanberg 
Tprachen fich geitern ebenfall® dahin 
aus, daß die Delegaten von Chicago 
menigjtend? nach der erjten Abjtim- 
mung für den Kriegaminifter jtimmen 
follten. Herr Hanberg, der im zimei- 
ten Rongreßbezirk jehr einflußreich ift, 
erklärte übrigens, daß fein Grund 
borliege, warum die Delegaten diejes 
Bezirks nicht Thon im erjten Wahl- 
gange für Taft ihre Stimme abgeben 
follten. 

Weit und Hanberg. 


Sm Uebrigen verfpricht der Kampf 
um ‚die Delegaten im zmeiten Kon- 
greßbezirt recht intereffant zu werden. 
Der Bezirk umfaßt die 6., 7., 8. und 
33. Ward. Die augjchlaggebenden po= 
litifchen Faktoren auf der republifani- 
jchen Seite find Roy DO. Weit von ber 
7. Ward, Deneens politifcher Vertraus 
ter und Vorfigender des republifani- 
fen Staats = Ausfchuffes, County 
Ihatmeijter John R. Thompfon von 
ber 6. Ward, ebenfall3 dem Deneen’- 
[hen Lager angehörig, und Oberbau- 
fommifjär John %. Hanberg, der e3 
mit Mayor Buffe hält. Alle drei ftre- 
ben danad), zu Delegaten zum Natio» 
nalfonvent gewählt zu werden. ©e- 
lingt e8 Weft nicht, mit Hanberg einen 
Vergleich zu erzielen, fo ift ein Kampf 
ficher zu. erwarten, in dem der Ober— 
baufommifjär nah Anficht von Leu— 
ten, die mit ber Sachlage vertraut 
find, einen Kleinen Bortheil über Weſt 
bat, weil er offen für Taft heraus— 
fommt, mährend Weit infolge des 
Paktes zwilchen dem Gounerneur und 
Spreder Cannon dies nicht thun 
fann. Er läuft Gefahr, in einem 
Kampf als Befürworter von Cannon3 
Nomination als, Vertreter der großen 
Korporationen verfchrieen zu merben. 
Andererfeit3 dürfte er faum wagen, in 
einem DVergleih mit Hanberg biefem 
Ihompjon zu opfern, der in feiner 
Ward bedeutend fefter im Sattel fitt 
als Weſt in der 7. Ward. Politiker 
fehen dem Kampfe mit Erwartung 
und Spannung entgegen. 


Die Antwort der £anatifer. 


Eine Kundgebung, die al3 Gegen- 
ftüd gegen die Riefendemonftration der 
„Vereinigten Gejellichaften für örtliche 
Selbitregierung“ am vorigen Sonntag 
gedacht ift, beabfichtigen die Yempes 
tenzler und Sonntagsfanatiter 
Hilfe-der ihnen verbündeten Geiftlichen 
englifcher proteftantifcher Seftenfir- 
chen heute zu veranftalten. Biertaus 
fend Prediger in Chicago und im 
Staate Jllinois find nach Angabe ber 
Herten bon der „Lam and Drber 
League” angeblih für bas Unterneh» 
men gewonnen morben. Sie werben 
heute von den Sanzeln ihrer Kirchen 
gegen das fünbhafte Leben und Zrei- 
ben bes Tiberalen Elementes, gegen 
bie unerwünfchten „Foreigners“, gegen 
bie gefährlihen Schanfwirthe und 
über anbere beliebte Ihemata ähnli- 
er Art prebigen. Diefer „Kreuzzug“, 
wie Arthur Burrage Yarmwell, der bes 


+ Kannte Gefhäftsreformer und Macher 


I 2 Br b Mn t 
Aartarr * 
m bon teit, bie ji i 


- 


2 
nn 


ber „Lam and DOrber League“, fich 
großartig ausbrüdte, ift von ber „Lam 
—— und der Illinois 

iti⸗Saloo gue” veranlaßt wor⸗ 


— 


mit 


ie fparen 50 Gent? 
i Sie jekt kaufen. 


enn « 


eld zurück, ” 


— 


Bucn niohr genen 

wie € —* 
Sie iparen $50.00 

| jährlich an Doktor⸗Rechnungen. 


rache und 


so 


Offene Volksspre 
Gesunder Menschenverstand 


von Dr. €. 3. Fpote. (Neue vergrößerte Auflage.) 


920 Seiten, 280 IMuftrationen (68 in Sachen), 230 Rezepte, 


Bollen 
Sie ein 


glüdliches Leben führen, 3 
lichendes Weib haben, 
Kind richtig erziehen, 


Sie’3 n. 


Diefes, das arößte und populäcfte Buch feiner Art, enthält —— 
was Jedermann über fidh felbft willen ſollte in Bezug auf Geſ 
Krankheit und Familien⸗Lingelegenheiten. Es iſt Alles don 


zu 2 gehende, 
ritig 


offene Vollsfpradge bon einem einfah um 


predenden alten Arzt mit einer mehr, als aöjäbeigen — 


rung. Eine Million derſelden in Dentih und Engliſch vert 
P Yintyeitung I und II, Gejundheit und Krankheit 


en 
nebit Rezepten, enthält Alles, tva3 Jederinann willen jollte den 
wahren nd falihen eg aut leben, die Urfadden bon A 


Heilmethode, einfhliehlih der „Ehrilttan Ecience“ und allen 


Verhütung und Heilung; die Sumptome und Erideinungen : 
wöbnlihen droniihen Stranfheiten und deren einfadhite * 


fen Hilfsmitteln, geiftiaen oder Förperlicen. Ueber 230 


und wohlbewährte” Rezepte 


für alle Arten von gewöhnli * 


ihwerden find allein den Preis bed Buches mertib. Der 
pradtvof Ailluftrirt, niit 280 feingefcänittenen Bildern, darunier 


A 43 _ farbige Jlnitrationen auf 14 Platten, 
ED ie u ER in NEE ————— — 


Preis $1.50; frei per Boft. 


befhreidend das Wut und die Nerden, das Auge, die hauptfächlidiftent 
Orgune u. deren Beziehung zu anderen Körperthellen 


Haut» 


S 
toßer>, beneriihe und Hald-Krankbeiten, Krampfaderbruch etc. Sie müſſen diefelben fehen wm 
fie richtig zu würdigen, &S find die beiten, melde je in einem populären Wert geboten wurden 
genau, deutli und praßtvoil. Vergeifen Sie ferner nicht, dab dies ein vollitändiged und Mar 


beſchreibendes Buch ift. 


beit, Impotenz, Unfruchtbarfeit etc. 
and fehr beichtene, unfhäsbar im Werth und 


Zeibende wird in einem Theil diefes underaleihliden häuslichen Ratbgebers 


Es überſieht feinen Theil D 
wirft bas Licht der Wahrheit auf alle dunklen Vorgänge und fegt den Xefer in den 
duch und duch felbit Fennen gu lernen und daduch den Wallen der Unmiffenheit 
Die Kapitel Über Rroftitution, gefhlectlide Trennung, unglüdlice Heitatb, an 
ind, wie Dr. Gadon trefiend fagt, vrigine 


Neigungen, KLajter 


oder Augendfünben 
"Sland, ti® 
u entgehen. 
te a 
berechnet, die Gejelichaft neu au beleben. Jeder 
ilfe finden, und 


Vielen wird c3 leicht von 10 Bi 100 Dollars jührlih an Doltor-Reänungen eriparen. 


AdtHeilung III und IV 
für 


ift „Offene Bolksiprage* von Dr. Foote. 
eden BVerebelichten und Colde, die e8 werden wollen. E83 bebandelt in furger und 


Diefes ift das Bud 


verftändlicher Spradie die geichichtlien Beziehungen der Menichen zu einander, die Ehe 
ihren Uefprung in alen Ländern, jondetbure Gebräuche und VBerfude, Fehler, Neuerungen 


möglide Verbefferungen der Ehe. 
eine ausführlihe Cerie bon 


Die eriten Kapitel über das geichledtlide Shitem 8386 


25 farbigen Iunftrationen anf & Platien, 


befchreibend den „Urfprung des Lebens“, 
eben3 vor der Geburt und bie 


den Menſchen vom Embryho an, 
„Bruftzeichen der Schwangerſchaft“ 
bo). Der Eebrauch und Mißbrauch der erzeugenden Funktionen 
offen behandelt, um dieſenigen zu belebren, „wie man 
Echlafen, Uebergenuß, Mäßigleit, Eiferſucht, geſchlechtli 
chen der Schwangerſchaft und Nabrung während derſelben. 
nens, Unfruchtbarteit, übermäßigen Kinderſegen, 


Entwicke lung 
(auberordentli 


des 

wert» 

merden vollftänb und 

za fein foll, obtwohl_ berbeirathet”, 

e Gleigiltigfeit, Enthaltfamteit, Zels 
die Bbilofopbie des Rinde 


&: 
frübe Ehe, Peltimmungen des Geihleht3 u. 


1. w. Alle Diejenigen, welde aönern, ihren Hausarzt über defitate Fragen zu Toninitiren, Wei 


ben diefelden in biefem Werk beantwortet finden. 


Schneidet Dies aus, es it 50 Gents werth. 


Diefer Koudon fett ben Lefer diefer Zeitung in die La 


Diefer Koupon 
Werth 500 Cents 


Sonntagpoſt, Chicago, 
16. Februar 1908. 


Beſtellt 


dieſes werthvolle mediziniſche Familienbuch 
bon nur $1.00 zu erlangen, regulärer Preis $1.50. Preis der 
engliſchen Ausgabe 82.00, mit Koupon $1.50. 


e, 
zu bem Breit 


. ? Sie werden Diele Anzeige vieleicht 
jeht! nicht wicher fehen. 


Eendet nur $1.00 in Ched oder Poltal Order, und Ihe ers 
altet das neuefte und befte Buch portofrei zugelhidt. 
eine Bücher auf Nachnahme oder €, DO. 


D. verſandt. 


Man ſende alle Beſtellungen direkt an die 


MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. Strasse, NEW YORK. 
ee EEE nein 


bie Sammlung von Unterfohriften für | 


bie Petition der Fanatifer, gezeigt ha- 
ben, find derartige Zahlenangaben der 
Herren jedenfalls mit großer Vorficht 
aufzunehmen. 
— — —— — — 
Deutſche Theatervorſtelluung. 


Uriſchan Schober gibt ſie in der Sozialen 
Turnhalle am nächſten Sonntag. 


Unter der Leitung des beliebten 
Karakter-Komikers Kriſchan Scho— 
ber findet am kommenden Sonntag 
Abend in der Sozialen Turnhalle eine 
große Extravorſtellung ſtatt. 


Afrika“, Poſſe mit Geſang in 2 Akten 
von W. Mejo, und Nesmüllers zwei— 
aktiges oberbayriſches Karakterbild: 
„Die wilde Toni“. Beide Stücke ſind 
ſehr unterhaltend und beluſtigend und 
mit zwölf neuen Geſangseinlagen ver— 
ſehen worden, Herr Schober wird u. a. 
auf allſeitiges Verlangen 
rühmte Lied vom „kleinen Kohn“ vor⸗ 
tragen. Da die Rollen alle in guten 
Händen liegen — Julie Niemann 
wird zum zweiten Male auftreten — 
darf man ſich einen recht genußreichen 
Abend verſprechen. Der um 8 Uhr 
beginnenden Vorſtellung folgt Ball. 
Die Eintrittspreiſe ſind auf 25, 35 
und 50 Cents feſtgeſetzt. 


en — 
Biergeld und Theaterbeſuch. 


Streitende Eheleute tragen dem Skadtrich⸗ 
ter Torriſon ihre Beſchwerden vor. 

Frau Sophia Schult, 603 Meltofe 
Str., Hagte geitern Richter en 
im Stadtgerichte an der Chicago 
gelegentlich der Verhandlung über bie 
bon ihr gegen den Gatten, Yranf 
Schultz, En Anklage bes unor= 
bentlichen Benehmens, daß er fie jedes 
Mal fchlage, wenn fie jich weigere, ihm 
Geld zum fneipen zu geben. 

Schul beftritt das und fagte, daß 
die Anklage nur aus Böswilligkeit er— 
hoben morben jei. „Das ift mein 
Dank dafür,” Hlagte er, „daß ih Frau 
und Kinder drei Mal in der Woche 
in’3 Theater mitnehme. Das ijt mein 
Dan,“ 

Der Richter mußte nicht, men er 
glauben follte, und verichob die Ver— 
banblung bi3 zum 18. Februar, indem 
er die Hoffnung ausfprad, daß bie 
Eheleute fih in der Zmifchenzeit aus— 
jfühnen würden. 

St. Franziskus v. Aſſiſi⸗Gemeinde. 


Theaotervorſtellung und Abendunterhaltung 
zum Beſten der Gemeinde. 

Heute Abend veranſtalten die ver— 
einigten Männervereine der St. Frans 
ziskus v. AififisGemeinde in ber 
Schulhalle an Nemberry Ave, nahe 
W. 12. Straße, eine mufitalifch-dra= 
matifche Abendunterhaltung. Zur Auf- 
führung fommt jeitend der bramati- 
fhen Seltion de3 Gt. Stanidlaus- 
Süngling3 = Unterfgigungspereina das 
befannte Schaufpiel „Alt-Heidelberg“ 
von Meyer⸗Förſter. 

Am kommenden Mittwoch Abend 
findet eine vielverfprechende Abenbun- 
terhaltung mit mujifalifchen und Hu= 
moriftifchen Vorträgen und Auffüh- 
rung eines luftigen Einafters ftatt. 
Eintrittöfarten foften an beiden Aben- 
ben 25 Cents, für rejervirte Sie find 
heute 10 und 15 Cents bejonders zu 
zahlen. 


Prieſter⸗Juͤbilaum. 


In der katholiſchen St. Martins⸗ 
kirche, 59. Str. und Princeton Avbe., 
wird heute das ſilberne Prieſter⸗ 
jubiläum des Seelenhirten der Ge— 
meinde, des Pfarrers John M. Schä—⸗ 
fers, gefeiert. Am Morgen wird Prof. 
H. Ries vom St. Francis⸗Seminar in 
Milwaukee predigen, und Pfarrer J. 
Rainer von Milwaukee wird die Meſſe 
leſen. Am Nachmittag wird von 450 
dern eine Kantate geſungen und 


* 


Zur 


Aufführung kommen: „Ihr Mann aus 


das be⸗ 


Agitations: Berfammlung. 


Der „PBrinzeffin Heinrich Deut 
| GegenfeitigelinterRüübennäbereige dan 
‚ am fommenden Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr beginnend, eine große Agita- 
tionsverfammlung, verbunden mit 
Schneeballtanz, ab. Der Verein labet 
dazu alle Mitglieder und Freunde ein, 
ı Die Vorkehrungen iverden von ben 
Mitgliedern Anna Anders, Präfiben- 
tin de Vereins; Karl Hausburg, Vor- 
iger; Marie Hausburg, Sekretärin, 
333 Berteau Ave; Karl Molff, 
Schagmeifter, und Yohn Poft getrof- 
fen. Bereinsmitgliever werben An- 
Iprachen balten. Deutfche Herren und 
Damen fünnen dem Verein, ber ji 
jeden 2. und 4. Mittwoch im Monat 
: in Niefer3 Halle, Ede Southport und 
ı Elybourn Xbe., verfammelt, ohne Vor: 
Ihlagsgebühr beitreten. Der Verein 
ı zahlt Krankengeld und $150 Sterbex 
geld," Er hat 180 Mitglieder, 
——) 9 —— 
Neligions⸗Freiheit. — 


Die Herren L. D. Santee und C. 
W. Weber werden heute Abead in der 
Belden Hall, 286 Lincoln Ave. in eng⸗ 
liſcher und deutſcher Sprache je einen 
Vortrag über ea balten- 
und dabei die gegenwärtige Sonntags» 
zwang = Bewegung bom biblifchen 
Standpuntte aus beleuchten und zei- 
gen, mohin Sonntagszwang führt, 
Der Eintritt ift frei. 


—— — 
Heiraths⸗Lizenſen. 


Folgende Heiraths-Lizſenſen wurden in der Offiee 
des Countdelerks ausgeſellt: 
William W. Hoch, Mary B. Waller, 87, 40. 
Carl Johnſon, Myrtle Kelley, 28 260 
Billiam Radag, Olga Nlbrant, 28, 188, 
Zboma3 Bourfe, Lulu Geiger, 23, 21. 
Vittor Hemmer, Iherefe Gazanies, 24, 1. 
„urgis PBetraitis, Karoline Barousfa, 37, 21. 
Konitanth Eusfawa, Mary Siralowsla, 25, 24 
Audirh_Yirifovic, Elabieta Mufil, 27, 21. 
Veter Zabaij, Maadalena Stein, 21, 20. 
Frank U. Peterfon, Anna K. —5 40, 838. 
IXgnt Mindat, Annie Bezdor, 21, 23, 
Walde, 26, 20 


William G. Meggers, Clara 9. 
Theodore Reiter, Hattie Paſſenheim 
Auguſt Colliander, Ida Branmart, 30 21. 
John Bradley, Iiabele Warilom, 29, 28, 
arl Bifho Eitt, Florence ML Hiden, 24, 21, 
John Etepan, Rolie Cerna, 27, 25. 
Lonis Luper, NRofe Ro — 24, 10. 
oſeph Wenolowsti, Annie Tadhch 22, 20. 
Sohn W. Edmond, Elisabeth Ardier, 32, 24. 
ohn Danajala, Maria Walla, 237, 21; 
ohn Bron, Wincenzia Musfa, 64, 58. 
ozapat Jedlinsfi, Stella Anapil, 24, 23. 
tan! Twaromwsli, Luch Merhut, 28, 24, 
Charles stader, Emma Lobfted, 24, 22. z 
Sant Randi3, Domiciela Zamaites, 38, 25. 
John Knudſon, Marie Yacobfen, 83. 
Timotby E. Allen, Lilian 9. Alatt, 86, 18. 
Camuel Yaneic, Zusanna Palan, 37, 20, 
John Wodmal, Anna Odiwat, 27 50. 
Sofepd Pilatcapt, Anna Kofteda, 84, 28, 
gobn A. Gelis, Dorothy I. Strue, 43, 34. 
yogef Mrafel, Anna Banet, 33, 1. 
sames Jaros, Carrie Stleda, 24, 20, 
Kozef Shlitt, Katarina Mafihofert, 25, 28. 
Eparles x. Bilcor, Cora €. Zimmermann, 
Louis Butlfon, Dora Litobid, 2 2,19, 
Cyvert Strangeland, Helen Egened, 36, 
tan? J. Lamb, Jeſſie Nicholfon, 21, 2 
ohn Sogmidt, Vlartfa Schwarz, 26, 26. 
Michael Yaskiet, Stanislama Zibovid, 30, 32. 
anf — — Rap * 25, wg: ee 
uls Zmubdzinsli, MachStaszkiervicz, s 
Guido Tucwvi. Gent Maffei, 22, Ks 
Sarın 2. Bladburn, Katherine B. Petrie 


28, 23. 
— Cool, Helen E. Manderbach 


Michele Juliano, Pascalino Parma, 28, 168. 
Martin Elled, Blande Paulfen, 21, 19. 
Stanf Ganet, Maryanna Genady, 28, 19, 
Iofef Kontecnh, Antonina Pajont, 21, 20. 
Earl Davidfon, Edith Duff, 22, 18 
Earl Rettit, Elizabet den 23, 
ugs 9. immermanı, Ada W. Wolff, 33, 25, 
£ n ®. 


. 


endhahn, Anna Gareis 3, 

ward Ain Anna Paul, 21, 18, * 
zlerb DB. Poot, Grace Betthuid, 23, 

arten €. Bifenan, Phily Emma 
En 2. Perrh, Yotie 


twin, 


Jaeger, 31, t 
obn Huifenga, Agnes Brolpf, 24, 3: 
ohann Ondrasto, Julyanna Borfos, U, 2 -. 
eorge Tatge, Anna Rugen, 3, 21. 
* a a 
, Karriet Haujen, > 
Martin alinsfi, Katarzpna Bat i 
George U. Murap, Ottilie Wer tall 
b Sartjen, Umelia no, 21 
tefan Gurin, Zuzanna Sovi 
Amdzej Stalsti, 
Nojeph 3. Klaus, Kafi 
Wiliem &. SHeider, Marrpa_ Lange, 
Winceniy Mafuh, Yofefine Siwats, 
Rudolf Humpel, Barbarı & h 
George Srakroa. Anna —— 
otjiopoulos, Wafilifi Maliri, 
illips, Katie MG: 
una Rainwath, 3, 


9 Glied, Marie S h 
i 


E. ae 5 
6, | a 


Thomas er 
Edward 3, o 


a ». 

Re ’ n. 

obn engeode, n o Be 
—* ecesti. Telia Llaw es 

nn en ne x: 

Yase » ı Matsihe ö ’ * 


— Betrachtung. Kellner — 
Dort, früßer Leutnant): „Wd, wie fein 
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‚Die Wickelg amaſchen. 
Tragitomdbte bon Batty Weber. 


Während ich meine Beftellung an 
Herrn Hoflieferanten Yrig Müller, 
Lodengefhäft, München, zu Papier 
bringe, fieht mir meine Frau über bie 
Schulter. Ach fchreibe: „Ein Paar 
Midelgamafchen, buntelblau, zu 5 
ME” Da fragt fie in einem Ton, der 
aus Gerinafhätung und Neugier ge= 
mischt ift: „Widelgamafhen? Wozu 
braucht Du Widelgamafchen?“ 

Nun hätte ich ja aufbraufen und 
entrüftet fragen fünnen, ob fie denn 
überhaupt mwiffe, mas Widelgamajchen 
find, und ob ihr nicht befannt fei, daß 
Widelgamafchen das Praftifchlte, Be- 
guemfte — na, und die andern fleinen 
Uebertreibungen, zu denen man fi} in 
feinem gerechten Zorn gern binreißen 
laßt. ber ich entjchloß mich zur 
Milde. Irogdem fie auf dad Du in 
ihrer Frage eine fo anzügliche Beto> 
nung gelegt hatte, gleihfam, als wollte 
fie jagen: Bei jevem andern begreife 
ih Widelgamafchen, aber Du! Un 
dabei fünneir fich ohne falfche Befchei- 
denheit meine 57 Emtr.-Waben über- 
all fehen laſſen. 

„Das wirft Du ja merfen, Tiebe3 
Kind, menn fie einmal hier find.” Uno 
dabei jtrieh ich ihr Liebenoll-ironifch dag 
runde Kinn. 

Sie wehrte ab und fragte: „Da bin 
ich neugierig. Was find benn eigent- 
lich Wickelgamaſchen?“ 

Nun bin ich im Definiren von jeher 
nicht groß geweſen. Ich begann: 
Wickelgamaſchen iſt, wenn man —“ 
So ging es nicht. Ich fing wieder von 
vorn an, blieb nochmals ſtecken, verhä⸗ 
kelte mich immer ärger, bis meine Frau 
das erlöſende Wort fand: „Auſo eigent⸗ 
lich Verwickelgamaſchen.“ 

Ich war geiſtreich genug, über ihren 
Wiß mitzulachen und wiederholte: 
Na, Du wirſt ja ſehen.“ 

Als ich den gummirten Rand des 
Briefumſchlags über die Zungenſpitze 
führte und mit einem energiſchen 
Strich des Daumens — denn innerlich 
war ich doch zu entſchloſſener Abwehr 
gereizt — den Beſtellbrief zuklebte, 
zuckte ſie ſpöttiſch die Achſeln. Sie hat 
es ſpäter in Abrede geſtellt, aber ich 
hatte es deutlich geſehen. Es gibt 
Stimmungen, in denen man für ſo 
was ſcharfe Augen hat. 

Ich möchte gleich hier eine pſycho— 
Iogifhe Randbemerfung einflechten: 
Milde ijt in den Fällen wie dem oben 
gejchilverten von feiten des Mannes 
ſchlecht angebracht. Er joll jeinen 
Herreninftintten nachgeben und fich 
austoben. Die Frau wird fich fchmerz- 
lich wohl fühlen in ihrer Rolle ala 
Märtyrerin und fpäter in der Wonne 
des Verzeihens dem Manne mit Zins 
und Zinjeszins gewähren, was fie ihm 
erft — nit aus Uebelmollen, aber 
pielleiht aus fpielerifcher Laune — 
nicht gönnen wollte. Ein Haus- und 
Familienſtreit aber, der nicht losgeht, 
bleibt beiden Theilen auf dem Magen 
liegen .... 

Alfo, die Wicelgamafchen famen. 

Die zwei blauſchwarzen Tuchröllchen 
lagen auf dem Tiſch. Ich that natür— 
lich, als ſei ich mit Wickelgamaſchen auf 
die Welt gekommen, und behandelte ſie 
als etwasß durchaus Selbſtverſtänd⸗ 
liches. 

Meine Frau ging mit ſchlecht ver— 
hohlener Neugier um die Dinger her⸗ 
um. Endlich faßte ſie eines und hob 
es hoch. Im ſelben Augenblick rollte 
ſich der Streifen in ſeiner ganzen Län— 
ge auf. Sie war ein wenig verblüfft 
und fragte, immer noch unverſöhnt: 
„Alfo das willſt Du Dir um die Beine 
wickeln?ꝰ 

Ich zuckte wegwerfend die Achſeln. 
Ich konnte nicht umhin, ihre Aus—⸗ 
drucksweiſe einigermaßen gewöhnlich 
zu finden und es ſie merken zu laſſen. 

„Weißt Du denn, wie fo ein Ding 
angelegt wird?” 

„Wahrſcheinlich! Ich Habe doch 
„rüber” nie etwas anderes getragen.“ 

Das war nun ganz gemein gelogen. 
SH hatte ein einziges Mal Widelga= 
mafchen bei einem rabfahrendenfzreund 
gejehen, und er hatte fie mir al3 ben 
Gipfel praftifcher Bequemlichkeit an- 
gepriefen. Aber fo, wie zmwifchen mir 
unb meiner Frau jet bie Dinge lagen, 
mußte ich um jeden Preis meine Lieber» 
Itgenbeit behaupten. 

Zweite pfychologifche Randbemerf: 
ung: Died war eine Dummheit. Die 
Hrauen find fo fehlau, daß fie einem 
bie fünftliche Ueberlegenheit auf zehn 
Shhritt Diftanz anmerten.... 

Meine ließ denn auch nicht fo leich- 
ten Kaufs loder. Mit einem Wohl: 
tollen, das ich für mirffich echt hielt, 
redete fie mir zu: „Sch würde an Dei- 
ner Stelle die Dinger — fie fonnte fih 
zu einer mohlwollenderen Bezeichnung 
noch nicht durchringen — fofort an— 
probiren.“ 

„Warum?“ 

„Damit Du fie gleich zurückſchicken 
Tannft, wenn fie nicht paſſen.“ 

„Hm, fie werben ja wohl paffen, in- 
be3, wenn Du meinft —“ 

I nahm alfo die „Dinger“ und bes 
gab mich in mein Schlafzimmer. Unb 
nun begann das, mas mir heute im 
enaften FamilienfreiS humorvoll „ben 
Kampf mit den Widelgamafchen“ nen- 
nen. 

Als ich eine halbe Stunde fpäter mit 
hocgrotbem Kopf zu meiner Frau her- 
unterfam, gab ich mir eine unfägliche 
Mühe, haemlos und zufrieben auszus 
feben und ihre Frage, „ob fie paffen“, 
möglichft gleichgiltig zu beiahen. Mein 
Yuneres aber war von Geflihlen des 

enes und ber Befchämung zerfleifc,t. 
er ine halbe Stunde lang hatte ich ber» 

—— Ir mir einen ber marineblauen 

Zuchftreifen kunſt um ben ln> 

 terfchentel zu winden. Uber vie ich 
au z0g und zerrie, ed fam babei 
nichts heraus, ald immer und immer 
> Ibleber eine unförmliche Figur, bie auß- 
fah wie eine Anzahl blaue Tuchbüten, 

bie mit Anl wen — — 
ander geſtülpt waren. abei ga⸗ 
ben mir die angenãhten Schnallen und 
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fam auf immer abenteuerlichere Ein» 
fälle, probirte e3 bald Iint3 herum, 
bald rechts herum, bald von unten nad) 
oben, bald von oben nach unten und zu= 
legt gar von ber Mitte her; ich jchwigte 
mwie ein Kefjelheizer, und dad Ergebniß 
war und blieb dasfelbe. Und babet 
immer ver Gedanke: Unten fiht „fie“ 
und hält ein hämifches Lächeln für 
Dein Yiazko bereit. 

Dritte pfychologifhe Randbemer- 
fung: Beim Manne rächt fich jede Un= 
wahrheit gegen die Frau durch innere 
Schwäche .... 

Das war es, 
Dieſe innere Schwäche, die ſich in Ner— 
voſität und Aufgeregtheit umſetzte. 
Mir darüber klar werden und die 
Fortſetzjung des Kampfes mit den 
Wickelgamaſchen auf eine ruhigere 
Stunde verſchieben, war eins. 

Nachmittags auf dem Büro war es 
ein wirklicher Jammer. Die verdamm— 
ten Wickelgamaſchen ließen mich nicht 
los. Eine halbe Stunde lang wider—⸗ 
ftand ich unter Aufbietung einer hel- 
benhaften Energie, dann flatterten 
meine Gedanten mie freigelafjene Vö— 
gel von der Arbeit auf und ließen fich 
[hmwirrend auf den Widelgamafchen 
nieder. Mit dem Bleiftift in der Hand 
fuchte ich mir Hlar darüber zu werben, 
melden Derlauf die vermalebeiten 
QIucjftreifen von meinem Fußinöchel 
hinauf bi3 zum Knie nehmen müßten, 
Dann ging ich zu Freiübungen mit 
Papierftreifen am yeberhalter über. 
ch beichloß, meinen Freund, der in 
Stnnöbrud wohnte, um eine ausführ- 
liche Gebraucdhganmeifung anzutelegra= 
phiren, gab jedoch biefes Vorhaben in 
einem lichten Augenblid mieder auf. 

So kam ich Abends nach Hous, mit 
zuckenden Nerven geradezu. Ich aß 
ohne Appetit zu Nacht. Ich fühlte es; 
meine Frau lag mit einer Frage nach 
den Wickelgamaſchen auf der Lauer. 
Aber ich nahm mich zuſammen und 
ging früh zu Bett. 

Von Schlaf war natürlich keine Re— 
de. Ich mußte um jeden Preis aus 
dieſem lächerlichen Abenteuer meine 
Männerehre retten. 

Um Mitternacht erhob ich mich laut= 
[o3, fchlic mit meinen Widelgamafchen 
in3 Nebenzimmer und rang mit ihnen. 
Ich rang mit ihnen voll der verbiffenen 
Hartnädigfeit, mit der Jafob mit dem 
Herrn rang, da er zu ihm fagte: „Sch 
laffe Di nit, Du fegnef! mich 
denn.“ Uber fie jegneten mich nicht. 
Der Schweiß ran von meiner Stirn 
in diden Tropfen auf den Fußboden. 
Bald bit ich fnirfchend die Zahne auf- 
einander und dachte, e3 in einem mwü- 
thenden Anfturm zu erreichen, bald re= 
dete ich mir befänftigend zu und be= 
gann wieder mit mühfam gebändigter 
Geberdve. Und immer an berjelben 
Stelle bildete fi der unfleidfame 
Trichter, immer an derfjelben Stelle 
Haffte das Tuch auseinander, wenn ich 
den Trichter glüdlich vermieden hatte. 
Einmal fuhr ich entjegt zufammen. Ich 
hatte deutlich durch den Spalt der 
Schlafzimmerthür ein verhaltenes Ki- 
ern gehört. Sollte meine Frau —? 
Nein, fie lag in tiefem Schlaf und ath- 
mete in ruhigen Zügen. 

Vierte pinchologifhe Randbemer- 
fung: Wenn Frauen in tiefem Schlafe 
liegen und in ruhigen Zügen athmen, 
dann mag ihnen der Henker trauen... 

Zmifchen 2 und 3 Uhr froch ich miß- 
muthig herum. Meine Nerven waren 
bon der Empfindlichkeit eines Seismo- 
graphen. 

Meine Frau behandelte mich mit ei- 
ner Schonung und einer Zuporfom= 
menbeit, über bie ich am liebften aus 
der Haut gefahren wäre. Die Schlan- 
Gh AS ob ich nicht den Schelm in 
item Augen blinzeln gejehen hätte! 
Natürlich war fie in der Nacht heim- 
lich Zeugin meines verzmeifelten Rin- 
gens gewejen. Wie gern hätte fie mich 
damit geuzt, wäre fie nicht bange ge- 
mejen, ich würde ihre GSticheleien tra— 
gijch nehmen. 

Mittags ftand mein Leibgericht auf 
dem Tiſch. Eine leiſe Rührung be— 
ſchlich mich. Man iſt doch auch nicht 
von Stein. Mit jedem Biſſen wuchs 
wieder meine Zuverſicht. Als nach 
Tiſch meine Frau ſo beiläufig meinte, 
ſie möchte doch wirklich einmal ſehen, 
wie mir dieſe Dinger, die Wickelga— 
maſchen, zu Geſicht ſtünden, litt ich es 
gnädig daß ſie ſie holte. 

Und ich begann, in Gott weiß welch 
wahnſinniger Hoffnung auf eine plötz⸗ 
liche Erleuchtung von oben, ihr die un— 
heilvollen Gamaſchen vorzudemonſtrie⸗ 
ren. Ein-, zwei⸗, dreimal herum ging 
es großartig. Darin hatte ich ja nun 
ſchon eine flotte Technik. Aber dann 
kam die Klippe. Und die Erleuchtung 
von oben blieb aus. 

„Fatal!“ brummte ich. „So geht's 
nicht. Ich muß falſch angefagnen ha— 
ben.“ 


Und ich begann, ſchon etwas weniger 
zuberſichtlich, wieder von vorn. Ein— 
mal, zweimal, dreimal herum — da 
war wieder der unglückſelige Trichter! 
Mir wurde ſchon wieder heiß. Und au— 
ßerdem, man ſoll, wenn man in den 
Kampf geht, nicht direkt vorher ſein 
Leibgericht eſſen. 

Nun hatte ich ſchon ſiebenmal wieder 
von vorn angefangen und dabei beſtän⸗ 
dig die Gamaſchen gewechſelt unter 
dem trügeriſchen Vorwand, ich hätte 
die Unrechte erwiſcht. Ich that, als 
ſtünde ich vor etwas Unbegreiflichem, 
einem Hexenſtreich: „Geſtern Mittag 
faßen fie doch mie angegofjen!“ vers 
ficherte ich unverfchämt. 

„Ra ja,“ meinte barauf meine Frau, 
„fie werben ja auch wohl wieder pafs 
fen, verfuch’3 nur mal fo herum.“ 

„Wie herum?“ 

„Ei, fo herum boch!“ 

Gut, ich that ihr den Willen, ohne 
Weberzeugung, nur bamit fie jah, Daß 
das Anlegen von Widelgamafchen nicht 
das Kinberfptel war, das fie fich in ih- 
rer jugendlichen Unerfabrenheit barun- 
ter borftellte. E83 Happte natürlich 
noch viel weniger alß anders herum. 

Sie nahm einen der Zu 
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Es freute mich, daß ſie ausgerechnet 
auf dieſelben unfruchtbaren Einfälle 
gerieth, die ich ſelber in ſchweren Stun⸗ 
den ausprobirt hatte. Aber wer weiß? 
Und ic) pro= 
birte unter ihren Augen ein meiteres 
Mal. Natürlich ging es aud) diesmal 
nit. Dabei jtand fie mit Krititer- 
miene daneben und beftaunte naib mei- 
ne Ohnmadht. Mein Leibgeriht fing 
fon an, fi” mir in den Eingemeiden 
herumzudrehen. 

„Du machſt es immer wieder falſch,“ 
ſagte meine Frau. 

„Großartige Entdeckung Deiner— 
ſeits!“ brummte ich zurück. 

„So mach es doch wie früher, wo Du 
beſtändig Wickelgamaſchen trugſt.“ 

Ich dachte: „Na, ſo feſt haſt Du mich 
noch nicht!“ und parirte: „Damals 
hatte ich ein vollſtändig anderes Sy— 
ſtem. Dieſer Fritz Müller iſt ein Ka— 
meel, ſonſt würde er den Leuten nicht 
ſolch komplizirtes Zuug ins Haus 
ſchicken ohne Gebrauchsanweiſung. 

„Was iſt denn daran Komplizirtes? 
Es iſt doch ſo einfach wie nur was. 
Erft fo, dann fo... gib einmal he.“ 
MWahrhaftig, fie hatte auch) fchon das 
MWidelfieber! 

Sch aber mar mit meiner Selbitbe- 
berrfhung zu Rand. ch erinnere 
mich, daß ich eines Tages die Gefchichte 
einer Teufeldaustreibung la® und mich 
dabei lebhaft in die Empfindungen 
hineinzuverfeßen juchte, die der Befef- 
jene in dem Augenblic gehabt haben 
mußte, mo der Böfe mit Schwefel: 
dampf und Speftafel aus feinem ver=- 
zerrien Mund berausfuhr. So unges 
fähr mar e3 mit mir in diefem Au— 
genblid. Wie eine Stichflamme von 
Sähzorn zifchte eg mir aus der Kehle. 
Dann Stand ich halb betäubt, wie im 
Rauch einer erplodirten Melinitbombe, 
und mie durch eine Wand prang zu 
mir da3 Echo des letten Wortes, mit 
dem der Böfe aus mir herausgefahren 
mar: „Gans!“ 

Gans! Ach hatte wahrhaftig Gans 
gejagt. 

Mit dem näcdhiten Zug reifte meine 
Frau zu ihrer Mutter, 

Fünfte und letzte pſychologiſche 
Randbemerkung: Wenn Frauen, die 
im Auguſt zu ihrer Mutter reiſen, ih— 
ren vorjährigen Winterhut mit ein— 
packen, ſo dauert es nicht lange, bis ſie 
wiederkommen ... 

— —— J 


Ein Land ohne Wälder 


Der Korreſpondent der „New Yorker 
Staatszeitung“ in Albany ſchreibt am 
3. Februar: 

„Es iſt im Kapitole ſelten vorgekom— 
men, daß ſich die beiden Häuſer der Le— 
gislatur geneigt zeigten, dem Vortrage 
eines Staatsbeamten über ein wichtiges 
Stück Geſetzgebung zu lauſchen, doch iſt 
es wahrſcheinlich die große Unkenntniß 
im Forſtweſen, die den meiſten Geſetz— 
gebern eigen iſt, daß ſie ſich heute 
Abend herbeiließen, dem bereits ange— 
kündigten Vortrage des Forſtkommiſ— 
ſärs Whipple zu lauſchen und aus dem 
Munde desſelben zu hören, was 
ſchließlich aus unſerem Staate werden 
würde, wenn man in der jetzigen voll— 
kommen ungenügenden Weiſe fort— 
wirthſchaftet. 

„Ein Land ohne Wälder und Waſ— 
ſer,“ begann der Kommiſſär, „iſt un— 
bewohnbar, wie ein Haus ohne Dach. 
Ohne genügende Wälder hat ein Staat 
wie New NYork auch wenig Waſſer. Als 
der Mohawk noch von dichten Wäldern 
umſäumt war, machte er ſtets den Ein— 
druck eines waſſerreichen Fluſſes, wäh: 
rend er jetzt zur Sommerszeit ein 
pfützenartiges Gepräge hat. Im ver— 
gangenen Auguſt war der obere Hud— 


Culicura heill 
Muller und Kind. 


Eine Fran im Süden litt an juden- 
dem brennendem Ausihlag—Wur- 
de beinahe verrüdt— |hrKind hatte 
Ansichlag am Hals und zwei an- 
dere Babies Hatten Hantleiden. 


Cuticura ein Yülfsmittel, 
das nie im Stich läßt. 


„Ich kann einfach nicht genug jagen für die 
Cuticura Seilmittel. ich ſuche vergebens nach 
Worten, meinem Schöpfer zu danken, daß ich 
bon den wunderbaren Heilmitteln gehört. Mein 
Gaby batte ofienen Ausihlaa am Hals, und 
nichts ton allem was ih brauchte ihhlug an, 
bis ih Euticura deriuhbte. Mein Gefiht mar 
faft vol ven Blafenausfhlag. oder einem äbn-» 
liden SHautleiden. &3 judte ftarf. und wenn 
gelragt, brannte e8 fo, dab ich es nicht ertra- 
een Ionnte. Zwei Stüde Guticura Seife und 
eine Büdhfe Tuticura Dintment beilten mid. 
Bmwei Sabre jpäter Bra e& an meinen Händen 
und SHandgelenten aus. Ach konnte eS zeitmei« 
ii deilen, aber im Sommer fam e8 Wieber. 
tandmal madte mich das ichlimme —* fait 


berrüdt. Ach verbraudte für $10 Togenannte 
PlutMediainen, die mir garnicht balfen, fo 
atiff ich denn wieder au meinem alten Hllfd 
Mittel, daS_nie verfant, batte. Cine Musrü« 
tung_bon Guticura Seife. Euticura Ointment 
und Euticura Mefolvdent war genügend, ben» 
fo war das genug zur Heilung bon meines 
tel Babb, befien nanzer Kopf ein Auaich 
war, und id weiß aud bon 
e aud ein Babb, in dem alles andere 


ns 
ag 
einem anderen 
nichts. 
alf. deömal, wenn i Bälle 
prede ih ein u 
rau — 9141. 


Str., Chattanoo 
so a 


enn., 16. webr. 


Cuticura Ointment. 
Das größte Hautheilmittel der Welt und 
reinſtes und angenehmſtes Er⸗ 

weichungsmittel. 
Cuticura Ointment iſt eines der —— 
entiiellenpt 
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das ganze Jahr hinbu 
es, ifo Öebäffer mar. Sm Derfife 
fenen Sommer waren ber Late George 
und Late Champlain achtzehngoll nie- 
driger a3 je gubor. Die Urfache ift 
eine fehr ifo Die Berge hat man 
von den Wäldern kahl gefchoren und in 
den Thälern bie Forſten abgeholzt. Oh— 
ne Wälder gibt e3 feinen ftetigen Waf- 
ferzufluß, feine Brutpläge für Vögel 
und Wild, und ohne fließendes, fühles 
Waſſer keine Fiſchzucht. Und ohne 
Wälder kann der ſich ſtetig ſteigernde 
Holzbedarf nicht befriedigt werden. 

Aus dieſem Grunde müſſen unſere 
Wälder erhalten und erneuert werden, 
und dazu ſind zwei Wege nöthig. Der 
Staat muß eine weitere Million Acres 
in der Adirondack-Region und den 
Catskills ankaufen und dann müſſen 
Wälder angelegt werden. Jedermann, 
der unkultivirbares Land beſitzt, muß 
Bäume pflanzen, und der Staat ſollte 
ihm die Pflänzlinge dazu womöglich 
koſtenfrei liefern, ebenſo, wie er jetzt auf 
Verlangen freie Fiſchbrut abgibt. Holz 
müſſen wir für tauſenderlei Zwecke ha— 
ben, aber der Vorrath verſchwindet viel 
ſchneller, als die Nachfrage nach Holz 
ſteigt. Dieſer Zuſtand der Dinge iſt in 
jedem Staate der Union und in Ka— 
nada derſelbe. In den Ver. Staaten 
werden alljährlich 40,000, 000,000 Fuß 
Holz verbraucht, wovon die Zeitungen 
allein 1,500,000,000 konſumiren. 
Wenn wir unſeren Bedarf in der nahen 
Zukunft decken wollen, müſſen wir jetzt 
Bäume pflanzen.“ 

Der Kommiſſär führte dann in in— 
tereſſanter Weiſe aus, daß wir mit Be— 
zug auf die Regelung der Temperatur, 
Regenfall und Windſchutz Wälder nö— 
thig haben, und wies darauf hin, wie 
ungemein wichtig der Wald ſei, um die 
Feuchtigkeit feſtzuhalten, um die Flüſſe 
gleichmäßig mit Waſſer zu verſorgen. 

„Die deutſche Nation,“ fuhr er fort, 
„welche ein Volk mit guter Vernunft 
und praktiſchem, weitſehendem Ver— 
ſtande repräſentirt, hat für ihre Wäl— 
der ſeit tauſend Jahren geſorgt. Es 
hat in demſelben Maße gepflanzt, wie 
es abholzte, und der Schwarzwald in 
Deutſchland iſt in der ganzen Welt be— 
rühmt. Sollen wir uns deshalb als 
das angeblich intelligenteſte u. patrio— 
tiſchſte Volk der Erde die Lehren und 
Erfahrungen anderer Nationen entge— 
hen laſſen? Sollen wir zuſehen, wie 
unſere Flüſſe vertrocknen, unſere Wäl— 
der ſchwinden und die Fiſche und das 
Wild eingehen? Wir ſollen uns ver— 
gegenwärtigen, daß wiſſenſchaftliche 
Forſtwirthſchaft anderswo alt, bei uns 
jedoch neu iſt. Seit taufend Jahren 
hat die Stadt Zürich in der Schweiz 
ihre eigenen Forſten, die in der ſorg— 
fältigſten Weiſe gepflanzt, abgeholzt 
und wieder angepflanzt wurden. Und 
gegenwärtig befinden ſich dieſe Forſten 
in einem beſſeren Zuſtande denn je. Ein 
Viertel des geſammten Areals von 
Deutſchland beſteht aus Forſtländerei— 
en, und der darauf befindliche Wald— 
beitand wird auf $15,000,000 gefchäßt. 
Die fultivirten Forften Deutfchlands 
find auch) von unferen natürlichen ver- 
fchieden, denn mährend unjer beftes 
Horitland in den Adirondad3 nur ein- 
mal 20,000 Fuß Bretter per Ader Tie- 
fert, fünnen aus einem Ader deutfchen 
Yorftlandes nach Verlauf von 20 Yah- 
ren jchon 20,000 Fuß Bretter gemon- 
nen werben und nach mweiteren fünfzig 
Sahren 40,000 Fuß.” 

Im meiteren Verlaufe feines Vor- 
trages führte dann derfommiflär aus, 
wie vorzüglich jich das Anpflanzen von 
Wäldern rentiren würde, und wie man 
dazu fonft für landwirthfchaftliche 
3mwede ungeeignetes Land verwenden 
fönne. Italien, fagte er, bemühe fich 
jet, nachdem e3 die Forftwiflenfchaft 
zu lange vernadläffigt, feine fahlen 
Berge wieder mit Baummuchs zu ber= 
fehen, wa3 eine Ausgabe von 20 Doll. 
per Ader erheifche. In Frankreich be- 
laufe fih das Aufforften in Anbetracht 
bes abgefhmemmten Hügellandes auf 
$34 per der, mährend wir in New 


"York jegt no im Stande feien. die ab- 


geholzten Wälder mit einer Ausgabe 
bon nur $6.50 per Ader neu aufzufor- 
ten. Kanada habe, meinte Herr 
Whipple, mit der Aufforjtung einer 
Wälder begonnen, und e3 fei eine trü- 
gerifche Anficht, ung mit Holz auf Ge- 
nerationen au3zuhelfen, wenn mir 
Mangel an folchem hätten. Der Staat 
Ohio Tiefere feinen, Einmohnern 
Pflänzlinge frei und Berechne nur die 
Iransportfojten. Auch beforge er das 
Unpflanzen. Dasfelbe märe feitena 
bes Staates Kanſas der. Fall, u. 9 
Konnektikut liefern Pflanzenmaterial 
gegen Bezahlung. 

„Wenn heute,” fo ließ fich der Reb- 
ner meiter vernehmen, „durch eine Ele- » 
mentarmacht jeder Baum und Straud 
im Staate New York vernichtet würde, 
was würde die Folge am nädjiten Tage 
fein? Die Wohnung und der Brut- 
plaß eines jeden Vogels würden zer= 
jtört, und mit dem Wilde wäre dazjel- 
be der Fall. Die Flüffe müßten ein- 
trodnen und der Humu3 würde fortge- 
fhwemmt werben. Fluthen und 
Ueberfämemmungen mürben nad} al= 
len Regenfällen die Folge fein und viel 
Zeritörung von Eigenthum zur Folge 
haben. Quellen und Bäche müßten 
berfiehen und das Eigenthbum im 
Staate dürfte um fünfzig Prozent fei= 
ned Werthe3 fallen. MWiefen unb 
Meidepläge müßten ihren Werth ver- 
lieren und zahlreiche Induftrien wegen 
Holzmangel3 eingehen, während ber 
Zandwirtbihaft ein unermeßlicher 
Schaden beuorjlände. Und eimem fol- 

Zuftandbe der Dinge gehen wir jet 
mehr al3 grabmeife entgegen. Eim 
Land ohne Wälder und Wafler ift, mie 
ih fon vorhin erwähnt habe, einem 
Haufe ohne Dad) zu vergleichen. 

„Die Zeit,” fo führte der Kommif- 
für weiter. aus,, „brängt; wir haben 

Zeit zu verlieren, denn e3. nimmt 


er. * nn -- 
in 20 ee one £ | 


815 Gebik Zähne, $10 
$8 Sebi Zähne, $5 
Gutes Gebib Zähne, 88 
$65 Gold-Blatte, für 340 
Brüdenarbeit und Kronen, per Bahn 
$2.50 5i3 $10. Silberfül. nur 506 


\ Zähne fchmerzloB ausgezogen. 


Iroher Verkauf von nller - Muslin -Interzeug 


20,000 Mujterjtüde von feinem Muslin-Unterzeug, 'einjchlieglih Sfirt3, Beinfleiber, Chemife, 
i Der Kabtifant, der dieje prachtvollen Kleidungsitücde dazu verwandte, um Bes 
Bartie an un3 und 


Morgen verfaufen wir diefe Kleidungsftüde zu den niedrigften Breif 


bination Suits u. übereinitimmende Set3. 5 
ftellungen für den näcdjiten Sommer-Handel zu erhalten, verfaufte die ganze 
Bag au den wirklichen Heritellungstoften. 

ür Muslin-Unterzeug feitgeiett wurden. 


die je 
KRorjet:Bezüge 


Gombric Korfet-Bezüge, Reihen 
von Spiten, Beading, Band durch: 
zogen, franzöfiicher Style, - 

250 = Werthe 12e 

Rainfoof Korjet:Bezüge. acht pa= 
rallele Reihen von breiten Spitzen 
gejäumt, mit Reihen von Ginfat, 
einige breite Stiderei be _ 
jegt, 75c=Werthe, 49€ 

Gambric Korjet = Bezüge, Reihen 
Val. Spiten od. Stiderei Beading, 
Band durchzogen, — 39e: 95 
Werthe, morgen € 
50c Bezüge zu 
1.50 Bezüge zu o 
2 A 1.25 
I8c Bezüge zu 
3.00 Bezüge äU..o0.u...... 1.50 
TE BEE Eee nen 1.98 


Chemiſe 
Nainſook Chemiſes, „Marquerite“ 
Style, Spiken Reihen Einſatz udn 
Edging, Band durchzogen, 7 
1.25⸗Sorte, morgen zu % 
Cambric Chemiſe, ſpitzenbeſetzt, 
Sktirtläugen, die regulär. 75e 
erthe, ipez. morgen nur 59c 
1.50 Chemije, dv. feinem Stoff, Be 
3 Chemife, Reihen v.Spizen, 1.98 


Spezielle Breije an Gowns 
Nainjoof Gotong, 

u. Hubbard Styles, 
Spiten u. Band, 750 
Gowns, wth. 2.50, zu 1.50 
Gowns, wih. 3.00, zu 1.98 
Gowns, 55Sorte 3.08 1.2.98 


Taffeta Seide Unterröcke, tiefer Cireular Cluſter, Pin Tuck 


Muslin Gowns, SlipoverStyle, 
Beading amHals, Band 33 
durchzog, 59e-Sorte c 
Gowns, 1.50-Werthe zu 980 
Gowns, 1.25-Werthe, ju 750 
Gowns, 2.00-Werthe, zu 1.25 


Flounce, mit extra Underlay, kommt in 
Farben, Rlaids und ſchwarz, 85-Werthe 


ENT Fre 
FREIEN 
RESET EHER 

RS 


Slipover 


59e 


Pin Tucks, zu 


Werthe, zu 


ckereiflounce, extra 


ſchillernden 
Underlay, wth.2.50 


zu 


375 


Marfet und Groceries 


Morris & Co. fehler: 
friSchinfen geichnit- 
tene Schulter, durch— 
\ ſchnittlich 8 I 
A zR. an... dal 
A Mager. aelalz. Schwei- 
; nefleifih, Bid. Ihec. 
FB Native Beef Rot Roait, 
ver PfDd. 9c. 
Bartes Round Steal — 
per Pfund 1itee. 
Feines LCorned Beef, 
ver Mund 6%ee. 
Seine boländiihe Häringe, Fäßden, 6öc 
Morris & Co. friiche *356 
Wurft, Bd. 7igc; 5 Pfund füre 
Sranulirter Zuder (mit Orocery: 
Beitellung) , Montag, 10 Pfund 41€ 
fü 
25€ 
35c 
45C 


American Family eSife, 6 St., jept zu 
Swift’3 Cream Laundry er 10 &t. 
Erpital Domino Zuder, 5 Pfd. Karton 
Granulirtes gelbes Kornmehl, 19 Pfd. 19€ 
Handgevflüdte Naphbobnen, 5_Bid. für 25€ 
Qualer oder Mother Dats, 3 Pad. für 28€ 
Elimaz Macaroni oder ‚Spaghetti, Pad. 10€ 
Frenh Mark, NO. Molafies (med.), B. 39€ 
Welch Bros.’ Vermont MapleSyrup, Dt. Le 


Gold Medal oder Pilldbury XXXxX 
Vieh, 4 Faß 


P. & G.Naphtha Seife, 
5 Stücke 230 
Waſchblau oder Ammo— 
nia, % Gall. 15c 
Calumet Stückenſtärke. 
5 Pfund 250 
Mascot Seife, 10 Stü— 
de für 296 3 
Fancy Tafel-Sirup, die 
Gallone zu 59€ 
Leto Wpulver, 3 P. 250 
Chf'nHominy, 3 Bd. 28 
Early J.Erbien, Bü. 1: 
B.Bohnen, Sauce, 
Sw. Butterine, 5=:Bf. 
T. & T. Vanilla Extraft, 4-Unz. Flafche 33c 
F'ch S. Clara Zwetſchen, 6 Pfd. 500; Pf. 106 
F'cy Gold.Santos Kaffee, 5 Bi. $1; Bf. 23c 
Stifh gem. Buchiweizenmehl, 5 Pf. Sad 25€ 
Baltimore Rye Whisfy, per Gallone 2.69 
Holland Gin, 2 Flafhen für 1.60; Sl. Söc 
Clarke's Pure Malt Whisky, p. Flaſche 89 
Feiner alt. Port od. Sherrywein, Gall. 1.35 
Royal Burgundy Claret Wein, Gall. 89e 


Cambriec Umbrella Beinkleider 
hohlgeſ. Flounce, 50e 


Unterröde, ertra weit, Sti— 


Korfet-Schüber, Roms 


var mit einem Fleinen 
el, 


Beinkleider 


Muslin Beinkleiver, Umbrella l 
hohlgef. SFlounce, regul, 2öcs Fals 
Werth, Verkaufspreis 12c 


Nainjoot Beinkleider, tiefe Stideret 
und Spikenslounce, Werth 496, 


RL 35c Beinkleider un emneemeomm + 250 
2 08c Beintleiver 34. „nen comgsanc. 750 
1.50 Beinkleider zu..nnemeenn ‚980 
40c — zJu200 
82 Beinkleider zZu 28 
33 Beinkleider zu 4.08 


Unterröcke 


Kurze Cambric Unterrbde, ſhirred 
Flounce, hübſch hohlgeſäumt, 49 
75c-Werthe, fpeziell c 

&ambric Unterrdde,- tiefer Umbrella 
Flounce, mit Torhon Spihen 79 
bejegt, zu c 

Unterröde, mit Stideret 
und Spigen bejeit, 1.25 

Gambric Unterröde, mit Stideret 
und Spiten bejegt — $3> 
MWerthe, zu 1.98 

Unterröde, feine | Unterröde, graus 
Stoffe, tiefer Ums juating Flounce — 
brella Flounce, — Reihen dv. Spigen 
Reihen v. Einjag, |mit Beading, nur 
br. Spiten, 98c '2.25, 


Ertra Gröfen in KHleidnngsitüden 


Unterhofen v. extra ichwerem Cambric, tiefe Flounce, fin= 
iihed mit Torhon Spiten ;ardere mit Reihen bon 


49e 


KorfetzBezüge, gute Sorte 


Gambric, Torchon 29 c 


Spiger u. Stiderei 
Ertra gr. Gotwns, Hubbard 


1.05 ee 
Eapeten Bargains 


Riefiges Lager ver neueften Früh 
jahr3-Tapeten — abfolut bie nies 
drigften Preife in Chicago. 

Bargain-Tifh: 5000 Rollen Tas 

peten und Border in fleis 1 yc 

nen Partien, jpez., Rolle, IZ 


Küchen: und Bettzim- PVarlor:Tapeten 
mer = Tapeten, heil und | Varnifh»@old, _ wert 


dunkel, 2lge ne Yl4e 


Rolle, Role, 
5000 Rollen Ic Store: | Btweifardige Tapes 
Tapeten neue Karben, |fries, Wlorals umb 


Er Blumen, dc ã— 18c 


12} Bettzimmer-Tas | Hupferffigured, See 
peten, Streifen u. Blu: | nery Grapes, X 
Stiete, —E 


29€ 


Afand 

men, fancy Feſtoon und tät, 

en Felden,  BLE 

Frei—1 Padet Kleifter mit jedem Ta 
peten-Einfauf. 

Tapezieren 10%%c Rolle, 1-Edge Arbeit 


ftandes mit der Ernte begonnen wer— 
den. Wie haben fchon zu viel Zeit ver= 
foren, u:ıd mit ber Arbeit muß jeßt be⸗ 
gonnen werden, und zwar nicht nur 
ſeitens des Staates allein, ſondern 
überall ſeitens Privatperſonen.“ 
Weiter erläuterte der Kommiſſär, 
wie nothwendig der Jagdſchutz ſei, be— 
fürwortete ein Geſetz betreffs allgemei— 


ner Jagdſcheine. Er wies auch auf die 
Ihatfache hin, daß den Gemäflern des | 


Staates alljährlich für $30,000,000 
Fifche entnommen werden, und be 
merkte, daß ohne ftrifte Durchführung 
der Gefeße die ertragreichiten Seen und 
ſonſtigen Gewäſſer des Staates total 
ausgefiſcht werden würden. 


Sizilianiſche Briganten. 


Sizilien, das Land des ewigen 
Sonnenſcheins, kann ſich noch heute 
rühmen, daß in ſeinen Bergen und 
Thälern die alte Romantik des Bri— 
gantenthums nicht völlig ausgeſtorben 
iſt. Freilich, die Zeiten der Gambino 
und Leone, deren Namen noch heute im 
Volksmunde mit einer ſeltſamen Mi— 
ſchung von Bewunderung und Grauen 
ausgeſprochen werden, ſind längſt da— 
hingegangen, und mit ihnen der Th— 
pus des phantaſtiſchen Wegelagerers, 
der mit dem hohen, mit rothen Federn 
geſchmückten Hute und der ſcharlachro— 
then Leibbinde als ein geheimer König 
in den Bergen herrſchte. Der berühmte 
Varſalona iſt ſpurlos verſchwunden, 
nachdem er jahrelang die Behörden in 
ſtändiger Aufregung gehalten und 
durch ſeine an's Fabelhafte grenzende 
Verwegenheit aller Verfolgungen ge— 
ſpottet hatte. Eines Tages war er ver— 
ſchwunden, und man hat ihn nie wie— 
der geſehen; noch heute weiß man 
nicht, ob er vielleicht einre Rache zum 
Opfer gefallen oder in die Fremde 
gezogen iſt. Nur eine kleine Schaar 
ſizilianiſcher Briganten iſt übrig ge— 
blieben, und unter ihnen ſind zwei be— 
rühmt und berüchtigt geworden: Failla 


Mulone iſt ein ſtämmiger Hirte aus 


Monte Doro aus der Provinz Calta— 
niffetta; feine Geliebte brach ihm die 
Treue, fie und ihr neuer Anbeter be- 
zahlten ihre Schulb mit dem Leben, 
und damit beaann Failla Mulones 
Brigantenleben. In ihm feiert ber 
Held des phantafttfhenRäuberromang 
feine Auferſtehung, das Landvolk 
fürchtet und vergöttert ihn, und von 
ſeiner unerbittlichen Grauſamkeit der 
Rache und ſeinem edlen Großmuth ge⸗ 
en andere gehen Hunderte von Anel- 
oten von Mund zu Mund. Mit ber 
heimlichen Hilfe des Volles zieht er 

heute, ‘biß an die Zähne bemaff- 


net, durch8 and, ‚bereit, ben Karabi- 


a Re 0 
t 1 


| ner Geliebten Schuß zu juchen und 
| zu finden. Vor zmei Jahren über: 
rafchte ihn die Polizei in einem einfa- 
men Haufe in der Gegend von Monte 
Doro; e3 gab einen harten Kampf, 
zwei Beamte waren tobt, mehrere Ver: 
mundete blieben am Plage und Yailla 
Mulone entfam. Ein Journalijt aus 
Monte Doro telegraphirte einen lan- 
gen Bericht über den Kampf an ein 
befanntes Blatt in Palermo. Uber 
YFailla Mulone ift ein moderner Bri- 
gant, und er lieft auch die Zeitungen; 
ihm mißfiel die Art der Berichterjtat- 
tung, die feiner Tapferkeit nicht genug 
Anerkennung zolltee Wenige Tage 
darauf empfing die Zeitung in Pa- 
lermo ein Schreiben, in dem er mit- 
theilte, daß er den Reporter mit dem 
Tode betrafen würde; dem Brief la- 
gen zehn Lire ala Preis des Abdrud3 
bei. Der unglüdliche Berichterjtatter 
verließ tags darauf fein Heim "in 
Monte Doro und fiedelte Jich in Pa= 
lermo an. 

Der zmweite berühmte Brigant Salo- 
mone hat fürzlich feine goldene Yrrei= 
heit verloren. Bor einem halben Jahr 
gelang feine Feitnahme, und er mirb 
in den nädhiten Tagen vor den Ge= 
fchmorenen in Ealtaniffetta erfcheinen. 
Bei ihm war es die leidige Politik 
und nicht Die Liebe, die ihn zum 
Abenteurer machte. Er floh in die 
Berge infolge eines Zmwiltes, der mäh- 
rend ber Gemeinderathswahlen ent= 
brannte. Die Gefchichte feiner Ver- 
baftung ift in Sizilien in allerMunbde. 
Ein Gut3bejiger, von dem er mit ber 
Waffe in der Hand Gajtfreundichaft 
verlangte, flößte ihm, in’3 Effen ver= 
mifcht, ein Schlafmittel ein. Während 
des Schlummer3 benachrichtigte er die 
Karabinieri. Allein es gelang Salo- 
mone noch im legten Augenblid, zu er= 
machen, und die Flucht zu ergreifen. 
Er mar nicht weit gefommen, als er 
fi von adht Gendarmen umringt fah, 
die ihn nah furzem Hanbgemenge 
übermältigten. Zwar bot er 5000 
Lire für feine Freilaffung, aber das 
Angebot wurbe abgemwiefen, und man 
Thleppte ihn in den Kerfer. Auch feine 
Gefhichte Hat eine tuunderliche Mi- 
fhung von blutigem Verbrecherthum 
und großzügigem Edelmuth. Geit- 
dem er bei den Wahlen in Barro 
Tranco den Bürgermeifter, feinen po- 
Iitifhen Geaner, niebergeftrecdt Hatte, 
lebt er vom Raube, und nie hat er ge= 
zaubert, feinen Dolch zu. benugen, 
wenn Spionage und Verrätherei feine 
Trreiheit zu umgarnen drohten. Mit 
ihm zufammen find zwei Geiftliche 
und zmei Herren aus Barro Franco 
verhaftet werben; fie waren e3, die ihn 
am isn fee Bun an= 
mit ihm —— when 


| 
! 


| 
| 
| 


| genießt Salomone nicht die Vereh- 
rung und die Bewunderung, die man 
Failla Mulone entgegenbringt. Man 
hat e& ihm nie vergeffen, daß er ben 
Bürgermeiſter damals meuchlings von 
hinten erſchoß, und jo hehr die Sizi— 
lianer eine Rachethat, bei der die bei— 
den Gegner ſich Auge in Auge gegen— 
überſtehen, bewundern können, ſo tief 
verachten ſie den Verräther, der hin— 
terrücks, ohne ehrlichen Kampf, den 
Gegner ermordet. 


—— — — — — 
Braſiliens Beamtenthum. 


Dem Beamtenthum in Braſilien 
widmete das Blatt „Paiz“ folgende 
nach dem Leben gezeichnete, wenig er— 
bauliche Karakteriſtik: „Auf der Jagd 
nach öffentlichen Aemtern, der undank— 
baren Aufgabe, der ſich faſt alle Bra— 
ſilier widmen, die leſen können, und 
piele Analphabeten, wird eine Energie 
entfaltet, die, beffer angewandt, Wun- 
der thun könnte. ft jedoch dag Amt 
erlangt, fo Handelt der Begünftigte, 
ton ehrenvollen Ausnahmen abgejehen, 
nad folgenden zwei Grunbfägen: 
„Das Amt ift ein Mittel zum Leben, 
richt zum Sterben“, und „Der ’Beamie 
ift nicht der Diener des Volkes“. Aus 
tiefer Philofophie, in welcher fich die 
Irägheit des Kaboflers mit Bettler- 
ftol3 verbindet, merben die unmahr- 
cheinlichiten Dinge geboren. Yn den 
öffentlichen Aemtern trifft man die 
Beamten vor 11 Uhr eben fo felten an 
mie nad) 2 Uhr; in einigen bleibt die 
Anmefenheitslifte die ganze Woche, ja 
den ganzen Monat offen, weil der Di- 
reftor weder Taa no Stunde hat, 
und der Vizedirektor, der feinem Bei- 
fpiel folgt, fi an feine Stunde bin- 
bet, mas ihm die Trägen nachmachen 
zum Schaden der Frleihigen, melche 
doppelten Dienft haben unb bazu 
ichtweigen, um fi} nicht unbeliebt zu 
machen. Wenn das Amt nur zu Nuß 
und SFrommen ber Beamten ba tft, wie 
viele von ihnen mwirflich alauben, jo 
tritt das öffentliche Antereffe natürlich 
in den Hintergrund.” Dem fügt: die 
„Deutfche Zeitung“ in Sao Baulo 
hinzu: „Das Urtheil ift hart, aber, 
menn mir e8 * nicht verallgemeinern 
möchten, für viele Fälle zweifellos zu⸗ 
treffend. An der Gleichgiltigkeit und 
Untüchtigkeit der Majorität unſeres 
Beamtenthums muß Reformeifer 
auch der mohlgefinnteften Bundes- und 
Staatäleiter fcheitern. Wir freuen 
und, daß es ein Angcleienes Organ 
der Landesſprache tft, das feinen 
BVoltsgenoffen derart den Spiegel vor 
das Antlig Hält. Hätte ein Bang 
krafilianifches Blatt bie er 
merfungen gemadt; fo mwilrde man 
Kae hen ihrſch 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 


Etwas pyom Unterbewußtſein. 


Nlauderei von Albert Weiße. 


Er hatte etwas auf dem Rohr, ber 
fleine Baul! — 

Sobald ih in’E Haus gefommen 
war, hatte er ich an mid) herange- 
fhlängelt und war nicht mehr von 
meiner Seite gewichen. — 


I 


Ih bin nämlich fein Ontel, „ho: | 


norıs nidolorumque caufa“. 

„Well?“ Tagte ich ermunternd, als 
feine Mama in die Küche ging, um 
mir eine Flafche Bier zu holen — (ich 
merkte, daß fein Anliegen an mid) für 
feine Mama ein Geheimniß bleiben 
ſollte/ — 
was willſt Du?“ — 

„Onkel, gib' mich einen Nickel!“ 

Paul iſt ebenſo anſpruchsvoll, wie 
ungrammatikaliſch in ſeinen Forde— 
rungen. — 

„Einen ganzen Nickel, Junge? — 
Willſt Du Dir etwa eine Farm kau— 
fen oder an der Börfe in Weizen |pe= 
kuliren?“ 

„No, ich will drüben im „Odeon“ die 
„Moving Pictures“ ſehn! — Da wird 
heute die Exekjuſchen von Johannis, 
dem Teufel, gegeben. — Was ſeine 
beſte Göre iſt, die küßt den abgehackten 
Kopp. Sie heißt Salami und der 
König von die Cheeneys läßt ihr nach— 
her tanzen und von die Soldaten todt— 
ſtechen. Oh, es iſt fein, ſagen die 
Kidds.“ 

Die Liebe zur Kunſt bei der Jugend 
zu fördern, iſt die Pflicht jedes ver— 
ſtändigen Mannes. — Ich gab dem 
Jungen den Nickel. 

„Hurrah!“ ſchrie er, und war mit 
zwei Sätzen zur Thüre hinaus. 

Seine Mama, die gleich darauf mit 
der Flaſche Bier in's Zimmer trit, ſah 
mich mit dem Blide eines Groß-nqui- 
fitor3 an. — 

„Der unge hat Sie wieder angebet= 

elt?“ 


„Betteln“ iſt ein häßlicher Ausdruck! 
Er hat nur den, ihm von mir für jeden 
meiner Beſuche etatsmäßig ausgewor— 
fenen Nickel einkaſſirt ....“ 

„Und wird ihn nun ganz außer⸗ 
etatsmäßig in Süßigkeiten verna— 
ſchen,“ fuhr die Frau unwirſch fort, 
„Zigaretten oder Knallerbſen dafür 
kaufen, jedenfalls nichts Gutes damit 
anſtiften!“ 

„Selbſt auf die Gefahr Ihrer Un— 
gnade hin, Verehrteſte,“ ſagte ich 
ſcherzend, „wage ich Ihnen zu wider— 
ſprechen! Paul wird den Nickel nicht 
in leiblichen Genüſſen verſchwenden, 
ſondern ſich einen Kunſtgenuß 
dafür verfchaffen!... Er mird bie 
legten Errungenfchaften, die die Licht- 
drudfunft auf dem Gebiete der Repro- 
duftion gemacht hat, bewundern, und 
in jeiner Abmejenheit Gejchehenes vor 
feinen Augen wieder gefchehen jehen; 
mit einem Mort, er wird einer der jo 
lehrreichen und amüfanten Aufführun= 
gen von bemeglichen Bildern beitmoh- 
nen oder vielmehr, er wohnt einer jol- 
chen Aufführung jehon bei, denn ih 
babe ihn drüben in das „Ddeon“ Hin= 
einſchlüpfen ſehen.“ 

„Um Gotteswillen!“ ſchrie die Frau, 
welche, ſich wahrſcheinlich viel erſchreck— 
ter anſtellend, als ſie in Warklichkeit 
war, „Sie wollen doch nicht ſagen, daß 
mein Paul in eine dieſer Höhlen ge— 
gangen iſt, in der die Seele des Kindes 
vergiftet und ſeine Moral untergraben 
wird?“ 

„Leider ſpreche ich von einer vollen— 
deten Thatſache!“ ... 

„Und Sie haben ihn womöglich 
ſelbſt hinübergeſchickt ...?“ 

„Wenn auch das gerade nicht, ſo ha— 
be ich doch die Verwendung des Nickels 
zu dieſem Zweck dem Jungen nicht un— 
terſagt, und er iſt mit meinem Wiſſen 
in die Kunſtſtätte gegangen!“ — 

„Aber wie konnten Sie das nur mir 
und dem Jungen anthun, Herr,“ 
(ſonſt onkelte ſie mich auch), ſchrie ſie, 
jetzt wirklich ärgerlich. „Sie wollen 
ein Mann von Erfahrung und Bil— 
dung ſein und die Welt kennen gelernt 
haben, und wiſſen nicht, daß dieſe be— 
weglichen Bilder durch ihren geradezu 
teufliſch genauen Anfchauungsunter- 
richt die unſchuldigen Kinderher— 
zen mit dem Moraſt der tiefſten ſitt— 
lichen Verkommenheit beſpritzen? Daß 
die allzu naturgetreue Wiedergabe von 
ſchauderhaften Verbrechen, haarſträu—⸗ 
bender Lynchmorde, gräßlicher Un⸗ 
glücksfälle und anderer Scheußlichkei⸗ 
ten die jugendliche Seele bis in ihr In— 
nerſtes erſchauern macht und dadurch 
den zarten Schmelz des naiven Kinder— 
gemüthes zerſtört? — Ja, mein Herr, 
dieſe, wie Pilze aus der Erde auf— 
ſpringenden ‚„5 Cents⸗Theater“ ſind in 
der Neuzeit die größte Gefahr für un— 
ſere Jugend geworden. Was Gutes 
immer Haus, Schule und Kirche durch 
jahrelange Mühe in die Herzen der 
Kinder gepflanzt haben mögen, das 
kann hier oft in kurzer Zeit ausgeriſ⸗ 
ſen und niedergetreten werden. Alle 
Eltern und Erzieher aber trifft der 
ſchwerwiegende Vorwurf, daß ſie nicht 
entſchieden genug gegen dieſe Vorſchu⸗ 
len und Kindergärten zum Verbrecher⸗ 
thum vorgegangen ſind und ihre 
Schließung durch die Behörden durch⸗ 
geſetzt haben. — Wie ſich die Alumnis 
in Joliet meiſtentheils aus den Abi- 
turienten von Pontias rekrutiren, ſo 
geben dieje 5 Centis⸗Theater ihren ju⸗ 
gendlichen Beſuchern Gelegenheit, ji 
die, wenn zum größten Theile 4 
nur techniſchen Vorlanntniſſe für bie 
Sohn V * a8 


und Pontiac iu 


‚Bil, mein Som Filius, 


In ihrer mütterlichen Beforgtheit 
um das Wohl ihres Knaben übertrieb 
die Frau die Schäblichkeit diefer, aller- 
dings mehr Böfes, als Gutes ftiften- 
den Vergnügungspläße in ungeheurer 
MWeife. Ach magte jedoch nicht, ihr zu 
twiderfprechen. — Trübe Erfahrungen 
haben mich gelehrt, daß es niemal3 gut 
thut, eine ſchon ärgerliche Frau durch 
Widerſpruch noch mehr zu reizen, ganz 
beſonders nicht, wenn man ſelbſt, wie 
ich in dieſem Falle, ihr Urſache zum 
Aerger gegeben hat! — Ein Entſchul—⸗ 
digungsgrund, mit dem ich meine un— 
verſtändige Handlungsweiſe in einem 
milderen Lichte darſtellen konnte, woll⸗ 
te mir auch nicht beifallen. Die That— 
ſache, daß ich dem Jungen den Nickel 
gegeben und daß er mit meiner ftill- 
Ichiweigenden Billigung nad dem 
„Ddeon“ gegangen war, jtand feit. — 
Mer hatte mir das Recht, jo zu hans 
dein, gegeben? — 

Die Frau des Haufes, nacjdem fie 
mir den Rüffel ertheilt hatte, und id) 
faßen uns eine Zeitlang in peinlichem 
Stillfhmeigen gegenüber. 

„&s ift nun einmal gefchehen,“ Ientte 
fie endlich ein, um der unerquidlichen 
Situation, in der ich mich ihr aegen- 
über befand, ein Ende zu maden, — 
„und gefchehene Dinge jind nicht zu 
ändern.“ 

„Ich würde viel darum geben, wäre 
es anders. Kein Opfer ſollte mir zu 
theuer ſein!“ verſicherte ich in bedau— 
erndem Tone. 

„Aufrichtige Reue erheiſcht aufrich— 
tige Vergebung!“ verſuchte ſie zu ſcher— 
zen, „und ich ertheile Ihnen hiermit 
volle Abſolution. Doch laſſen Sie uns 
von etwas Anderem reden! Haben 
Sie die kleine Broſchüre „Ueber das 
Gedächtniß und das Unterbewußt— 
ſein“, die ich Ihnen letzte Woche zu— 
ſandte, geleſen?“ 


„Ja. 

„Und was ſagen Sie zu den Aus— 
führungen des Autors über dieſe eben— 
ſo merkwürdigen wie plötzlichen Kraft— 
anſtrengungen unſeres Erinnerungs— 
vermögens?“ 

„Ich war in Verlegenheit. Am lieb— 
ſten hätte ich geantwortet: „Ich halte 
das Ober- und Unterbewußtſein und 
alle anderen neuerdings in unſerem 
Gehirnkaſten entdeckten Merkwürdig— 
keiten für Kraftäußerungen des höhe— 
ren Blödſinns, mit denen uns die Ge— 
lehrten dumm machen wollen!“ Doch 
wußte ich nicht, wie die Frageſtellerin 
über beſagten Hammel dachte, und da 
ich mich nicht gerne mit ihr in Mei— 
nungsverſchiedenheiten, bei deren Aus— 
tragung ich gewöhnlich den Kürzeren 
zog, ſetzen wollte, ging ich eine Weile 
vorſichtig wie die Katze, die ſich an dem 
heißen Brei die Zunge nicht verbrennen 
will, um die Frage herum und ließ 
eine Menge gelehrt klingender, aber 
nichtsſagender Phraſen vom Stapel, 
durch die ich meine Anſicht nicht kund— 
gab, ſondern die mir dazu dienten, 
meine Meinung dahinter zu verſtecken. 

Die Frau bemerkte mein Laviren. 
Sie nahm mir den Wind aus den Se— 
geln, indem ſie ihre Frage wiederholte 
und hinzufügte: „Iſt bei Ihnen ſelbſt 
noch nie dieſes Unterbewußtſein zum 
Durchbruch gekommen?“ 

Ich hätte mit gutem Gewiſſen be— 
ſchwören können, daß ſolches nie der 
Fall geweſen ſei, und ich wollte mich 
in dieſem Sinne gerade äußern, als 
mir plötzlich der Gedanke kam, dieſes 
berflirte lnterbemwußtfein »zu einer 
CShiebung zu benugen, durch die ich 
mein heutige Verfchulden in den Aus 
gen der Frau mildern und mich wieder 
in ihrer Achtung als verftändiger 
Menich rehabilitiren fönnte. 

„Bis bor einer Stunde glaubte ich 
überhaupt an gar fein Unterbemußt- 
En begann ih, „abfolut nicht! — 


Ur. 

„Und jegt thun Sie es?“ unterbrad) 
fie mich mit leichtem Spott. „Ahre 
Befehrung ijt fchnell vor fich gegan= 


gen!” 

„Urplöglih! Noch plöglicher tie 
die de3 Gaulud. Auh mir ift ein 
Licht erfchienen, das Licht des Unter: 
bemußtfeing!“ 

„So erzählen Sie doch!” 

„Ich fürchte, Sie werden meine Er- 
zählung von dem plößlihden Durd): 
bruch meines Unterbewußtfeins für er- 
funden halten!“ 

„Wer ich vertheibigt, ohne ange= 
lagt zu fein,“ lachte die Frau, die ih- 
ren auten Humor wiedergefunden 
hatte, „bejchuldigt fich befanntlich 
jelbft. Doch fpannen Sie jegt meine 
Neugier nicht zu fehr auf die Folter 
und erzählen Sie!” — 

„Ich muß in meinem Bericht weit 
zurückgreifen — wohl fünfzig Jahre 
oder mehr, bis in die Zeit, da die 
Jahrmärkte in dem Gewerbs- und 
Handelsleben der kleinen Städte die 
Hauptrolle ſpielten. Ihnen, Madame, 
deren Wiege ſchon in den Allerwelis⸗ 
läden gekauft iſt, und die nur zu win— 
ken oder zu telephoniren braucht, um 
irgend etwas, was ſie in ihrem Haus⸗ 
halte braucht, umgehend geliefert zu 
bekommen, wird es unfaßbar ſcheinen, 
daß eine ganze Stabt und alle benad)= 
barten Orte in zwei Tagen — bem 
Frübjahrs- und dem Herbit = Jahr: 
marft — fo ziemlich ihr Kaufen und 
Verkaufen für ein volles Jahr befor- 
gen fonnte. Die Geichäftspraktifen 
waren damals himmelmweit verfchieben 
von den heutigen; boch bie fleinen Ver- 
taufsläden befanden fi) genau in der⸗ 
jelben prefären Lage, wie unjere Re- 
tail-Stores jet; man 2 in ihnen 


nur das, was man auf dem 


@ 
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zu faufen vergeffen hatte oder nicht zu 
faufen befam — wie unjere Stores 
für die Departementhäufer, waren fie 
die Lückenbüßer für die Jahrmärkte. 
Tagelang ſchon vorher trafen die 
großen Wanderlagerverkäufer mit ih— 
ren, den Prairie-Schoonern nicht un— 
ähnlichen, doch bedeutend eleganteren 
Transportwagen ein! Das war die 
Elite der ambulanten Kaufmannſchaft, 
die ſchleſiſchen Leinwandhändler, die 
durch ihre ſchlechten Witze und guten 
Stiefel berüchtigten und berühmten 
Kalauer-Marktfchufter, die auf ihrer 
Durchreife zur Leipziger Mefle Sta: 
tion machenden reichen ruffiihen Pelz- 
und Theehändler u. ſ. w. Ihnen folg— 
ten die Gewerbetreibenden aus den 
Nachbarſtädten, die den Einheimiſchen 
in ihren eigenen Mauern Konkurrenz 
zu machen wagten. Zuletzt ſchleppten 
die ortsangehörigen Handwerker die 
Erzeugniſſe ihrer Werkſtätte und die 
Krämer die Beſtände ihrer Krambuden 
auf den Marktplatz. Mit den vielen 
Zelten machte ſchon am Abend vor 
dem Jahrmarkt die Stadt den Ein— 
druck eines Kriegslagers; und dieſe Il— 
luſion gewann noch an Stärke, wenn 
am nächſten Morgen das Geſchäft los— 
ging und ſich Mann und Weib, Städ— 
ter und Bauer, Fremder und Bürger 
beim Schachern mit betäubendem Ge— 
räuſch herumbalgten und Goy (Chriſt) 
und Gehude ſich unter dem fürchterlich— 
ſten Geſchrei gegenſeitig anzuſchmieren 
und über die Ohren zu hauen verſuch— 
ten. — Wer ſeine Handelsgeſchäfte er— 
ledigt hatte oder wegen zu großer Ju— 
gend, wie ich, oder allzu großerDumm— 
heit, wie unſer Dienſtmädchen, die 
dämliche Anna, keine ſolche Handelsge— 
ſchäfte erledigen konnte, fand mehr wie 
ausreichende Gelegenheit, ſich ander— 
weitig Kurzweil zu verſchaffen. Das 
fiel mir und Anna, die man mir krotz 
ihrer aktenmäßigen Dämlichkeit bei 
einem erſten Beſuch des Jahrmarktes 
als Mentor im Unterrock mitgegeben 
hatte, um ſo leichter, als meine Mut— 
ter ihr das jedem Dienſtmädchen kon— 
traktlich ausbedungene „Jahrmarkt— 
geld“ von 1 Gulden (25 Cents) und 
auch mir 5 Dittchen (10 Cents) Re- 
numeration eingehändiat hatte. Der 
geiltigen und leiblichen Genüffe gab es 
biele, und da wir uns im Befit von 
fo viel Geld für reiche Leute hielten, 
fo wollten wir als ſolche auch das 
Vergnügen bis auf die Neige ausko— 
ſten! Meine fünf Dittchen bekam der 
erſte Schaubudenbeſitzer, der unſert 
Bekanntſchaft mit dem grauſamſten 
Negerkönig — „nomina ſunt turpia“ 
— von ganz Afrika vermittelte. Seine 
ſchauerliche Majeſtät hatten mit höchſt 
eigener Hand 385 Menſchen geſchlach— 
tet und mit höchſt eigenem Appetit 
roh verzehrt, weshalb es ſie — näm— 
lich die Majeſtät — wahrſcheinlich 
auch nicht weiter genierte, daß ihr die 
ſchwarze Farbe in Strömen vom Ge— 
ſicht herunterlief! Dem Budenbeſitzer 
jedoch entlockte dieſer Vorgang die be— 
lehrende Bemerkung, daß alle Neger 
ſchwarz ſchwitzen! — Meine Reiſeſti— 
pendien waren durch dieſe Bereicherung 
meiner anthropologiſchen Kenntniſſe 
erſchöpft, aber Anna erwies ſich trotz 
oder vielmehr dank ihrer Dämlichkeit 
als ein guter Kamerad! Sie ſchleppte 
mich von Bude zu Bude und bezahlte. 
Wir ſahen außer dem größten Wun— 
der der Welt, einem Mann, der ſich 
mit ſeiner eigenen Zunge das Ohr 
lecken konnte, eine Menagerie mit lau— 
ter reißenden Beſtien, eine Dame ohne 
Unterleib und einen echten Südſee-In— 
ſulaner, der mit dem beſten Appetit 
Feuer, Glas, Nähnadeln und lebendige 
Kaninchen fraß. Dieſer antarktiſche 
Gegenfüßler hatte auch den letzten Reſt 
von Annas Vermögen, zwei Dittchen, 
verſchlungen. — Wir machten uns auf 
den Heimmeg, reicher an Erfahrung 
und Kenntniffen, aber ärmer an Geld 
und Gut und ganz entfchieden hung- 
tig, mwenigften3 meinerfeit3. In dem 
Alter, in dem ich mich befand,hält man 
jede Stunde für eine verlorene, in der 
man nicht ein Butterbrod binunter- 
mürgt, und die unbefriebigte Eßgier, 
tälfchlicherweife Hunger genannt, 
mahnt den Fleinen Schlingel, der but- 
terbrodlo8 in der Ferne umberfchweift, 
dringender an die Heimfehr, ala fein 
ber Mama gegebenes Ehrenwort, ſchnell 
zurückzukehren. Es ging mir daher 
ſehr wider den Strich, als Anna plötz— 
lich ſtehen blieb und ausrief: „Herr 
Gott, jetzt hätten wir bald das Beſte 
verſäumt! Wir haben ja noch gar 
nicht die Frau mit den Mordgeſchich— 
ten beſucht! Annas Bitten und mehr 
noch ihre begeiſterte Schilderung der 
Herrlichkeiten, die wir zu ſehen und zu 
hören bekommen würden, veranlaßten 
mich, den quälenden Gedanken an die 
Butterbrote pro tempore zurückzudrän⸗ 
gen und mich von ihr nach dem Stand— 
platze der Mordgeſchichtsfrau ziehen zu 
laſſen. Dieſer Standplatz befand ſich 
ein gutes Stück abſeits dom Markte 
auf der Wieſe, die in normalen Zeiten 
als ſtädtiſche Bleiche und als Rendez⸗ 
vous für liebende und auf die Wäſche 
aufpaſſende Dienſtmädchen und deren 
Schätze benutzt wurde. Man hatte der 
Frau ihren Wirkungskreis neuerdings 
jo weit ab vom Zentrum bes Gefchäfts- 
theild und dem Rathhaufe ab ange» 
tiefen, meil man in ihren früheren 
müufifalifchen Darbietungen bie Urfa- 


be für die Riffe in den Mauern der. 


Stadthalle gefunden zu haben glaubte. 
Als wir und der Wiefe näherten, ſ 
‚Tondern drehte bie Ku 


:Janten Vortrag jegt innehalten! 


tränft ins Wort, 
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Edenfteher fommandirte, die auf einer 
ertra zu diefem Zwecke konſtruirten 
Staffelage ein großes Leinwandbild— 
wohl Hundertmal jo groß, al die 
Leinwandlandfarten in unferen öffent- 
lihen Schulen — aufhängten. Noch 
mar die Leinwand aufgerollt — nod) 
ftand die Menge, die übrigens bon der 
Mordgefchichten-Frau ala Hoher Adel 
und verehrungswürdiges Publikum 
apoſtrophirt wurde, vor Neugierde 
brennend, wie der Jüngling vor dem 
verſchleierten Bilde von Sais; — da 
brach mit einem Wehmuthsgeheul der 
Leierkaſten ſein Präludium plötzlich ab, 
die Frau riß an der Schnur, die Lein— 
wand rollte herunter, und der ſieb— 
zehnfache Raubmörder Gladies aus 
Tilſit machte unter dem bewundernden 
Ah! einer vielhundertköpfigen Menge 
ſein Debut als Jahrmarkts-Attraktion 
erſter Klaſſe. Ich ſah anfangs nichts 
als Blut, Blut, Blut! Die ganze 
Leinwand ſchien ein einziger großer 
Blutflecken zu ſein. Ich ſchauderte! 
Das war zunächſt der Schauder des 
Ekels und des Abſcheus! Die Frau 
fing an, die ſiebzehn verſchiedenen 
Mordthaten in gräßlich-ſchönen Ver— 
ſen zu beſingen und zur Erklärung der 
einzelnen Situationen auf die pralle 
Leinwand mit einer langen Haſelnuß— 
gerte zu ſchlagen, daß es klatſchte. — 
Mein anfänglicher Abſcheu verwan— 
delte ſich allmählich in die Wolluſt des 
Grauens! Wie der Fleiſchergeſelle in 
ber „Bete Humaine“ von Victor Hugo 
an dem Blut der aefchlachteten Schafe, 
fo beraufchte ich mich an dem Blut ber 
kon dem Scheufal in Menfchengeitalt 
gemordeten Opfer — und als fein 
eigener Kopf auf dem Iehten Bilde 
bom Richtfloße in den Sand rollte und 
fein Blut dem Henfer mie aus einer 
Yeuerjprige ins Geficht flog, da padte 
mich der richtiae Mordfolier -— die 
Beitie in mir brüllte — ich hätte feldft 
meiner quten Freundin, der dämlichen 
Unna, zur Befriedigung meines Blut- 
durftes den Kopf abhaden können. — 
Dazu fam es indeffen nicht, denn die 
Mordgejchichten- Frau nahm fofort, 
nachdem fie die Mordgefchichte herun= 
tergefungen hatte, eine Kollektion auf. 
Unna, die troß ihrer Dämlichkett muß- 
te, ma3 man am beiten thut, wenn der 
Hut herumgeht und man feinen Pfen- 
niq in der ITafche hat, rik mich aus 
meiner fannibalifchen Verzüdtung und 
aus dem Gedränge und ging mit mir 
nad Haufe.” 

Sch machte in meiner 
eine Pauſe. 

„Ich weiß,“ meinte meine Zuhöre— 
rin, „weshalb Sie in Ihrem * 

ie 
ſuchen nach einem Uebergang — Sie 
wollen die Quinteſſenz der ganzen Ge— 
ſchichte bringen und wiſſen nicht recht, 
wie es anzuſtellen. Ich werde, wenn 
Sie geſtatten, Ihnen Ihre Aufgabe 
erleichtern: An diefen Raubmörder 
Gladies aus Tilfit Haben Sie feit 
langen, langen ‘Jahren nie mehr ge- 
dacht; al3 aber mein Baul Sie heute 
um einen Nidel bat, um im Dbeon 
fi einen ähnlihen Kunftgenuß zu 
verfchaffen, da fam bei Ihnen plößlich 
das Unterbemußtfein zum Durhbrud; 
Eie waren wieder der Kleine Schlin- 
gel, der mit der dämlichen Anna auf 
den Jahrmarkt ging;die Ereignifje die- 
fes Nachmittags lagen nicht fünfzig 
Jahre zurüd in der Vergangenheit, fie 
fpielten jich greifbar im gegenwärtigen 
Moment vor ihren Augen ab, Der 
Siüdjee-Jnfulaner lag nicht ver: 
Ihwommen in Xhrer Erinnerung, er 
ftand vor ihnen in Perfon und fraß 
die lebendigen Kaninden, und bie 
Mordgeichichten-Frau hörten Sie Ahre 
Mordgefhichte fo deutlich herunterlei- 
ern, wie Sie mich in diefem Augen= 
blide fprechen hören. erhält es fi 
nicht jo?“ 

„Genau fo! Genau fo!“ beftätigte 
ich eifrig. „Sch bin erftaunt, ja faft 
erſchreckt . . . Sie müſſen allwiſſend 
ſein — oder zum wenigſten die Gabe 
der Hellſeherei beſitzen! Wie anders 
könnten Sie mit ſolch abſoluter Rich— 
tigkeit und Genauigkeit ſagen, was in 
meinem Geiſte vorgegangen iſt?“ 


„Ich bin weder allwiſſend noch 
hellſehend!“ gab ſie lachend zurück; 
„ich beſitze nur meinen geſunden Men— 
ſchenverſtand und ein klein wenig 
Kombinationsgabe. Ich hatte Ihnen 
bisher immer zugetraut, daß Sie ſich, 
wenn der unerwünſchte Fall eintreten 
ſollte, vermöge Ihrer unübertrefflichen 
Suada vom Galgen losreden könnten. 
Als ich Ihnen zuvor einen Verweis er— 
theilte, weil Sie durch das Geſchenk 
des Nickels und Ihr paſſives Geſche— 
henlaſſen Schuld daran ſind, daß 
Paul der abſcheulichen Vorſtellung 
drüben im „Odeon“ beiwohnt, da ſah 
ich ein. daß ich Sie bezüglich Ihrer 
Geiſtesgegenwart, Beredtſamkeit und 
ſonſtigen Fähigkeiten ſich geſchickt aus 
der Klemme zu ziehen wüßlen, über⸗ 
ſchätzt hatte. Sie ſaßen da wie der 
kleine Junge, dem bie ‚Hühner bie 
Butter vom Brote weggefreſſen haben 
— auch nicht e in Wort der Entfchul⸗ 
digung, noch viel weniger der Verthei⸗ 
digung wußten Sie hervorzubringen! 
Erſt als unſer Geſpräch auf das Un⸗ 
terbewußtſein kam, ſahen Sie Ihre 
Gelegenheit gekommen, 38 ver⸗ 
abfäumten nicht, diefelbe zu —— 

„Sie glauben doch nicht eiwa, Ma⸗ 
fiel ich 


Erzählung 


dame,“ 
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„Nicht im Geringſten!“ erwiderte ſie 
eifrig. „Ich halte jedes Wort Ihrer 
übrigens äußerſt packenden Schilde— 
rung für buchſtäblich wahr! Dagegen 
glaube ich ganz entſchieden nicht, daß 
Ihnen die Erinnerung an dieſe Jahr— 
markt-Szenen gerade in dem Augen— 
blicke von dem Unterbewußtſein in den 
aktiv thätigen Theil Ihres Gedächtniß— 
Apparates gepumpt iſt, als Paul Sie 
um den Nickel anbettelte!“ 

„Was hätte mich veranlaſſen ſollen, 
ſolche wahrheitswidrige Angabe zu 
machen?“ fragte ich ſehr betreten, denn 
ich ſah, wie man zu ſagen pflegt, ſchon 
meinen „Finiſh“ kommen. 

„Sie wollten ſich eben ein wenig — 
verzeihen Sie das harte Wort — her— 
ausſchwindeln,“ lachte die Frau. „Sie 
waren ſo ganz in Ihre Jugendzeit zu— 
rückverſetzt, daß Sie in dem Paul ge— 
wiſſermaßen Ihren Kameraden ſahen; 
Sie waren wieder ſo vollſtändig Kind 
geworden, daß Sie dem Paul den Ni— 
ckel gaben, ohne die Folgen Ihrer 
Handlung erwägen zu fünnen — moll- 
ten Sie angeben... Aber ich ließ e3 
dazu nicht fommen. ch unterbrach 
Sie. Sie follten jich auf dem faulen 
Pferde einer fchlecht erfonnenen Aus 
rede nicht tiefer in die Tinte reiten und 
ſich ſelbſt als einen Unmenſchen ſchwär— 
zeſter, Schattirung hinſtellen! Für 
einen ſolchen müßte ich Sie doch hal— 
ten, wenn Sie in demſelben Augen— 
blicke, in dem Sie nach fünfzig Jah— 
ren eine Wiederholung der fürchterlich— 
ſten Seelenerregung Ihrer Jugend 
durchmachen, meinem Paul einen Ni— 
ckel geben, damit ſein Kindergemüth 
in gleicher Weiſe erſchüttert und zer— 
rüttet werde!“ 

Ich hatte die Schlacht vollſtändig 
verloren und war auf der ganzen Li— 
nie geſchlagen! Als ich aber meinen 
Hut nahm und den Rückzug antrat, 
feuerte ich noch einen Schuß auf den 
ſiegreichen Feind ab. 

„So recht Sie in jeder anderen Be— 
ziehung haben,“ ſagte ich, „in einem 
Punkte iſt es nicht der Fall. Sie über— 
ſchätzen die Schädlichkeit großer Ner— 
venaufregungen für das Kind und die 
Gefährlichkeit der Bekanntſchaft mit 
dem Böſen für den Karakter desſel— 
ben. Auf ſieben Jahrmäkten habe ich 
ſpäter nach meiner Bekanntſchaft mit 
dem Tilſiter Raubmörder noch ſieben 
mal ſchlimmere Raubmörder kennen ge— 
lernt, aber — wenn Sie auch heute 
auch recht böſe auf mich ſind — ſoweit 
müſſen Sie der Wahrheit die Ehre ge— 
ben: — „Ein Raubmörder bin ich doch 
nicht geworden“!“ 


— —n—— 
SDrachmann ſund Edithe). 


In den Geldſcheinen iſt ein Waſſer— 
zeichen, das man nur gegen das Licht 
ſehen kann. Außerdem ſollen in der 
Zeichnung heimliche Merkmale ſein, die 
nur die Vertrauensmänner der Bank 
kennen. Dieſe Merkmale und das 
Waſſerzeichen ſind dazu da, damit 
man ſich von der Echtheit der Scheine 
überzeugen kann. 

Auf jedem echten Blatt von Drach— 
manns Dichtung iſt auch ein ſolches 
Merkmal zu finden. Halte das Pa— 
pier gegen das Licht — und auf jeder 
einzelnen Seite ſteht: Edith. Wir, die 


wir dem jetzt verſtorbenen Dichter am 


nächſten ſtanden, kennen noch viele 

heimliche Merkmale in ſeinen Werken. 

Bald iſt es ein verſchlungenes There— 
fina, bald eine andere Hieroglyphe. 
Alle aber bedeuten ſie doch nur das 
eine: Edith. Das einzige, untrügbare 
Zeichen für die Echtheit. Edith iſt die 
Muſe in ſeiner Dichtung. „Verſchrie— 
ben“ und „Junge Lieder“, „Völund, 
der Schmied“ und „Das heilige Feuer“ 
... Edith iſt das Echo in jedem Satz, 
der Widerhall in jeder Silbe. „Du bifi 
ber Refrain im Volkslied,“ jagt er 
felöft. Sie ift mehr. Gie ijt der im- 
mer wiederkehrende Refrain feines 
ganzen poetifchen Lebensmwerfes. 

Sie war aber nicht nur die Muje 
feiner Dichtung, fie war der Schuk- 
geift feines LZebend. Und fie war nicht 
nur ein Phantom, fondern Fleifh und 
Blut und Weib. „Die fchlante, blon- 
de Edith“ hat Traulichkeit in feine 
Stube gebracht, hat über feinem Tifd) 
geleuchtet — hat jeine Lieder gefungen 
und an feinem Kranfenbett gejeffen. 

Wie til und fchmermüthig jagt er 
richt felbit: „Zehn glüdliche Jahre — 
und ich will flagen?“ 

Mer war denn diefe Edith? Bon 
ben Wrbeitermohnungen der Dehlen- 
Ihlägerftraße führte ihr Weg fie auf 
die Sängerin-Tribüne der Kopenha= 
gener Vorjtabt. Dort fteht fie in „Ver- 
fchrieben“. Und Dradmann hat nicht 
ibealifirtt. Blond und fchlant, ftill 
und fanft. Niemals übermüthig, nie- 
mals ftarke Worte. Befcheiden und 
zurüdhaltend, und doch hochaufgerich- 
tet in einem unerfchütterlichen Selbit- 
gefühl. Klug, aber immer, ala molle 
fie deswegen Abbitte leiften. 

Drahmann wurde von ihr wie von 
einer Offenbarung ergriffen. Ybre 
Heine, zarte, aber reigende Stimme 
Lu, fi in fein Ohr. Der Teichte 
ſchwediſche Akzent, der durch Abſtam⸗ 
mung ererbt war, gab der Stimme 
einen Reiz, wie ihn die Töne alter 
Violinen haben. 

Drachmann machte Edith zum Mit⸗ 
ielpunkt einer Apotheoſe des Liedes, 
ein ganzes Luftſchloß baute er ihr zur 

Bohrung, nämlich die Idee des lite⸗ 
hen Variétes“ nach deſſen Ent⸗ 
fen man. fpäter das heutjche 


ri 


‚| denn das, was bo 


Yn der alten Hanfaftabt an ber 
Elbe verbargen fie ihr Glüd. Weit 
draußen, wo Land und Stadt fich ver- 
binden, in der Eichenftraße, bauten fie 
ihr befcheidenes Neft. Und Dradmann 
war fo zufrieden, mie er e3 vorher und 
nachher wohl nie gemwefen ift. Dort 
ihhrieb er: „Ih hab’ in Schlöffern ge- 
bauft und in Villen gemohnt — Leute 
haben mich befehnüffelt und Kinder ha= 
ben mich beflogt: — alles hatte Re: 
jpeft vor meiner fchönen Wohnung. 
Nun haufe ich twieder ruhig und arm, 
mie in meiner Jugend; die Treppe zu 
meinem vierten Stod aber fällt mir 
gar nicht fchwer. Ich fie allein und 
arbeite — ebenfo wie früher... .. doc 
nein, bift du’3, Therefina, die an meine 
Thür klopft?“ 

Selbſt als Drachmann an einem 

Froſttage ausglitt und ein Bein brach 
und ein halbes Jahr im Bett zubrin— 
gen mußte — ſelbſt da wurde ſein 
Glück nicht geringer, ſondern knüpfte 
die beiden nur noch feſter zuſammen. 
Sie ſang des Abends in St. Pauli, 
um Geld zu verdienen, und pflegte in 
ihrer freien Zeit den kranken Dichter 
und hielt die kleinen Stuben in Ord— 
nung. 
Wie ſchön ſind meine Erinnerungen 
an die Tage in Hamburg, ſelbſt an 
jene Tage, als die Cholera am ſchlimm— 
ſten hauſte! Am allerſtrahlendſten war 
vielleicht der Abend, als Drachmann 
zum erſten Male aufſtehen durfte, als 
wir mit unſagbarer Mühe ihn und ſein 
langes Gipsbein. vom Schlafzimmer 
in die Wohnftube transportirt hatten, 
wo der Tiih fich unter ber Laſt von 
föftlichem Wein bog, der ihm bon 
normwegifchen Damen aefandt morden 
war — auf der Etikette einer jeden 
Flafche ftand der Titel eines Drach— 
mann’fchen Buches. Und ald Drad)- 
mann bor Entzüden meinte, weil er 
wieder Mufit hörte — auf dem alten 
Klavier, das wir zur Tyeier des Tages 
mit aroßem Beichiver in die bierie 
Etage hinaufgefchleppt hatten. nd 
mährend der Wein funfelte und Drad)- 
mann die ganze Welt umarmte,erflang 
Ediths Kleine, goldene Stimme: „Mein 
Bater war Arbeitsmann, die Elfe ilt 
feine Tochter!” 

a, die Elfe. Nie war Dradfimann 
liebenswerther als in Epditds Gefeli- 
Schaft. AU das Gute, all das Vorneh- 
me und Echte an ihm verftand fie her= 
torzuloden — all das Gemaltfame, 
Urgmöhnifche und Feindliche drängte 
fie zurüd. Braufte er in Zorn und Hef- 
tigkeit auf, — fie befänftigte ihn mit 
einigen Worten oder mit einer Liebfo- 
jung ihrer Hände... . ivie Del auf den 
Mogen. ' Nicht daß fie ihm den Auf: 
‘hmwung oder den Muth oder das 
euer genommen hätte. Im Gegen- 
theil. Mit einem merkwürdigen In— 
ſtinkt, und dabei ſo unſagbar beſchei— 
den, verſtand ſie ihn auch in ſeinen 
Werken zu leiten. Sie hatte das ſchärf— 
ſte Ohr für ſeine Poeſie, war eine 
Goldwage für den Werth ſeiner Ar— 
beiten. Und immer ſo ſtill — unmerk— 
lich — aber ſo unbeſchreiblich richtig, 
ſo unwandelbar ſicher. 

Wie war ſie liebreizend, „die blon— 
de, ſchlanke Edith“, die ihren Herrn 
und Meiſter nie anders als mit „Sie“ 
anredete. Wie war ſie klug, — ſie, 
die ihn durchaus nicht heirathen wollte. 

In Hamburg feierte Drachmann 
auch in aller Stille ſeinen fünfzigſten 
Geburtstag. Während Hunderte bon 
Depefhen aus der ganzen Welt zu- 
fammenjtrömten, faß er felbft mit 
Edith und fünf intimen Freunden um 
die Felttafel. Er war Refonvalszent 
und etwas mwehmüthigq gejtimmt. Aber 
nie werden wir den Nugenblid vergef- 
fen, al3 Edith ihm den Weintrauben- 
franz auf fein weißes Haar jehte, in- 
bem fie voller Verlegenheit einige ftille, 
begeifterte Worte flüfterte und feine 
Wange füßte... die fchönfte Apo= 
theoje von ihm und feiner Dichtung. 


* * * 


Shre Wege trennten ji. ragt 
nicht, wie... weshalb... warum... 
wenn Drachmann noch lebte und ge= 
fragt werden würde — er mwürbe es 
vielleiht am menigften mwiffen. 

Dradhmann aber alterte fehr in den 
Sahren nach der Trennung und feine 
Reife nach Amerika verjüngte ihn nur 
ſcheinbar. 

Ob er Edith vergaß? Er erinnerte 
ſich ihrer ſo gut, daß er ihretweoen 
den großen Skandal im Königlichen 
Theater heraufbeſchwor, an dem denk⸗ 
würdigen Abend, als „Völung, der 
Schmied“ zum erſten Mal aufgeführt 
wurde. Wie ein gehetztes Thier war 
er während der Vorſtellung auf den 
Straßen umhergerannt, kam gegen 
Schluß ins Theater, und als der Vor— 
hang gefallen war und der Applaus 
kein Ende nehmen wollte, bevor man 
ihn geſehen hatte, bahnte er ſich einen 
Weg durchs Parkett. 

Da war es, daß er eine königliche 
Geſte mit ſeiner Hand machte — und 
es wurde todtenſtill. Mit lauter Stim⸗ 
me dankte er „der däniſchen Schau—⸗ 
bühne“ und deren Künſtlern, die ſein 
Stück zur Aufführung gebracht hat— 
ten, dann aber fügte er hinzu — und 
ſeine Stimme wurde noch lauter, noch 
eindringlicher: „Einen Dank und ein 
Hoch dem großen, edlen Weibe, das 
ir zu dieſem Dichterwerk inſpirirt 

Rein inſtinktiv ſchrie man „Hurra“ 
vom Parkett bis zur Galerie — bi2 


— 


Eine ſo ſchlimme Doſis Senf hatte 
die Bourgeoiſie wohl noch nie in die 
Naſe bekommen. 
die ihn und Edith kannten, hatten 
Thränen in die Augen belommen, und 
drückten ihm nachher ſchweigend die 
Hand. 
Später hat man wegen dieſes 
„Skandals“ ihn und ſie mit Hohn 
überſchüttet. Sie haben es beide hoch 
erhobenen Hauptes getragen. 


Im vorigen Jahre wurde Drach— 
manns 60. Geburtistag in Kopenhagen 
mit Pomp und Pracht gefeiert. 

Am Abend des Geburtstages ging 
„Herr Oluf reitet“ zum erſten Male 
über die Bühne des Königlichen = 
ter, Dradhmann jaß in der 


Reihen Hinter ihm und zmei zur 
Seite faß eine jehlanfe, blo mer 
E3 war Edith. 

Sie war fo unbemerkt wie möglich 
angereift gefommen und tar Jehe un- 


olüdlich, daß fie einen fo im bie. Aus i 


gen fallenden Pla mitten im Pazteti 
befommen hatte, i 
nung gemwefen, baß bie — ie 
mern Seitenpläße feien. Mührenb ber 
ganzen Vorjtellung zitterten 
mann3 Freunde vor Angft, baß ex ib. 
rer anfichtig werben fünne. 8 hätte 
ihn zu fehr erfchüttert, denn am näch⸗ 
ften Abend follte ex bei bem großen 
Rathhausfeit präfibiren. 

Wie dur ein Wunder fah,er fie 
nicht. Aber was nübte das? Um 
nächiten Morgen erfuhr er, daß fie ba- 
gewefen und gleich wieber abgereift.fei. 
Und er gerieth außer ji. Alte Erin- 
nerungen ftürmten auf ihn ein. Er 
mar an jenem ftrahlenden Abend in 
der Rathhaushalle faum. feiner felbft 
mädtig. Seine geplante große Rebe 
aing in die Brüche, fo da er nicht viel 
bervorbrachte und mit dem Wenigen 
wieder ntrüftung erregte. Mieber 
„Standal”. Armer PDracdhmann! 

Drachmann ſelbſt aber mar fo be- 
bert wie „Herr Dluf”. Er reifte jporn- 
ftreich®, Hals über Kopf nad Ham- 
burg, hatte eine lange Unterrebung mit 
Edith... und kehrte heim, ruhig und 
milde, freundlih und gut, aber tief 
wehmüthig. Gelbit auf die Entfer- 
nung fonnte man Edith fanfte Hände 
erfennen. 

* * * 

E3 mar im vergangenen Sommer, 
Drachmanns letzter. 

Er lag bei geſchloſſenen und ver— 
dunkelten Fenſtern in einem Sanato— 


rium. Wollte niemanden ſehen. Wollle 


nichts wiſſen. Nicht leſen. Nich 
ſprechen Wollte überhaupt nicht⸗ 
mite dem „Leben“ zu fchaffen Haben. 


Ale an ihn gerichteten Briefe gin» 2 


gen an den Arzt. Eines Tageß aber 
gerieth durch Yrrthum eine Parte zii: 


chen meine Poftfachen. ' Ein ruhiger, _ 


einfacher Gruß von einer quien Freuns 
bin — Ebith. 

Nur wenige Treppenftufen trennten 
mein Zimmer von dem Dradmanns, 
aber er war fo fhwad und hinfällig, 
daß felbft biefer fanfte Gruß ihm 
Ihaden fonnte — ober richtiger, bie 
Yluth von Erinnerungen, die ihm uns 
meigerlich gefolgt wäre. 

Die Poftkarte wanderte zu den bie- 
len in dem großen Haufen bes Arztes. 

Und nun... „Dad Lieb ift aus.“ 

Der Refrain bed Liebes aber ift — 
Edith. Und der wird noch lange nadj- 
Ilingen. ; \ 

— — — 
Pflanzen im Winter. 


Vom Leben der Pflanze im Winier 
leſen wir im Kosmos: Man darf ſich 
nicht vorſtellen, als ob der Baum den 
ganzen Winter hindurch ſchliefe; 
iſt durchaus nicht der Fall. Aeuße 
zwar verräth er nichts vom ber flillen 
Arbeit, ber er während des Winters 
obliegt, aber man braudjt heifpield- 
meife nur bon einer Linde währenb’ber 
Ruhepaufe zu verfchiebenen: Zeiten 
Zeige hemifch zu unterfucen, um 


bie Refultate biefer Arbeiten & * —— 


Anfang November ſteckt das 

bon Stärfe, und ein über bie Jobfla- 
che gelegter mitroffopifcher nitt 
färbt ſich tiefblau. Wird der Verſuch 
im Dezember wiederholt, ſo tritt die 
Bläuung nicht mehr ein. EB färbt. fich 


Wir menigen aber, 


! 


ber zweiten Reihe bed Parkeitd, Zwei = 


Sie war. ber. Meis 
be 


aber ber Inhalt der Holzzellen zoth 


und meift fich damit al3 Yet aus, 


wenn man ben Schnitt in Alfanna- 


tinftur taucht, bie man mit der g 

Menge Waffer verfeht hat; das Prä- 
parat mwirb dann in MWeingeift abge- 
fchmentt und nun unter bem Milto- 


ftop betrachtet. Enbe Februar fahn- 
vergeblich na 


bet man im Linbenbho 
bem fett, dagegen tritt bie 
bung dur Yod ein; es ift N 
jet wieder Stärfe da, und 
chen fpäter hat fich die Stärke 
der umgemanbelt. Man erhält 


Aehkalilauge taucht (Reaktion 

Hruchtzuder). Die Protopfaften 
beiten alfo im. November den Stärf 
borrath in Fett, im Februar daB Fyei 

in Stärke, fpäter die Stärke in Zuder 
um. In ähnlicher Weije find au 


Protoplaften anderer Holz des 


Winters ‚beichäftigt. 
* Bro ie mas bie Pr 
plaften veranlaßt, fie 
twie fie fie eusfäinen. len nie 
nicht. ‚einer abfoluten Buße kan 
man bier alfo burdaus nichtifredhen 


5 3 
nämlich eine ziegelrothe Färbung : 3 
Scänittes, wenn man ihn erft Re ® 
pferbitriollöfung und dann in Heiße 


ee 
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Im Eire um — 


Roman von von ©. Eifer. 
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(7. Fo 
Alle Welt IAnn * 
ruht der Flu r rlichkei 
—5 Geliebten — ſchon ſchwebt 
die Änklage des Diebſtahls über ſei⸗ 
nem Haupie — er iſt verloren - — nur 
‚Ste fönnen ihn retten.“ 

„Ich verftehe kein Wort bon bem, 
was Sie jagen,“ ftammelte fie. 

„Dann mill ich deutlicher Tprechen,“ 

fuhr er rubiger fort. 
Jener Mann., mit dem Sie im 
Pan⸗ hier zuſammen gekommen ſind, 
und dem Sie jetzt noch Briefe ſchrei⸗ 
ben, hat ſich eines Diebſtahls in Ih— 
rem Hauſe ſchuldig gemacht. Nur 
Ihre Mutter und ich wiſſen darum. 
aus Schonung für ihn haben wir bis⸗ 
lang geſchwiegen, aus Schonung auch 
für Sie, Erika — aber ein Wort von 
mir und Fritz Born ſteht entlarvt da 
— er wandert in das Gefängniß. 
Ihnen zu Liebe will ich ihn ſchonen 
— unter einer Bedingung.“ 

„Und dieſe Bedingung wäre?“ 
frac e Ertla äußerlich gefaßt, wenn 
auch in ihrem Innern ein Siurm ber 
Erregung tobie. 

„Daß Sie die meinige werden.” 

„Da haben Sie die Antwort!“ = 


= 


wahr ic unfeulbig bin, fo wahr id) 
fehen t rein 
ne 
— vernichteſt Du Deine — 


„Du bift wahnfinnig!“ 

„Stellft Du mir aud) die Tchamlofe 
Bedingung jened Elenden, um rip, 
ben angebli Schuldigen, zu reiten?“ 

„Das jei ferne von mir. ber ich 
ftelle bie Bedingung, daß Du jeber 
Verbindung mit ihm entjagft.“ 

us verfpreche e83 Dir, wenn Du 
feine Ehre twieberherfteft. ® 
„Das liegt nicht in meiner Mad." 

„Du fannft Deinen SJrrthum eins 
gefteben — kannſt öffentlich Dein 
— über den Irrthum ausſpre⸗ 

n 

* iſt kein Irrthum.“ 
— — hältſt ihn für den Dieb?“ 


"Du willfi feine Ehre nicht wieder⸗ 
herſtellen?“ 

„Er ſelbſt mag es thun, wenn er es 
berma ag.‘ 

„Du willſt ihn vor Gericht ziehen?“ 


„Ja. 

"Run, To ftebe Gott mir bei, Mut- 
ter, dann muß ich feine Ehre erthei⸗ 
digen, ſeine Ehre retten,“ ſprach Erika 
und richtete ſich ſtolz und groß em— 


| por 
„Was wilft Du thun, Mädchen?“ 
„Morgen wirft Du e& en Be | 


& * hervor, Se Pe ihm mit ber | Ich gebe Dir bis heute Abend Be | 


in’8 Ge 

Stanislaus Es zutüd, dann 
Be et aa in finnlofer Wuth auf 

übchen ftürzen. 

a N iästete fih Bella, der große 
Jagdhund, welcher bislang ruhig das 
—5 hatte, knurrend empor und 
zeigte gr BR feine ſcharfen. 

en Zähne. 

‚Erila erfaßte das Halsband bes 
Hundes. 


Schütze mich, Bella,“ ſagte ſie, und 
der Hund ſtieß ein dumpfes, drohen⸗ 
des Knurren aus, bereit, ſich jeden 
Augenblick auf Prokowski zu ſtürzen. 

Es iſt gut,“ ſprach er mit vor 


| 


| 
| 


denfzeit; beharrft Du dann noch auf | 
Deinem unfinnigen Entfehluß, dann 
mußt Du die Folgen tragen.“ 

„Du mwagft mir zu drohen?” 

„3 drode Dir nicht,“ jagte Erifa 
mit einer Ruhe, die groß abſtach ge— 
gen die zornige —— der Baro⸗ 
nin. „Ich mache Dich nur auf die 
Folgen aufmerkſam, die Dein Vorge⸗ 
hen gegen einen vollkommen Unſchül—⸗ 
digen nach ſich ziehen muß. Du willſt 
die Ehre des Mannes vernichten, den 
ich von ganzem Herzen liebe, und 
deſſen Ehre meine Ehre iſt — ich habe 
die Pflicht, Ir unfere Ehre zu ber= 
theibigen, jelbft gegen Dich, meine 


Muth zitternder Stimme, „ih bin | Mutter. 


en Sie mwehrloeg — aber hüten 


ch.“ 

Er erhob drohend die Hand und 
entfernie ſich raſch. 

Erika ſank auf die Bank nieder 
und ſchlug aufſchluchzend die Hände 
vor das Geſicht. Ihre Bruſt wogte 
ungeſtüm, ſie befand ſich in einer 
grenzenloſen Erregung, ſo daß ſie kei⸗— 
nen klaren Gedanken faſſen konnte. 
Nur das wußte ſie, daß ſie nicht län— 
ger hierbleiben konnte, ſie mußte fort, 
einerlei wohin, nur fort von hier, too 
man fie ungeftraft beleidigen durfte 
und mr die elenbejte Verleumbung 
ihre Zriumphe feierte. 

Da knirſchte ein rafcher Schritt auf 
dem Kies bes Weges. in feidenes 
Kleid raufhhte — ihre Mutter ftanb 
por Erifa, die Röthe des Zorneg und 
ber Erregung auf der Stirn. 

Iſt es wahr, Erifa, maß mir jo= 
eben Stanislaus erzählt hat?“ fragte 
fie, und ihre Augen jchofjen „gornige 
Blitze. 

Exika erhob ſich. Mit Gewalt un⸗ 
terdrückte ſie den Sturm ihres J. 
nern und ruhig erſcheinend fragte ſie: 

„Bad bat Dir Herr von Pro» 
lowski erzählt? Seine Worte find 
meisten? Lügen.” 

„Del! Du ihn gefhhlagen?” 


"nglüctiehel — Weil er um Di 
geivorben hat?“ 

„Richt deshalb, Mutter, ſondern 
weil er einen Unfhuldigen verleums 
dete und mich beleidigte.” 

„Einen Unfhuldigen verleumdet?“ 
lachte die Baronin auf. 

usa, er bezichtigte Yrik Born eine 
Diebſtahls. 

Und wenn ich Dir ſage, daß Born 
den Diebſtahl Be hat?“ 

„Sp mürde ih Dir nit glauben, 
Mutter.“ 

> „Dein Troß ift grenzenlos! nl 
Deine Mutter, fage Dir, bak 8 
ein elenber Dieb ift — er bat J 
toftbare Brillantagraffe geſtohlen, um 
ſeine Spielſchulden zu bezahlen.“ 

Das iſt nicht wahr, Mutter.“ 

„Du zeihſt mich der Lüge, der Ver⸗ 

ung?“ 


„Nein, nur bed Irrthums.“ 

X⸗ iß kein Irrthum — und ich 
werde es Dir beweiſen. So lange 
habe ich geſchwiegen — nur einigen 
—— Freundinnen habe ich es 


—* ter, daß haft Du gethan?!” 
2a." 


Und meißt Du, was Du getban 
ci — Eines ehrlihen Manned Na» 
men verunglimpft, eined Ehrenman- 
nes Ehre in ben Schmuß gezogen — 
ab, Mutter, Mutter, mas haft Du 


ban 
" uötuigent verhüllte fie ihr Ges 
fit in die Hände. 

„Du bift eine Närrin,” braufte bie 
Baronin wieder auf. „Ah habe ges 
chwiegen zei —— für ihn und 
ir Did, un be au Stanislaus 
zum Br verpflichtet, jebt tft 


| 


„Is weiß nicht mehr, mas ich von 
Dir denten fol, Du bift ja vallitän- 
dag mahnfinnig! Du liebjt bdiefen 
Menſchen?“ 

„Ja — ich liebe ihn und werde nie— 
mals von ihm laſſen. Mein Vater 
ſelbſt hat in ſeiner Sterbeſtunde dieſe 
meine Liebe geſegnet und es mir zur 
Pflicht gemacht, Fritz Born's Ehre zu 
ſchützen, die ein elender Verleumder 
beſudelt hatte. Ich bitte Dich noch— 
mals, Mutter, laß ab von Deinem 
Vorhaben.“ 

„Schweig!“ brach jetzt aber die Ba⸗ 
ronin außer jih los. „Sch will von 
Deinem thörichten Geihmäg nichts 
mehr hören. Was ich zu thun habe, 
meiß ich felbit, Du, ein unerfahrenes 
Kind, braucht mir feine Vorſchriften 
zu machen. Ich würde jetzt auch mei⸗ 
nen Entſchluß ausführen, ſelbſt wenn 
Deine Ehre mit auf dem Spiel 
ſtände 

Mutter!“ 

IJa — und ich glaube faſt, daß 
dem ſo iſt. Du haſt mich belogen und 
betrogen — Deine großen Wortie kön⸗ 
nen Dir nicht helfen. Ich werde 
durchgreifen, darauf kannſt Du Dich 
verlaſſen, und all dieſen Lug und 
Trug aufdecken. Es ſoll wieder rein 
in meinem Haufe werben.“ 

„Dann jchide jene Menfchern fort, 
die Unfhuldige verleumbden und Did 
belügen und Deine QIochter beleidi- 

en.‘ 


„Schweig! Kein MWort 
Geh auf Dein Zimmer und warte ab, 


mehr! 


| mas ich über Dich hefchlofien habe. 


| Das Weitere geht Dih nicht? an. 
Geh!“ 


„Du millft e8 nicht anderd, Muts 
ter, ich Iehne jede Verantwortung für 
die Folgen Deines Thuns ab,“ ſprach 
Erika ruhig, neigte das Haupt wie 
zu einem leichten Abſchiedsgruße und 
ſchritt davon, nicht als eine Beſiegte, 
ſondern als Siegerin. 

In ber Mbendbämmerung mar e8, 
als fie in Begleitung der MiE Bapley 
das elterlihe Haus verließ und ben 
Meg durch die Felder und Miefen 
nad dem benachbarten Neuhof ein» 
ſchlug. 

Niemand als die alte treue Miß 
Bayley begleitete ſie, Niemand folgte 
ihr, von Niemandem hatte ſie Abſchied 
genommen — ſie ſchritt hinaus in den 
dunkelnden, nebelerfüllten Abend zum 
Kampf für die Ehre des geliebten 
Mannes. 


16. Rapttel. 


„Miß Bayieyg — mas hat Dies 
alles zu bedeuten? — Was ift gefche- 
ben?” fragte Frih noch immer faf- 
fung3los, ala er in das blafje, ernite 
Seftht der Engländerin jah. 

„Erita wird e8 Ihnen jagen,” ent» 
gegnete fie, und ihre tiefe männliche 
Stimme bebte leiht. „Mich müffen 
Sie fon mit aufnehmen, ich konnte 
Erifa nit allein fortgehen laffen.“ 

„Erita — mas ift gejhehen? — 


aber meine Gebuld zu (Ente, * | Weshalb find Sie zu mir gekom⸗ 


werbe morgen ben Diebitahl der Be 
* anzeigen und ihn, den Du F 

lendeie für unſchuldig hältſt, dem 
Gericht überantworten. 

Erila fuhr auf. 

„Das wirft Du nicht than, Muts 


ter! 
Ich werde es thun.“ 

Ich bitte Dich, es nicht zu thun 
— "ich bitte Dich, Deinen unwürbigen 
Verdacht fallen zu Iafjen — ic; bitte 

mit Born in Verbindung 

ı jeben, dann wird fi Alles auf- 


‚ Die Baronin lachte jpöttifch auf. 

Bor Gericht mag er jeine Un 

I&uld beweijen, wenn er e3 vermag.“ 
„Mütter, Du meißt ,‚ maß Du 
willſt.“ fagte Bette furqhide⸗ 
x Erxrregung, * an bit an ihre 
ı ine Ehre ift meine 
— villſt Du aim ze bernich- 

t Du aud b ie meinige.“ 


men 
ea fonnte nicht anders banbeln, 
Yrih, ed galt Deiner und meiner 
Ehre,“ ſprach fie, überbörend, daß er 
bie fürmliche Anrede gebraucht hatte. 
Da lachte er auf. 
„Meine Ehre? — Ab, bie ift keinen 
Pfifferling mebr mwerib — bald wer» 
ben bie Menſchen mit Fingern auf 
mich zeigen.“ 
Fritzẽ! 
Weißt Du?“ fragt er erregt und 
faſt Re, „was Deine Mutter mir 
gethan hat?“ 


Ja.“ 

Und doch tommft Du zu mir?“ 

„Gexabe deshalb.“ 

Das iſt mr unverſtändlich. Weißi 
Du nicht, daß ih ein Dieb iin, da 
ih Deiner Mutter Schmud — 
habe, daß kein —— —* mit 
bo 54— Händebrud mehr 


5, ale Xhüren mir verf 
Ich weiß das alles.” 


J 


| 
| 


ei & 
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— — — — —— — — — 


„Unb Doch Ei Du gelommen? -— 


ner früheren 
Amerika ober 18 auf — und 
mein Rechtsanwalt hat mir mit aller 
juriſtiſchen Spißfindigleit auseinan⸗ 
dergeſetzt, daß ich den Fleck von mei⸗ 
ner Ehre nicht wieder abwaſchen wür⸗ 
de — ich bleibe ein Dieb in den Au⸗ 
gen der Menſchen — vielleicht bin ich 
auch ein Dieb, ich weiß es nur ſelbſt 
nicht.“ 

Er ſank in einen Seſſel, ſtützte die 
Stirn in die Hand und ſchaute düſter 
vor ſich hin. 

Da legte Erika die Hand auf ſeine 
Schulter und ſprach leiſe: 

„Fritz, ich bin gekommen, um Dir | 
zu helfen — um Dir zur Seite zu 
ſtehen.“ 

Er fuhr empor. 

„Mir kann Niemand helfen! — 
Was willſt Du von mir? Geh fort 
— was thuſt Du hier? Mein Haus, 
mein Name iſt geöchtet, willſt Du den 


| 
| 


—E RE 


Srupe au 5,106 do 

fie fehr — 

ic, Mk ones unfere 
Erifa nicht verlaffen und für ihre Si» 
herheit einftehen: werde.” 

„sh danke Ihnen, Miß Bayley — 
ich werde es dem Inſpeltor 
ausrichten,“ entgegnete Fritz lädhelnd. 

Dann entfernten fich die beiden Da- 
men mit ber alten Wirthichafterin, 
bie erftaunt über alles, mas fie jah 
und hörte, den Kopf jcehütielie. 

Frig ging einige Male im Zimmer 
auf und ab, Er befend fich in einer 


Jetzt 
mußte ja alles gut werden. 
So ging er dem Inſpeltor entge⸗ 
gen, der in ſteifer Haltung und mit 
ernftem, mürrifchem Ge,icht eintrat. 


frohen, freudigen Stimmung. 


| 


nen run nt. un Er u Te nen ae. 
> 


— de, ber meine Sippen 
fommen; und ba fie burdaus ni e 
Hambach zurüdtehren will, 


nn. ich ihr ein Afyl in bem Su meißt, baß ich Dich von ganzer * 


meiner Eliern anbieten, w — 
morgen mit Miß Bahyley dbreiſen 
wird, wenn die Frau Baronin ſich 
nicht eines andern beſinnt.“ 

„Das wird niemals geſchehen, Herr 
Born! Sie kennen ja auch den Cha⸗ 
rakter der Baronin. Ich bitte Sie, 
als Ihr alter Freund, treiben Sie die 
Angelegenheit nicht auf die Spitze.“ 

„Sie nennen ſich meinen alten 
Freund —wo war denn dieſe Freund⸗ 
ſchaft, als man mich in der elendeſten 
Weiſe verleumdete? Wo war ſie, als 
man mich eines Diebſtahls zieh?” 

„Aber man fand doch das Etuis in 


„Herr Inſpeltor Srupe, was ver⸗ | Ihrem früheren Zimmer.” 


Tchafft mir die Ehre Ihres ſo ſpäten 


| Befudes? — Wollen Sie rnit Plaß 


Alu des Ehrlofen auf Dich laden?“ | 


„Ja“ — ſagie ſie einfach. 
Er zuckte zuſamme. 
groß und ſtarr an. 
„Wie ſoll ich Dich verſtehen?“ flü— 
ſterte er mit heiſerer Stimme. 
„Ich bin zu Dir gekommen,“ 


fuhr 


fie fort, „um Dir zur Seite zu fteben, |, 


und jah fie | 


| 


| 


um Dir, um der Welt zu beweiſen. | 


I daß ih an Deine Unfhuld, an Deine 
Ehre glaube, fo feit glaube wie an 
mein: eigene Unihuld, an meine ei- 
gene Ehre. Deine Ehre ol meine Ehre | 
fein.“ 

„Erita! — Und — und imenn id | 
Thuldig märe —?" 

Sie jchraf ein menig zufammen. 

„Du bift nicht Fchuldig,“ fagte le 
dann. „Und wenn Du es märeft, 
Toll Deine Schuld meineSchuld fein.” 

Da ftürzte er vor ihr nieder, ums 
ſchlang ihre Kniee, verhüllte ſein Ge— 
ſicht in die Falten ihres Mantels und 
brach in ein heftiges Schluchzen aus. 

Sie legte die Hände auf ſein 
Haupt. Tiefes Schweigen herrſchte, 
da ſagte die rauhe Stimme der Miß 
Bayley ernſt und feierlich: 

„Das Weib ſoll Vater und Mutter 
verlaſſen und dem Manne anhangen, 
den es liebt — Du, Erika, haſt die 
ſchwerſte Probe beſtanden, Du haſt 
Deine Heimath, Deinen Namen, Dein 
Leben und Deinen Ruf dem Manne 
dargebraht — die Melt wird Dir 
zürnen, die Melt wirb Deiner fpotten, 
aber Du haft recht gehandelt, und | 
deshalb folgte ich Dir, deshalb werde 
ich Dich nicht verlaffen.“ 

Erifa reichte ihr mit einem banl- 
baren Lächeln die Hand hinüber. 
Yriß aber fchaute zu Erifa empor mit 
glänzenden Augen und feine zudenden 
Lippen fagten: 

„Wie jo ih Dir daß je vergelten, 
meine Erifa?“ 

„Dadurd, daß Du ben Muth nicht 
berlierjt und den Kampf tapfer auf- 
nimmft. Dente daran, daß Du jegt 
nicht nur Deine, fondern auch meine 
Ehre zu vertheibigen haſt.“ 

Er erhob ſich und ſagte feierlich: 
„Ich werde ſtets daran denken, meine 
Erika, und ich werde muthig und ſtark 
ſein, wie Du es geweſen bift. Ich war 
kleinmüthig und verzagt, als ich 
heimkam — ich fürchtete mich vor 
dem Kampf, der mir ausſichtslos 
ſchien, ich wollte die Waffen ſchon 
fortwerfen, Du haſt mich wieder ſtark 
und muthig gemacht — Du ſollſt mich 
nicht wieder ſchwach finden.“ 

6 habe es nicht anders von Dir 
erwartet,“ entgegnete ſie, „deshalb 
will ih auch Zeugniß für Deine Ehre 
vor aller Welt ablegen. Und nun 
höre, mie e8 fam, daß ich meine 
Dutter verlieh.“ 

Neben ihm fibend, feine at in 
der ihrigen haltend, erzählte fie, mas 
am Nachmittag gefchehen mar, und 
er hörte ihr mit ftetS machlendem Er» 
jtaunen, mit ftet3 fi mehrender Ber- 
munderung zu. 

Dann erzählte auch er. Aber jeder 
Zweifel, jede Muthlofigfeit mar von 
ihm gemichen; er jah jebt mit fröh- 
Iihem Muth dem Kampfe entgegen, 
hatte er doch eine MWaffengefährtin 
gefunden, mwie er fie muthiger, fraft- 
boller, hoffnungäfreudiger nicht hätte 
finden fönnen. 


ie 
Dir Thulbfrei und rein in's Auge = Noch bor Kurzem fagte mir 5 2 gen 8 


| 


| Haufe befindet. 


J 
| 


| 
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| Herr Inſpektor. 


nehmen?“ 

Ich danke,“ entgegnete Grupe ſteif. 
„Ich ziehe es vor, zu ſtehen.“ 

„Wie Ihnen beliebt. 
eine Cigarre?“ 

„Ich danke. — Herr Born, ich 
komme nicht als Gaſt zu Ihnen, ſon— 
dern im Auftrage meiner Herrin, der 
Frau Baronin Hambach -Waldſtät— 
ten.“ 

Sehr angenehm.” 


| 


„Kann e3 nicht ein anderer dorthin 
gelegt haben, Herr Grube?“ 
Er fah den alten Mann feit an. 


: Diefer zwinferte verlegen mit ben Yu- 


Mollen Sie ! 


"Mein Auftrag if jehr ernit, Zerr | 


ı Bern, und 
zu demjelben.“ 

„Alſo dann ganz ernitbait: : 

| wünfcht die Frau Baronin von mir?” 

„Die Frau Baronin hat zu ihren 

| größten Erftaunen und 


daß dieſe ſich in Ihrem 
Iſt das ſo?“ 

„Allerdings. Baroneſſe Erila hat 
ſich in meinen Schutz geſtellt, da ſie 
in Schloß Hambach vor Beleidigun- 
gen nicht ſicher war.“ 

„Herr Born — Sie überlegen ſich 
wohl nicht die Tragweite Ihrer Wor⸗ 
te. Der Aufenthalt einer jungen 
Dame im Hauſe eines unverheirathe— 
ten Mannes ſchickt ſich ganz und gar 
nicht und ſchädigt den Ruf der 
Dame.“ 

„Im Allgemeinen haben Sie recht, 
Aber es giebt Ver⸗ 
hältniſſe im menſchlichen Leben, wo 
man ſich über dieſe allgemein giltigen 
Geſetze hinwegzuſetzen genöthigt iſt.“ 

„Wiſſen Sie, daß Sie ſich mit dem 
Strafgeſetz in Conflitt bringen Herr 
Born? Baroneſſe Erika iſt noch min— 
derjährig, wenn Sie dieſelbe zurück⸗ 
halten... 

Ich haite ſie nicht zurück, mein lie⸗ 
ber Herr Grupe. Baroneſſe Erika iſt 
freiwillig hierher gekommen, es ſteht 
ihr jederzeit frei, mein Haus wieder 
zu verlaſſen. Ueber ihre Sicherheit 
können Sie aber beruhigt ſein, Miß 
Bayley ft bei ihr und wird fie nicht 
verlafjen.” 

„Das ift noch ein Glüd, obgleich 
— doch das fteht auf einem anbern 
Blatt. ch muß Sie erfucdhen, Herr 
Born, mich zu Baroneſſe Erika zu 
führen.“ 

„Es thut mir leid, Ihren Wunſch 
nicht erfüllen zu können.“ 

„Herr Born?!“ 


Ihr leichter Ton paßi nicht 
gemact, 
Mas | 
ı dumme Gans, und 


Schmerz | 
| Durch einen Brief ver Baronefje Erifa 
| erfahren, 


gen, und dann brad er Ins: 

„Der Henter fol mich holen, Herr 
Born, ih habe Sie ftet3 für einen 
ehrlichen Menfchen gehalten! Die | 
dumme Gefhichte damals im „Weis | 
gen Roß“ lag ja auch ganz anders, 
als fie diefer Schleicher, der jebt lei= | 
der Gottes den Herrn auf Hambach 
fpielt, dem feitgen Born erzäßlte. Wir | 
baben va? jpäter exjahren. Aber da3 
Meibergefhmäg bat mich gang bumm | 
äzuerjt die Baronin, dann 
meine Alte und meine Iochter, die 
ſchließlich dieſe 
Frau Julie von Prokowski — der 
Kuckuck hole ſie alle!“ 

„Wir wollen nicht zu ſcharf mit 


| 


| 
' 
1 
| 
| 


| 


— 
denn er w 


* mm Teife fe a 
wenn nicht erzürnen —— 


liebe, daß ich Deine Handlungsweiſe, 


die an Großmuth ihres Gleichen nicht | 
na | fi findet, auf das Höchite bewundere, 


daß ich Dir nie vergeſſen werde, was 
Du für mich gethan haſt, mißo.rftehe 
mich alfo nicht, wenn ih Did bitte, 
zu Deiner Mutter zurüdzulehren.“ 

„Pie? — Du bitteft mid, zurüd= |ı 
aufehren?!“ 

„Sa, Erifa, um beinetwillen und 
nicht um meinetwillen.“ 

„SH joll mic) dem Willen meiner 
Mutter unterwerfen?“ 

„Du fehrfi nur dahin zurüd, mo 
jebt noh Dein Plab if. Du Haft 
gezeigt, daß Du bereit bift, für meine 
Schuldlofigteit mit Deiner ganzen 
Perjen einzutreten, dad mwirb nicht 
ohne Eindrud auf Deine Mutter blei- 
ben und fie wird nad und nad zu 
derfelben Einficht fommen wie Du.” 

„Da täufchet Du Did. Meine 


Mutter wird ihre Anfiht nicht Ans | 


dern. Und meißt Du, was mit mir 


2 fee Erila. 

Es iſt die Vorladung 

nehmung in Sachen des urn 
auf Hambad.” 

„Das ift zafher gegangen, als ih 
dachte,“ fagte Erifa mit trübem Lü» 
heln, „ber Kampf Ieginnt“, 

„Darf ich erfuchen, mir biefe Em» 
pfang3befcheinigung zu uniterfchrei« 
ben?“ fagte ber Gendbarm. 

Fri unterſchrieb und der Gendarm 
—— ſich. 

Fritz wagte es nicht, Erika in die 
Augen zu ſehen. Ein heißer Zorn 
quoll wieder in ihm empor und trübte 
ſeine Augen. Er ſchritt einige Male 
haſtig auf und ab. Dann warf er 
ſich auf eine Bank und ſtarrte finſter 
vor ſich nieder. 

„Nun,“ nahm Erila das Wort, 
glaubſt Du noch an eine —8 
nung?“ 

„Rein,“ ftieß er herbor, 

„Der "Kampf hat begommen, rip, 
meine Mutter bat ihn eröffnet. Und 
alaube mir, ebenjo jchonungslos tie 


| fie gegen Dich borgeht, wird fie auch 


geihieht? Da fie gefehen hat, daß | gegen mih borgeben. Nur, wenn 
| fie mich zu einer Heiratö mit Pros | wir ihre mit einem unantajtbaren Be> 


fomafi nicht bewegen fann, wird fie 
mich irgenbmo im Auslande in ein 
ftrenges Penfionat für ungerathene 
Töchter unterbringen. Wenn e3 ainge, 
würde fie mich in ein Klofter jteden.” 

„Srifa, Du übertreiöft.“ 

„ch übertreide nicht. Meine Worte 
mögen (ieblos klingen, fie find es aber 
nicht. Sch habe meine Mutter ftet3 
| gel liebt und geachtet, aber höher als 
das Alles jteht mir bie Wahrheit, 


ihnen in das Gericht geben, lieber | jteht dann meine und Deine Ehre. 


Herr Grupe,“ entgegnele Fritz lä- Ich mußte dafür eintreten — und 
chelnd, „wenn ſie nur ihren Itrthum zwar mit einer That, nicht mit Wor⸗ 


Baroneſſe Erika hat mich beauf⸗ 


tragt, Ihnen zu ſagen, daß ſie Sie 
nicht empfangen könne. Uebrigens 
haben ‚fi die Damen jehon zurüdges 
zogen.“ 

„Aber ih muß Erika fprechen! 
Her Born, begreifen Sie denn nicht, 
was auf dem Spiele fteht? — Der 
Ruf, die Ehre der jungen Dame, ber 
Auf, die Ehre der ganzen Familie! 
Noch läßt ſich die Sache verheimlichen, 
und ich hoffe, Sie werden uns dabei 
behilflich ſein.“ 

„So, Herr Grupe, der Ruf, die 
Ehre der hochfreiherrlichen Familie 
fest auf bem Spiele? Glauben Sie, 

daß mir mein Ruf, meine Ehre nicht 
ebenfo viel werth m? 

„Serr Born...“ marf ber Inſpel⸗ 
tor mit fichtlicher BVerlegenheit ein, 
„dabon tft jegt nicht die Rebe.” 

„Aus Ihren Worten, aus Ihrer 
Verlegenheit entnehme ich,“ fuhr Fritz 
ernſt fort, „daß Sie von dem Gerücht 
wiſſen, das über mich in Umlauf iſt, 
Sie wiſſen vielleicht auch, daß es die 


Wohl eine Stunde ſaßen ſie im | Frau Baronin Hambach geweſen iſt, 


Geſpräch zuſammen, als das Pollen 
eines Wagens, der auf den Hof fuhr, 
ſie aufhorchen machte. 

„Man kommt, mich zurückzuholen,“ 
ſagte Erika lächelnd, indem ſie ſich 
erhob. 

Der Wagen hielt vor dem Hauſe. 
Fritz war an das Fenſter geeilt. 

„&3 ijt ber Inſpe ktor 
ſagte er. 
Erika?“ 

„Wenn der Inſpeltor im Auftrage 
meiner Mutter kommi, ſage ihm, daß 


zupe,“ 


| 


| 


welche dieſes Gerücht verbreitet hat, 
In, daß diefe Dume mich jest öffent- 

& zum Diebe machen will — nun, 
—* Grupe, meine Ehre gegen die 
andere Ehre.“ 

„Um des Himmels millen, Herr 
Born, Sie mollen do damit nicht 
fagen, daß Sie die Ehre der Jamilie 
vernichten wollen, meil ein Gerücht 


„Was milft Du tbun, | über Sie in Umlauf iſt, welches Ih⸗ 


ren Ruf ſchädigen könnte?“ 


„& fallt mir nicht ein, eine derar= | Du Dich geirrt. 
Jh bin Erita | legte Wort zu Dir: 


tige Nahe zu üben. 


ich ni icht eher zurüdfehren würde, als | zu dem größten Darte verpflichtet 


bi3 meine Mutter ji) von den fal- 
hen Freunden befreit und Deine 
Ehre wieder Iergeßest hat.“ 

„Und Du? 
Rap mich in ein andere Zimmer 
treten, Miß Bayley wird bei mir 
bleiben. Nicht wahr, meine gute Miß 
Bayley?“ 

„Gewiß, ich verlaſſe Dich nicht, 
mein Kind.“ 

ee ——— Fritz Born's 


den Angelegenheit zu ſprechen.“ 
„Es iſt gut, laſſen Sie ihn eintre-⸗ 
ten — aber porher fühzen Gie biefe 


und würde mein Leben für ihre Ehre 
laflen, mie fie in ihrem a 
für meine Ehre eingetreten ift. 


| ich ‘nen fage, gefhieht im Auftrage 


| 
| 


Erifas, verftehen Sie mid) mohl. 
Nicht ich bin e3, der zu Ihnen ſpricht 
— ber freie Wille der Baronefje ijt 
in feiner Weije bejchräntt, fie fann 
gehen, warn und mohin fie will —, 
aber fie zieht e3 vor, bier zu bleiben, 
Bis ihre Mutter, die Yrau Baronin, 


i durch eine öffentliche Erklärung unb 
— Born, der Herr Inſpeltort Abbitte meine Ehre wieder hergeſtellt 
Grupe wünfcht Sie in einer dringen⸗ hat. 


Die Baronefje läßt Sie erju- 


| Sen, bie ihrer Mutter, ber Frau 


| 


Damen in bie Zimmer, welche meine | 


Mutter Damen Se 
Sie den Damen 
hinaufſchiden. 

Er hatte feine ganze Kaltblütigkeit 
iwieber geiwonnen, jo baß er ſchon 
wieder an bie leiblichen Bedü 
feiner Gäfte denten eve — 

—* Bahley begrüßte 
auf eine Taſſe ihres = 3 


Baronin, mitzutbeifen.“ 
„Aber das ift ja Wahnfinn!“ 
„Nein, Herr Nnipeltor, e3 ift ber 


Auch können Muth ber Wahrheit, e* ift bie Ueber 
unb faite Küche | aan 


g.bon — Ehrenhaftigkeit. 
an wird ſie zwingen, zurüchzu⸗ 


* — taum. * Frau 
aron u ma 
a wi, um bie rau er 


Sie, he 
* ße —— 


5 
5 


| 


| 


einfehen, wie Sie es eben gethäan ha= 
ı ben. Sagen Sie der Barenin, baß 
ich jederzeit zur Verſöhnung bereit 
bin, daß ich alles, was gefchehen iſt, 
vergeſſen werde, nur muß auch ſie von 
ihrem verhangnißvollen Irrthum zu— 
rücktreten und offen und frei befen- 
nen, daß ſie ſich geirrt hat.“ 

„Sagen will ich's ihr ſchon, Herr 
Born,“ erwiderte der Inſpektor und 
rieb mit verlegener Geberde ſein Kinn. 
„Aber ob's was nützen wird, das be— 
zweifle ich. Der Herr Stanislaus 
und die Frau Julie haben da zu gro— 
Ben Einfluß. Ad, lieber Born, Sie 
wiffen gar nicht, mas das jebt für 
ein Leben auf Hambad ift! ch alter 
Mann muß mich von diefem bummen 
Jungen chikaniren laſſen, wenn das 
noch lange ſo fortgeht, dann kündige 
ich meine Stellung. Dabei verliert 
ſelbſt ein Eſel die Geduld!“ 

„Sie müſſen in Hambach bleiben, 
Herr Grupe,“ ſagte Fritz ernſt, „um 
der Baronin und der ganzen Familie 
willen. Sie ſind ja doch der einzige, 
der diefem jungen Menjchen mit Er» 
folg entgegenarbeiten fann. Denfen 
Sie daran, was gefchehen hrürbe, 
wenn Gtanislau8 Profomsfi ganz 
allein in Hambad) Herrichen würde.“ 

„Dann würde ja bald der Teufel 
los ſein,“ knurrte der alte Inſpektor, 
* alles drunter und drüber ge⸗ 

en 

„Alſo müſſen Sie bleiben und dür⸗ 
fen Ihren Poſten nicht verlaſſen — 
wollen Sie mir das verſprechen, Herr 
Grupe?“ 

„Was haben Sie denn für ein ns» 
tereſſe?“ 

„Vielleicht hat Erika noch einmal 
einen guten Freund auf Schloß Ham⸗ 
bach nöthig.“ 

„Ach ſo — da haben Sie recht! 
ier meine Hand, Herr Born, ich 
leibe auf meinem Poſten, und ber 

Yrau Baronin werde ich auch meine 
Meinung fagrı.“ 

„So iſt's recht, lieber Herr Grupe. 
Sind wir nun wieder Freunde?“ 

„ja — und für immer!“ 


17. Kapitel, 


Am folgenden Morgen gab ein 
Reitineht von Schloß Hambad einen 
Brief an Frik ab, auß dem, ald er 
ihn öffnete, ein anderer Brief an 
Erika herausfiel. 

„Ein Brief von Deiner Muiter, 
Erita,“ ſagte Fritz, den Brief Erika 
reichend, mit der er im Garten in 
ernitem Gejpräh auf und ab ging. 

Erika las den Brief und reichte ihn 
dann Fritz. 

„Lies,“ ſagte ſie traurig. „Ich habe 
es nicht anders erwartet.“ 

Der Brief lautete: 

„Erita! Deine Widerſezzichkeit, 
Dein Trotz und Eigenſinn überſchrei— 
ten alle Grenzen. Wenn Du geglaubt 
haſt, Dein thörichtes Benehmen 
könnte mich in meinen Entſchlüſſen 
und Abſichten irre machen, ſo haſt 
SG Ipreche jet das 
entweder Du 
febrit augenblidlich reumüthia zu mir 
zurüd und bittejt um Verzeihung, 
worcuf ih mir dann da3 Weitere 


Was | über Deine Zufunft vorbehalten wer⸗ 


de, oder Du biſt meine Tochter nicht 
mehr und magſt ſehen, wie Du allein 
durch die Welt kommſt. Ich beküm— 
mere mich nicht mehr um Dich. 

An Miß Bahley erſuche ich Dich 
zu beſtellen, daß ſie auf alle Fälle aus 
meinen Dienſten entlaſſen iſt und 


nicht die Frechheit beſitzen ſoll, noch 
einmal nach Schloß Hambach zurück— 


zukehren. 


Sie mag dem Haushof⸗-⸗ 
meifter mittheilen, wohin ihre Sachen 


geſchickt werden ſollen. 


Deine Mutter 
Adelheid, Baronin Hambach.“ 


Yrig fah ernſt vor ſich nieder. In 


| ten, 


die nichts genußt hätten — 


mochte auch baraus fommen, mad 


| 
| 
| 
| 


| 


s | ber Nacht, die er faft jchlaflos ver= | 


bracht hatte, war er jich über ben 
Ernft der Lage volllommen flar ge- 
worben; gejtern war er noch zu erregt | 
und zu bingeriffen von der großmü- 
tigen Handlungsweije Eritas, heuie 
fab er aber. bie Angelegenheit mit 
ale Auge an, oe hr war fich bes 
us ni annehmen — 
iſt da zu machen?“ fragte 


wollte. Und nun ſchickſt auch Du 
mich fort?“ 

„sch ſchicke Dich nicht fort. Aber 
ſieh, Erika, was ſoll die Welt von 
mir denken, wenn ich verſuchen wür⸗ 
de, Dich hier feſtzuhalten? Würde 
fie mid, nicht nur noch mehr verurs 
theilen? An die Reinheit, an bie 
Großmuth Deiner That — an meine 
Schuldloſigleit an Deinem Schritte 
— wie viele Menſchen würden wohl 
daran glauben?— Die Menfchen fin) 
geneiot, zuerjt ftets das Schlimmifte 
bon ihren lieben Mitmenjchen zu den= 
fen, und wenn id um Deiner großen 
Thot willen Di auch nicht zu Ditten 
wage, auf Dih Rüdficht zu nehmen, 
denn da3 mwäre Kleinlih von mir, fo | 
bitte ich Dich doch, zu bebenfen, ob 
Dein Hierbleiben dem Zwed, ben wir 
beide verfolgen, nämlich meine Ehre 
wieberherzuitellen, nüglich fein fann.” 

Grifa blidte nachdentlih in bie 
Terne. 

„Wie meinft Du das?“ fragte fie 
nah einer Weile. B 

„sch meine, ob man mid) nicht bes 
äichtigen würde, Deine — 
That in unedler und unehrenhafter 
Weiſe benutzt zu haben, um einen 
Drud auf Deine Mutter auszuüben. 
‘ch glaube, wenn ich jegt auch meine 
Schuldloſigleit an jenem Diebftahl 
nachiveife, jo würde noch immer ein 
Ssleden auf meiner Ehre haften Blei« 
ben, wenn ich Deine großmüthige 
Handlungsweife annehmen mürbe. 
Sieh, Erita, deshalb bitte ih Did, 
zu Deiner Mutter zurüdzufehren — 
ih darf als Ehrenmann Dein Opfer 
nicht annehmen.” 

* iſt kein Opfer, was ich gethan 


ge Welt wird e3 dafür anfehen 
und mid) dafür verantwortlich mas 
chen.” 

Erika fenrtte das Haupt. 

„Du weißt nicht, mad D:: von mir 
forberft, “ iprach fie leife. „Wenn wir 
uns jeßt trennen, werben mir und nie 
miederjehen.“ 

„Wir wollen den Muth und bie 
Hoffnung nit verlieren. ch felbit 
werte an Deine Mutter fchreiben un 
ihr meine Schulblofigfeit darzuthun 
fuchen und fie bitten, Deinen Schritt 
nicht zornig und hart zu beurtheilen, 
fondern auf befien Evelmuth und 
Seelengröße Rüdficht zu nehmen.“ 

„Und glaubft Du, daß das helfen 
wird?“ 

„sch mwerbe felbjt ihr eine gericht» 
liche -Unterfuhung porjchlagen, um fie 
bollends zu überzeugen.“ 

Diefe Unterfuhung wird fie fon 
felbit beantragt haben.“ 

„Du urtheilft hart, Erila — e3 ift 
Deine Mutter.“ 

„sch kenne meine Mutter.” 

In diefem Augenblid fam bie alte 
MWirthichafterin mit erfchrodenem Ge- 
fit gelaufen: 

„Herr Born — Herr Born!“ rief 
ſie "atbemlos. 

„as ift gejchehen?“ 

„Ein Gendarm will Sie Ipreghen. 

„Run, jo führe ihn bodh her.“ 

Die Alte enifernte fich eilig. 

„Weißt Du, mas der Gendbarm 
will?” fragte Erifa ernft. 

„ie fann ich das mifjen. Jrgend 
eine gleichgiltige Angelegenheit.” 

„Das wirft Du gleich erfahren. Da 
ift der Mann.“ 

In dienſtlicher — ſchritt der 


Gendarm auf Friß zu 


„Sind Sie der lisbeſiher Fritz | Garten Hinein unb erzäßfte ifr dom 


feinen Eltern, bon feiner. Mutter und 
; feinen Schweftern, und 
 lädelnd feinen Worten, 


Born?“ fragte er: 
„Das bin id Ich denle doch, daß 
Sie mic fennen.“ 
„So habe ich dieſe Vorladung an 
Sie abzugeben,“ fuhr der Gendarum 
fort und überreichte 


Fritz erbrach es und las: 

„Der er eo Fritz Born auf 
Neuhof wirb hiermit aufgefordert, | 
am Nachmittag des heutigen Tages 

wiſchen hu und vier Uhr auf dem 


reau SB. Fee. —— nn 
I. den — auf 
Sollte diejer —c — * 
nachgelommen werden, hend vie 


rig ein mit 
— Amtsſiegel verſchloſſenes Schrei⸗ 


| 


- 


| ein 


weiſe Deiner Schuldloſigkeit kommen, 
wird ſie vielleicht zu einer Ausſöh⸗ 
nung bereit ſein.“ 

Fri dachte an das, maß ihm fein 
Rechtsanwalt gejagt hatte. 

„Aber mie, wenn wir biefen Be— 
weis nicht erbringen fönnen?” rief 
er leidenfchaftlid aus. „Wenn Um— 
ftände vorliegen, welche nicht aufzu= 
flären find? Wenn fich ber geftohlene 
Gegenftand nicht mieberfindet?“ 

„Wenn alles das eintrifft, mas Du 
da ausjpradit, dann jteht meine 
Ueberzeugung von Deiner Schuldlo= 
figfeit bo unerjhüttert feit, und 
mein Plag ift um jo mehr an Deiner. 
Ceite, ein Zeugniß für Deine Ehre 
abzuiegen.“ 

„Du mürbeft au bann zu mir 
halten?" 

„Eırft recht.” 

„Du mürbeft nit an mir zwei⸗ 
feln?“ 

„Niemals.“ 

„Erika — meine Erita, wie klein 
bin ich Dir gegenüber.“ 

Er ſtreckte ihr die Hände entgegen, 
in die ſie die ihrigen legte. 

„Wir gehören nun einmal zujam= 
men, Frik,“ Ina fie mit Ihränen 
im Yuge lächelnd. 

Fritz zog ſie an ſein Herz. 

„Ja, meine Erika, wir gehören zu⸗ 
ſammen für Leben und Tod” — und 
zum erjten Mal fühten fie fi), aber 
nicht mit ber Zärtlichkeit eines tofen- 
ben Brautpaares, jordern mit ber 
ernften, innigen Liebe zweier Men- 
fchen, die ein Bünbniß auf Leben und 
Zod geichloffen unter Schmerzen und 
Gefahren. 

Sanft Töfte ih Erifa aus feinen 
Urmen. 

„Wil Du mich jeßt au noch 
fortichiden?” fragte fie. 

„a,“ entgegnete er tief aufath- 
mar ieh erit recht.“ 


Feht erſt recht,“ fuhr er lebhaft 
fort, „denn Niemand auf der Welt 
ſoll Dir den geringſten Vorwurf ma⸗ 
chen können — Du haſt geſagt, Erika, 
meine Ehre ſei die Deine — nun gut, 
ſo iſt auch Deine Ehre meine, und 
wenn Du einſt mein Weib, mein ge— 
liebtes, theures Weib wirſt, dann 
ſoll auch nicht ein Schatten Deine 
Ehre trüben.“ 

„Daran habe ich gar nicht gedacht,“ 
ſagte ſie freimüthig. 

„Um ſo mehr muß ich daran den⸗ 
ken, Theure! Jetzt habe ich für Dich 
zu ſorgen — aber fürchte nicht, daß 
ich Dich zu Deiner Mutter zurüd- 
ſchicken werde, ich werde meine Mut⸗ 
ter, meine Eltern bitten, Dich, meine 
Braut, meine hochherzige, ebelmüthige 
Braut aufzunehmen, und fie werben 
Di mit offenen Armen und treuen 
Herzen empfangen.“ 

„sh braude Niemanden, Frik, 
Mit Bayley und ich, wir werben bei» 
fammtenbleiben, und wir haben zenug 
zum Leben.“ 

„Nein, Liebfte, bas ift nichts, Mik 
Bayley, die treue Seele, mirb mit 
Dir im Haufe meiner Eltern leben, 
dort findeft Du eine Heimath, bis ich 
Di Hier al3 Herrin einführen kann. 
Meine Mutter — lerne fie nur erft 
fennen — meiß ja fon, daß wir und 
lieben.“ 

„Deine Mutter weiß um unfere 
Lieber!“ 

„sa — ih fan ja kein Geheimnif 
vor ihr haben! Wenn ih in ihre 
Augen fehe, dann muß ich ihr alles 
fagen, ma3 mein Herz beimegt. Und 
Dir, mein Liebiing, wird e8 aud) jo 
gehen — lerne nur meine Mutter erjt 
kennen!“ 

„Ih ſehne mich jeht ſchon danach, 
ſie lennen zu lernen. Ja Fritz, führe 
mich zu Deinen Eltern, Deiner Mut⸗ 
ter — dort werde Verſtändniß, 
dort werde ich eine Heimath wieder 
finden, welche ich hier ſeit dem Tode 
meines guten Vaters verloren habe.“ 


Er ſchloß ſie wieder in ſeine Arme. 
Dann zog er ihre Hand durch ſeinen 
Arm und führte ſie tiefer den 


lauſchte 
te das 
Haupt an ſeine Schulter und war 
glücklich. 

Doch lange ſollten fie ſich dieſem 
ſüßen Geplauder in lieblichen 
Einſamkeit des blühenden Gartens 
nichi hingeben lönnen. Mi Florence 
Bayley lam herbeigeeilt und machte 
ſehr ernſthaftes Goubernanien⸗ 
eſicht, über das das Erila faſt gelacht 
ätte. 

(Bortfegung folgt.) 
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eich 





Ich kurire in5 Tagen 


Sch heile jeden Mann, ber 


benihwäde, Waflerbruh oder anderen, den Männern eigent ümliden Kran 


Krampfaderbrud) 
Waflerdrud) 
ne. M u auge 


und 
(85 
Schmerzen. 


an Krampfaderbruch, Beſchwerden *— de 
€ 


eiten 


i liberale Offerte ift für Alle, die große Sunmen für Doltoren und Medizinen 
hair haben, ohne Erfolge zu erzielen, und .ed ift. mein Beftreben, — dieſen Leu⸗ 
eilt. 


len zu beweiſen, daß ich bie einzige 


ethode beſitze, die Euch nachhaltig h 


Bezahlt nicht für eine erfolgloſe Behandlung — nur für eine nachhaltige Kur. 
Ich heile poſitibv Magen-, Lungen-, Leber⸗ und Nieren⸗Leiden, auch wenn chroniſch. 


Privat-Krankheiten 


der Männer 


ſchnell und nachhaltig geheilt. 
Rerbenſchwäche, Ueberkanſtreng⸗ 
ungen, Abjonderungen, Hattie 
leiden. 


Lungen 


Aftyma, Bronditis und Lun- 
genleiden, politid durch meine 
neuejte Methode geheilt. 


Konsultation und 
Unterfudung frei. 


Dr. L. E. ZINS, 


ife Eu 
— han * 


— * 

Spegialiſt für Män—⸗ 

nete und 
Krankheiten. 


Al S. Clark Str. 


Zwtichen Lake und Ranbolph, 2. Floor 


Krankheiten der 


Frauen 
Kreuzfchmerzen, Weibfluß und 
Be Reiden nadhaltig 
urirt. 


Blut:Bergiftung 
und alle Hautkrankheiten, tie 
Pidel, Beulen, Wlecten, Hü- 
morrhoiden, geſchwollene Druͤ⸗ 


fen, zehrende und hartnäckige 
Krankheiten. 


Ich kurire nachhaltig. 
Ich ſpreche deutſch. 


Frauen⸗ 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 


$ 2263. 


Ton Ludwig Flataım 


(2. Fortfegung und Schluß.) 
Man hatte dem Geburtstagsfind 
unter dem Richter’fchen Bilde der be= 
rühmten Großmutter aufgebaut. Die- 
jes Bild aber hatte am heutigen Tage 
ein jchönes Geitenjtüd erhalten. Die 
Wittwe hatte fich von unferem Kampf 
unter Benußung eine älteren Bajtell- 
bildes als junges Mädchen in der Stlei- 
dung der fiebziger Jahre malen lafjen: 
eine jchlante Gejitalt, gefrönt von 
einem frifchen, fröhlichen Geficht, an 
den unjerem SKünftler die hellen 
ölauen, fo recht unfehuldig in die Welt 
blieenden Augen ganz außerordentlich 
gelungen waren. Fräulein Martha 
erzählte mir lächelnd: die Mutter Habe 
jich dafür von ihren Kindern — mie 
zum Austauſch — ein vor zwei Jah— 
ren von Kieſel gemaltes Bildniß aus— 
gebeten und, wie es ihr ſtets mißfal— 
len, am heutigen Tage ſelbſt verbrannt. 
Gerade ſo und nur ſo, wie ſie das 
neue und doch alte Bild darſtelle, wolle 
ſie einſt im Gedächtniß ihrer Kinder 
leben. 

Nach dem nicht zu langen Feſtmahl 
entfernte ſich zunächſt Komteſſe Berin— 
ger und bald darauf Paſtor v. Regen— 
ſchmidt, die erſtere, die königlichen Ho— 
heiten auf die große Wohlthätigkeits— 
ſoiree im Miniſterium des Innern zu 
begleiten; der Paſtor, um ſich eines 
ſeit langem mit allgemeiner Spannung 
erwarteten Referates für die deutſche 
Miſſionsgeſellſchaft zu erledigen. 

Während die Herren zumeiſt das 
Rauchzimmer aufſuchten, begab ſich die 
Wittwe, die den ganzen Abend eine 
ſtille, heitere Freundlichkeit gezeigt 
hatte, mit ihrer jüngſten Tochter nach 
dem Muſikſaal. Die beiden Töchter 
des Hauſes waren treffliche Muſikerin— 
nen; die Wittwe beſaß, wohl als Erb— 
theil ihrer Mutter, ein ganz hervorra— 
gendes, auch von mir bereits einige— 
male bewundertes Talent als Piani— 
ſtin. 

Die Damen begannen ein Lieblings— 
ſtück der Wittwe; eine ſehr gute vier— 
händige Bearbeitung von Schuberts 
nachgelaſſenem D-moll-Quartett. 

Indeß mich an meinem ſtillen Platze 
zunächſt dem hohen Marmorkamin 
allerlei quälende Gedanken an den 
morgigen entſcheidungsvollen Tag in 
Anſpruch nahmen, war ſchon der grö— 
ßere Theil des erſten Satzes in ſeiner 
edlen Tonfülle vorübergerauſcht; ſchon 
drängten ſich in ſeine glanzvolle Be— 
wegung, düſter und drohend, die er— 
ſten Akkorde der unheimlich ſchönen 
Weiſe, in der unſer großer, in der Ju— 
gendblüthe abgerufener Meiſter den 
Endiger des Lebens dem angſtvollen 
Menſchenkind als tröſtender Friedens— 
bringer gegenüberſtellt. Ein kurzes 
Schweigen füllte jegt den hohen Raum, 
nit feiner dunfel vergoldeten Dede 
und den zarten Bildiwirfereien an den 
Wänden, vor denen fich da3 mattglü- 
hende Licht aus den Kriftallfronen auf 
foftbaren Bronzen und fhimmernden 
Marmorftatuen fpiegeltee Und nun 
— pie ein Ruf zu den dunklen Geita: 
den — leife und mächtig, erhob fi 
tie wundervolle MWeife von Schubert3 
„Mädchen und Tod“. Gtarf und un 
erbittlich in den büfter über einem 
Ion fortfchreitenden Afkorden, wie das 
eherne Gejet der Natur, und nun mies 
der in verflärier Wehmuth augflin= 
gend, al3 fände in diefen leife verhals 
lenden Tönen alles Leid und Weh der 
Menfchenjeele den Weg zurüd zu uns 
jerer ewigen und allgütigen Mutter. 
Niemals wieder hörte ich den Sat mit 
gleicher Hingebung fpielen. Wie nun 
nach der legten Variation die Ober: 
ſtimme mit leiſen Akkorden geendet 
hat, ließ die hohe Geſtalt in der 
Trauerkleidung ihre ſchmal geworde— 
nen weißen Hände noch eine Weile auf 
den Taſten ruhen. Noch einmal be— 
gann ſie dann für ſich allein, wie un— 
bewußt, die Weiſe des Schubert'ſchen 
Liedes und führte ſie, in ihrem Spiel 
Geſangſtimme und Begleitung vereini— 
gend, zum Ende. 26 

Ich kann mich getäuſcht haben, wenn 
ich in ihren Augen Thränen zu ſehen 
meinte, als ſie das Spiel abbrach und 
mit raſchen Schritten den Saal ver— 
ließ. Als ſich die Geſellſchaft verab— 
ſchiedete, ließ ſie ſich durch ihre Töchter 
entſchuldigen: ein leichtes Unwohlſein 
habe ſie gezwungen, ſich auf kurze Zeit 
zurückzuziehen. 

Vielleicht waren es auch mehr meine 
eigenen Gedanken, die mich ſchon vor—⸗ 
“er A geſchärfter Beobachtung man⸗ 
„8 »2frembliche in den Worten und 
dem Benehmen der Witte bemerken 
ließen. ebenfalls gab ich mir felbft 
no bor dem Weggehen das Berfpre- 
hen, bei ihrem Sohne fo etwas mie 
eine Warnung anzubringen — felbit- 
verſtändlich, wenn und inſoweit ſich 
das machen ließe, ohne etwa jelcit 
durch einen Verſtoß gegen die Geſell⸗ 
ſchaftsformen aufzufallen. 

Wir waren jetzt zuſammen auf 
Wilpelmftraße binausgetreten, in ber 


* 
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ein eifiger Wind die leichte Schneebede 
in Stößen emporwirbelte. Graf Eck— 
ſtein ſchloß den Wagenſchlag hinter 
den Töchtern des Hauſes mit einer Be— 
merkung, die einen Heiterkeitsausbruch 
der Damen zur Folge hatte. Er ging 
dann bis zur nächſten Ecke, wo er mit 
lauter, bis zu uns vernehmbarer 
Stimme einem Kutſcher das Kaſino 
am Pariſer Platz nannte. Aſſeſſor 
Wylandt, der den ganzen Abend in be— 
ſter Stimmung war, ſteckte ſich ſeine 
Zigarre an der meinigen an, während 
er des Windes wegen mit der Linken 
die Enden ſeines Pelzes zuſammen— 
hielt. 

An der langen Fenſterreihe im Erd⸗ 
geſchoß, ein Zimmer nach dem anderen 
in Dunkel hüllend, erloſch das Licht. 

„Die Geſundheit Ihrer Frau Mut— 
ter,“ begann ich, während wir langſam 
der Leipzigerſtraße zuſchritten, „hat 
ſich leider noch gar nicht gebeſſert. Es 
iſt vor allem ihr Nervenzuſtand, der 
nach dem Ereigniß dieſes Jahres eine, 
— ich möchte ſagen, ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit der Familie nach je— 
der Richtung hin geboten erſcheinen 
läßt.“ 

„Es freut mich,“ ſagte der Aſſeſſor, 
den Rauch ſeiner Zigarre in die De— 
zemberluft blaſend, „aus Ihrer Be— 
merkung zu ſehen, daß ich mit meinem 
Urtheil nicht alleinftehe. Noch heute 
fprach ich darüber mit meinen Schwe— 
ſtern.“ 

„Die Damen ſind nicht derſelben 
Anſicht?“ 

„Mein Gott, — ſie denken wie 
unſer alter Hausarzt. Nach all den 
Aufregungen, der Krankheit und dem 
Ableben unſeres Vaters iſt eine leichte 
— übrigens nicht akute — Nerven— 
überreizung gerade nicht verwunder— 
lich. Mama ſoll nach der Riviera ge— 
hen. Gleich nach Weihnachten! Ich 
ſelber habe, offen geſagt, über dieſe 
Sache meine eigene Vermuthung. Ich 
glaube, es gibt hier eine ganz beſon— 
dere Quelle für die nervöſen Unruhen 
bei meiner Mutter. Nicht bloß die 
merkwürdigen Geldverlegenheiten, an 
denen ſie ſeit Vaters Tode ſtändig la— 
borirt.“ 

Ich beſchränkte mich darauf, 
Aſſeſſor fragend anzuſehen. 

„Da haben wir zuerſt,“ fuhr er mit 
vergnügtem Auflachen fort, „die ver— 
wünſchte Teſtamentsklauſel. Die mit 
dem verſiegelten Paket! Frauen ſind 
immer drauf und dran, die Dinge ins 
Rieſenhafte zu vergrößern. Unſerer 
guten Mutter — wie ich aus einigen 
gelegentlichen Aeußerungen entnehmen 
konnte— graut offenbar vor der mög— 
licherweiſe aus dieſer Teſtamentsklau— 
ſel entſtehenden Auferweckung der al— 
ten finanziellen Zwiſtigkeiten zwiſchen 
ihrer Familie und der unſerigen. Ich 
hatte mir deshalb ſchon mit meinen 
Schweſtern ein Mittel ausgedacht, um 
dieſe Dinge für immer zu begraben. 
Allerdings müßten wir dabei — und 
nicht zuletzt — auch auf Ihre freund— 
liche Mitwirkung rechnen dürfen.“ 

„Rad welcher Richtung?” fragte ich. 

Der Afleffor fprad} fehr laut, nicht 
ohne die Spuren altoholifcher Einmwir- 
fung zu verrathen. 

„Sie ald Teftament3vollftreder find 
do der Mann, der morgen auf dem, 
Gericht — fo, mie eö der Vater porge= 
Ihrieben hat — die berühmte verfie 
gelte Hülle aufmachen muß. Sie mif- 
fen dod, Paragraph 16 ufm. Aljo 
öffnen und in die alten Skripturen; 
Kontoauszüge und nicht bezahlten 
Mechjel von Ten Brinten fenior — 
übrigens ein hartgefottener Filou war 
er, der alte Ten Brinten — Einfidht 
nehmen ufmw.! Hoffentlich abjoloiren 
Sie das alles „Jecundum ordinem” im 
Zaufe des Vormittags. Und dann — 
mas mollte ich doch jagen? — fünnten 
Sie fih dann nad) dem Gericht mit 
meinen Schweitern und mir treffen, 
am beften in der Wohnung meiner 
Mutter? Wielleicht jo gegen ein Uhr? 
Gleichzeitig zu einem folennen tleinen 
Nachfrühftüd auf Grundlage der be- 
rühmten Wylandt’fchen Beitände an 
58er Mouton Rothihild?.. . .“ 

Ich erwiderte, daß ich die Zufam- 
menfunft wohl fo einrichten ließe. 

„Sie erfüllen dann in meiner Woh- 
nung,“ fuhr er fort, „bie feierliche Vors 
ſchrift des Teſtaments. Legen wür— 
devoll und pflichtgemäß uns Kindern 
den Inhalt des verſiegelten Paketes 
WE 

„Und dann?“ 

„Und dann? Alles fchon mit Ma» 
tie und Martha befproden! Dann 
mwerbe ich, ohne daß felbft unfere Da= 
men au nur einen DBlid fträflicher 
Neugierde in die vermünfchten alten 
Rechnungen werfen, Todtes zum Tod- 
ten legen. Das heißt: ich felbft — mit 
Würd’ und Hoheit angethan — über» 
gebe die ganze wertbpolle Skripturen- 
folleftion dem euer. „Jani combu= 
ratur“, mie ed ja wohl fo Hübfch im 
„Sorpus juris canonici“ heißt. Wo- 
mit ich vorausfichtlich einen ganz -ftu- 
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die | penven Beitrag zur Retablirung von 
efern werbe, troß un- I nahın 


Mamas Nerven. 


— Gern 


ferem berühmten alten Geheimen Me: 


bizinmann Schubringer.“ 

"Jh verließ den Aſſeſſor, ſo ſchnell 
e8 ging, an ber Ede der Leipziger- 
ftraße. Ich war von ganzem Herzen 
erfreut über die faum noch erwartete 
Ausficht, daß fo die ſtrikte Durchfüh— 
rung der Teftament3flaufel, felbit 
wenn fich morgen meine Vermuthung 
über den ominöfen Inhalt der Hülle 
beftätigte, ohne ganz unberechenbare 
Holgen für die Familie vor fich gehen 
würde. Freilich mußte ich mir jagen, 
daß der Zufall noch im legten Augen- 
blif bei allem Thun und Laffen der 
Kinder bes Verftorbenen eine bösartige 
Rolle ſpielen könne. Inzwiſchen er— 
ſchien es mir als das dringendſte Ge— 
bot der Menſchlichkeit, gerade im Hin— 
blick auf die bei dem Beſuch in meiner 
Wohnung ſo ſtark zutage getretene ſee— 
liſche Erregung der Wiltwe, ihr ſchleu— 
nigſt von den wohlwollenden Abſichten 
ihrer Kinder Mittheilung zu "machen. 

Auf dem Ummeg durch die Mauer- 
ftraße eilte ich nach der Wilhelmftraße. 
&3 dauerte lange, bi3 mir auf wieber- 
holtes Läuten der Hausmwart öffnete. 
Dbmohl er mich von Perfon Zannte, 


unterließ er nicht, dem Mikvergnügen. 


über die Störung feiner Nachtruhe 
lauten Ausdrud zu geben, wobei er in 
halber Schlaftrunfenheit etwas Un— 
deutliches darüber einfloht, daß das 
nun heute Nacht bereit3 zum zmeiten 
Mal gejchehe. „Noch feine Piertel- 
ftunde, daß jemand bei Frau Sanffen“ 
(das war die auch mir befannte Tieb- 
zigjährige Wirthfchafterin, die die 
Witte dereinft aus ihrem Vaterhaufe 
mit nad) Berlin gebracht hatte) „auch 
fo eine angeblich unauffdhiebbare Bot: 
Ichaft abgegeben hätte. Wenn ich wirf- 
th no in die Wohnung wolle, fo 
dürfe ich nicht vorn anläuten, fondern 
müffe über den Hof zur Dienftboten- 
treppe. Und dann ftarf ziehen!“ 

Obwohl ich die legte Mahnung ganz 
energijch befolgte, dauerte e8 mieber 
geraume Zeit, ehe die Hintertreppen- 
thür geöffnet wurde. Mit einer Qampe 
in der Hand ftand die freundlich lä— 
helnde Frau Janffen vor mir, troß 
der jpäten Stunde in der gemohnten 
tadellofen fhmwarzen Kleidung. 

„Eine unauffhiebbare Sade, Frau 
Sanffen,“ rief ich ihr in ungeduldiger 
Sorge laut entgegen. „Ih muß bie 
gnädige Frau unverzüglich Tprechen.“ 

Frau Sanffen lächelte. 

„Herr Rechtsanwalt fönnen fi 
felbjt jagen, daß das unmöglich ift. 
Wo gnädige Frau fo unmohl find, daß 
fie vorhin fogar aus der Gejelichaft 
fortgehen mußten.“ 

„Zrogßdem muß ich die Gnädige 
unter allen Umftänden fprechen. Die 
Sade ift von der allergrößten Wich- 
tigfeit.“ 

Frau Sanffen vermodhte ed, an 
Stelle jeder Antwort, den Runzeln ih’ 
res immer bleichen Gefichtes ein noch 
freundlicheres Lächeln abzugeminnen, 
twobei eine Reihe tadellos erhaltener 
Vorderzähne fichtbar mwurbde. 

„Ein Auffhub,“ fügte ich hinzu, 
„ann für die Gnädige die Ichlimmiten 
Holgen haben.“ 

„Es geht wirklich nicht,“ jagte Jie 
nach furzem Nachdenken, wobei ich et= 
was, was nad Verlegenheit ausfah, 
von ihrem Geficht ablefen fonnte. 
„Als fich vorhin die gnädige Frau auf 
die Chaifelonque legten, haben Gie 
ftrengften® verboten, ihr Zimmer zu 
betreten. IThatfahlich jchlafen gnädige 
Frau ganz feft und haben fich einges 
riegelt.“ 

Ich machte eine ungeduldige Bewe— 
gung. 

„Es ſind noch keine zehn Minuten 
her,“ fügte Frau Janſſen hinzu, „daß 
ich mich ſelbſt davon überführte.“ 

Ohne meine Zeit an die Frage zu 
verſchwenden, aus welcher beſonderen 
Veranlaſſung ſie wohl vor zehn Mi— 
nuten eine ſolche Feſtſtellung unter— 
nommen habe, ſetzte ich der Frau noch 
einmal — in Ruhe, aber mit aller mir 
zu Gebote ſtehenden Energie — aus— 
einander, daß meine Meldung unter 
allen Umſtänden noch heute Nacht an 
Frau Wylandt gelangen müſſe. 

„Dann möchte ich Herrn Rechtsan— 
walt doch bitten,“ ſagte Frau Janſſen, 
„die Sache aufzuſchreiben. Gnädige 
Frau ſagten mir, als ſie von der Ge— 
ſellſchaft weg auf ihr Zimmer ging, 
fie würde mir wegen der Nachttoilette 
noch einmal vor dem Zubettgehen läu— 
ten. Lange kann es in keinem Fall 
mehr dauern. Ich könnte dann das 
Schreiben vom Herrn Rechtsanwalt 
gleich übergeben.“ 

Unter den obwaltenden Umſtänden 
blieb mir wirklich nichts übrig, als 
dieſen Vorſchlag anzunehmen. Ich 
bat Frau Janſſen, mir ein Briefku— 
vert zu holen. Brieftaſche und Füll— 
federhalter hervorziehend, trat ich in— 
zwiſchen in eines der anſtoßenden 
Zimmer, da in dem kahlen Entree jede 
Schreibgelegenheit fehlte. Ich fand 
dort auch einen Tiſch und Stühle, 
aber noch etwas, was ich hier zu fin— 
den am wenigſten erwartet hätte. So— 
wie ich die Thür aufmachte, bemerkte 
ich in dem weiter anſtoßenden finſteren 
Zimmer die aufrechte Geſtalt eines 
Mannes im Ueberzieher, den Zylinder: 
hut auf dem Kopf, der gleich danach 
verſchwunden war. Das einfallende 
Licht von der im Vorzimmer ſtehenden 
kleinen Lampe her war allerdings nur 
ſchwach. Trotzdem wollte ich noch 
heute als Zeuge darauf ſchwören, daß 
ich damals keinen anderen geſehen ha— 
be als den Freiherrn Albert Günther 
v. Aldensleben. 

In wenigen Worten fehrieb ich mei- 
ne Botjhaft nieder und fügte hinzu, 
ih miürbe felbft am Morgen wieder: 
fommen, bevor ich mich aufs Nadjlaß- 
gericht begäbe. Frau Janffen verfprad) 
hoch) und heilig, den Brief zu überge- 
ben, fobald fie von der Gnäbdigen ge= 
rufen mürbe. 

Diefe glüdliche, mwenn auch etwas 
miübevolle Erledigung der ganzen Sa= 
he verfeßte mi im die allerbeite 
Stimpnung. Auf dem Nachhaufeweg 
re h.ich in ber urce vor. Unſer 
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die beſcheidenen Anſprüche 
ſchen Mittelſtandes 
de Summe ab. 

Als ich am nächſten Morgen — ein 
wenig ſpäter als gewöhnlich — ins 
Frühſtückszimmer kam, übergab mir 
der Diener einen in den wohlbekannten 
Schriftzügen der Wittwe adreſſirten 
Brief. Ich habe, ſeitdem ich praktizi— 
render Juriſt bin, die Gewohnheit, bei 
jedem Brief, den ich erhalte, einen er: 
ften Bliet nach dem Aufgabeftempel der 
Poft zu werfen. Ein richtiger Schre- 
den begann jet in mir aufzufteigen, 
als ich auf dem fehmalen Kouvert ala 
Aufgabeltunde die Feit von 6 bis 7 
Uhr Nachmittags erulicdte. Die Wittme 
hatte den Brief alfo unmittelbar vor 
dem Beginn der gejtrigen Gejellfchaft 
auf die PBoft gegeben, mir felbjt aber 
im Lauf. des ganzen Abends fein 
Wort davon gefagt. 

Haftig riß ich die Hülle auf. Sie 
barg ein fleines, nicht unterfchriebenes 
Blatt: 

„Sie brauden morgen den Meg 
nach dem Gericht nicht mehr zu ma= 
chen. ch habe e8 vorgezogen, die 
Achtung meiner Kinder in den Tod 
zu nehmen. Sorgen Sie, daß ich nicht 
bei meinem Mann begraben werde.“ 

Sch ftürzte auf die Straße und 
ließ die erfte Drofchte, die ich traf, 
nach der Willhelmftraße jagen. Meine 
Hoffnung während diejer quälenden 
Yahrt war, daß die Wittwe ihren in 
den Nachmittagsftunden niedergefchrie- 
benen Entihluß nad) dem Empfang 
der noch in jpäter Nacht von mir ge= 
brachten befjeren Nachrichten aufgege: 
ben habe. Andererfeits mußte ich dar- 
auf gefaßt jein, daß fie bereit3 aus 
der Gejelfchaft jcheidend an die Aus 
führung der geplanten That gefchrit- 
ten jei, mobei dann eine Gelegenbeit, 
ihr meine beruhigende Botfchaft zu 
übermitteln, nicht mehr beitanden 
hätte. 

Meine Hoffnung ſank, als ich vor 
dem von weitem ſchon kenntlichen ho— 
hen Karyatidenportal die Equipage 
des Geheimraths v. Meydam ſtehen 
ſah; dahinter zwei andere, ohne Schwie— 
rigkeit als Doktorwagen kenntliche Ge— 
fährte. Das große ſchmiedeeiſerne 
Thor war halb geöffnet; im Hausflur, 
deſſen Steinmoſaik heute ſchmutzig— 
graue Flecken von geſchmolzenem 
Schnee aufwies, brannten, in der Zug— 
luft flackernd, zwei von der Nacht her 
noch nicht ausgelöſchte Ampeln. 

In einem Kreiſe angeregt verhan— 
delnder Einwohnerinnen ſtand mit 
rothem Geſicht der alte Pförtner, be— 
gierig, auch bei mir die große Nachricht 
anzubringen. 

„Ob ich ſchon von dem Unglück 
wiſſe? Daß die gnädige Frau Wy— 
landt auf den Tod liege? Daß ſie ge— 
ſtern Abend, als ihr während der Ge— 
ſellſchaft ſchlecht geworden war, aus 
Verſehen zu ſtarke Schlafpulver einge— 
nommen habe? Und wie Frau Janſ—⸗— 
ſen gegen ein Uhr wecken wollte, um 
die Gnädige wie immer auszukleiden, 
war die Beſcherung da. Auf dem 
Parkett hat ſie gelegen, — lang hin— 
geſchlagen und ohne Bewußtſein!“ 

„Ganz blau war ſie ſchon, und 
furchtbar geröchelt hat ſie,“ rief eine 
tleine, kränklich ausſehende Frau mit 
einem großen Marktkorb am Arm. 
Dtei Aerzte — nein, vier — auch 
Dr. Meyer aus der Anhaltſtraße, der 
überhaupt zuerſt kam — ſind bei ihr. 
Seit zwei Uhr Nachts ununterbro— 
chen.“ ergänzte die Portierfrau. „Im— 
mer abwechſelnd in ein heißes Bad, 
dann wieder raus und gleich in ganz 
eiskaltes Waſſer; dann wieder in ein 
heißes Bad.“ 

„Exzellenz Geheimrath v. Meydam,“ 
unterbrach ſie mit ſpitzen Stimme eine 
längliche Dame, „gibt gar keine Hoff— 
nung. Er hat geſagt, er werde unbe— 
dingt unterſuchen laſſen, wie die Gnä— 
dige überhaupt zu einer ſolchen Menge 
von Morphiumpulvern gekommen iſt. 
Und Geheimrath Schubringer, was 
der Hausarzt iſt, iſt dabei ganz kreide— 
weiß geworden, wie Exzellenz Geheim— 
rath v. Meydam ſo geſprochen haben. 
So mit einem ſcharfen Blick auf den 
Geheimrath Schubringer! Ich ſage 
nur: wenn ich Geheimrath Schubrin— 
ger wäre...” 

Dben wurde die Thür der Wylandt- 
jhen Wohnung haftig aufgeriffen. 
Einen Augenblid hörte man zivei 
Stimmen, die durcheinander fpracen. 
Dann einen lauten Schrei, der hinter 
der mieder zugeworfenen Thür ver— 
lang. 

Die Wittme Dr. MWeylandt3 farb 
an diefem Tag; aber — danf der be= 
mährten Kunft der größten unter unfe- 
ren ärztlichen Autoritäten — erſt ge— 
gen drei Uhr Nachmittags. ch fand 
die Todesanzeige in ber „Kreuzzei- 
tung“ und im „Reichsboten“. Gie ge 
achte „der liebeilden und forgenden 
Mutter, auch Schwiegermutter, die 
nch langem, mit chriftlicher Demuth 
getragenen Leiden im achtundbierzig- 
ften Jahre eines in Pflichterfüllung ge- 
fegneten Lebens von dem Herrn über 
Leben und Tod abberufen wurde. — 
Matth. 10, 32.“ 

* * * 

„Eine Frage!” fagte Affeffor Jacob— 
fon, während er fich eine Zigarette an- 
ftedte. „Gejegt den Fall: die Frau 
hätte fich nicht vergiftet. Hätteft bu 
dann ihre Liebesbriefe nach der Be- 
ftimmung des Teftaments ihren Kin 
dern borgelegt?“ 

Der Rechtsanwalt lächelte, 

„Diffen wir überhaupt,“ fagte er 
am Ende, „mas eigentlich in dem ver: 
fiegelten Patete war? ... . Webrigeng 
bat der Regen aufgehört. Ich ſchlage 
bot, mir jegeln noch ein Stündchen 
und fahren dann zum Effen in bie 
Stadt.“ 


— Scheinbarer Widerſpruch. —Ge— 
ſchäftsreiſender: Sagen Sie mal, wer 
ſtandalirt denn ſo laut im Komptoir 
Ihres Chefs? — Kommis: Das? — 
Das ift unfer ftiller Kompagnon! 


des deut⸗ 
gerade ausreichen⸗ 


Vier ubliche Ablochen 


Bon Siegfried Hartmann, 


‚Ruß und Diamant, für uns ge- 
wöhnliche Sterbliche zmei ziemliche 
Gegenfäge. Nicht fo für den Chemi- 
fer, er behauptet und bemeilt uns, daf 
beibes im Grunde genommen das 
Gleiche wäre. Man kann aus Dia- 
manten Ruß machen (wird dies frei- 
ih in der Regel nicht thun), man 
fann auch neuerdings im elektrifchen 
Schmelzofen aus Ruß Diamanten her: 
ftellen. Bei diefem Ummandlungspro- 
zeß wird mweber irgend ein Stoff zuge- 
fegt noch entfernt. Der gefchähte Le= 
fer würde mich in große Verlegenheit 
bringen, wenn er etwa verlangte, ich 
jolte ihm einen finnfälligen Grund 
für diefes Wechfelfpiel der Natur an= 
geben. Genug, wir mifjen, es ijt jo. 
Dppofitionelle Geifter behaupten wohl, 
da3 deute darauf hin, daß in unferer 
Elementen- oder Grundftofftheorie ir- 
gend etwas nicht in Ordnung fei, und 
ich perfönlich geftehe reumüthig ein, 
daß mir auch) im ftillen in diefer Hin— 
ſicht Zweifel ſchon aufgeftiegen find. 
Doch das ſei heute nicht erörtert. 

Die Anführung der allgemeiner be— 
kannten Erſcheinung ſoll vielmehr nur 
auf eine andere, im Grunde genommen 
ähnliche, aber weniger bekannte über⸗ 
leiten. Nicht nur Kohlenſtoff erſcheint 
einmal als vornehmer Mann in der 
Form von Diamant und dann wieder 
als gewöhnlicher in Form von Ruß, 
auch ein anderer, für das geſammte or— 
ganiſche Leben unentbehrlicher Stoff, 
der Sauerſtoff, liebt es, in zwiefälti— 
ger Geſtalt ſich uns zu zeigen. Ein— 
mal als gewöhnlicher Sauerſtoff und 
dann als Ozon. Der Chemiker be— 
hauptet, Ozon fei zweiatomiger 
Sauerſtoff. Da wohl nur wenige ſich 
bon einem Atom eine richtige Vorftel- 
lung machen fünnen, will ich mid) an- 
ders ausdrüden. Man jtelle jich eine 
Armee von Soldaten vor. Yebder Sol- 
dat heiße Sauerftoff. Diefe „Sauer- 
ftoffarmee“ befindet fich im Kriege ge— 
gen alle möglichen Yeinde, zum Bei- 
fpiel gegen die Eifenarmee, dieftupfer- 
armee und biele andere. Wenn man 
den Kampf beobachtet, wird man ge= 
wahr, daß die Sauerftoffarmee den 
Einzelfampf bevorzugt. Yeder Sauer: 
ftofffoldat kämpft für fich allein. Da 
tritt plößlich der eleftrifche Funke in 
die Tämpfende Sauerftoffarmee. Er 
ändert jofort die Tattif,. Er nimmt je 
zwei Sauerftofffoldaten und bildet jo 
Paare, die nun gemeinfhaftlich käm— 
pfen, fie erhalten den Namen Ozon. 
Aus der Sauerftoffarmee ift dieDyon- 
armee geworden, ber Mannſchaftsbe⸗ 
ſtand und das Material iſt dasſelbe 
geblieben, aber die neue Formation be⸗ 
weiſt größere Angriffsluſt und Kam— 
pfesfreudigkeit wie die alte. 

Die wichtigſte Rolle des Sauerſtof⸗ 
fes in der Natur iſt nun zweifellos Die 
der Verbrennung. Dabei denfe ich we: 
niger an die mit fichtbarer Ylammen- 
bildung vor fich gehende, pielmehr 
bauptfählich an die | ogenannte dunfle, 
langfame Verbrennung: Oribation. 
ieberall beobachten mir fie, fortgejeßt 
fpielt fie fi in unferem eigenen Kör⸗ 
per ab, entwickelt in ihm Wärme und 
erhält uns ſo am Leben. * 

Beſitzt nun ſchon der Sauerſtoff 
große Neigung, faſt alle ihm begeg⸗ 
nenden Stoffe anzufallen und Thnell 
oder langfam zu verbrennen, fo gilt 
das in noch weit höherem Maße vom 
Dzon. Meinen Lefern ift es pielleicht 
ichon befannt, daß gemifle Sorten 
Schmutzwaſſer bedeutend gereinigt 
werden können, indem man ſie durch— 
lüftet. Hierzu genügt es, das Waſſer 
über ein mehrſtufiges Wehr herabſpru— 
deln zu laſſen. Der Sauerſtoff der 
Luft thut dann ſeine Wirkung und 
verbrennt“, zerſtört einen ſehr gro— 
ben Theil der organiſchen Verunreini— 
gungen. Die Sauerſtoffſoldaten ma— 
chen die der organiſchen Armee ange⸗ 
hörigen Schmußtheilchen unſchädlich, 
indem ſie ſie feſt umklammern und 
feſthalten. Nimmt man nun Ozon 
ſtati Sauerſtoff, ſo iſt der Erfolg noch 
weit durchgreifender, Die Doppelſol⸗ 
daten führen den Kampf noch weit 
energiſcher. 

Dieſe Fähigkeit des Ozons, organi— 
ſche Verunreinigungen im Waſſer 
durch Oxidation zu beſeitigen, iſt ſchon 
längere Zeit bekannt. In Paderborn 
hat man eine größere Trinkwaſſeran— 
lage mit Ozonreinigung ausgeſtattet, 
Menſchenkunſt ahmie dem Blitze nad) 
und verwandelt mit Hilfe elektriſcher 
Funken den Sauerſtoff der Luft in 
Ozon. In hohen zylindriſchen Behäl- 
tern läßt man das zu reinigende Waſ—⸗ 
ſer in Regenform herabfließen. Die 
ozoniſirte Luft wird im Gegenſtrom 
von unten hineingepreßt. Eingehende 
Unterſuchungen haben ergeben, daß 
ſelbſt ſehr geringe Mengen von Ozon 
eine außerordentlich ſtark reinigende 
Wirkung ausüben. Zweifellos wäre 
daher dies Verfahren weit mehr ver— 
breitet, wenn nicht mie jo oft das äſt⸗ 
betifhe Empfinden der Menfchen fi 
in der Regel hindernd in den Weg 
ftellte. ft nämlich in dem zu reini- 
genden Wafler (mie zumeijt) Eifen in 
nur winzigen Spuren vorhanden, fo 
bemwirft der Ozon die Umwandlung 
biefes Eifens in Roft. Das Wafler 
nimmt daher eine häßliche gelbbraune 
Färbung an, die nur fehr jchwer zu 
befeitigen if. Der Roft jchadet zwar 
ber Gefundheit nichts, aber, mie ge= 
fagt, das Getränf fieht unappetitlich 
aus. Für öffentliche Wafferwerte wird 
man aus biefem Grunde da3 Berfah- 
ten in ber Regel nicht verwenden. An= 
ber3 liegt e3 in befonderen Spezialfäl- 
len zum Betfpiel bei der Waflerberjor- 
gung der Truppen im -?yelde, bier 
fommt e3 auf die Schönheit nicht an, 
fondern nur auf bie Belömmlicheit 
bes MWaflerd, die Ogonifirung bietet, 
wie die Erfahrungen im rufjifch-japa- 
nifchen Kriege gezeigt haben, ein meit 
bejlereö Mitte { — —58 wohl 

w ein⸗ 
bie n 


500 Stüde von feinem Erepe Gemebe 
—*— Daniſh Cloth, nur cream u. 
chmwarz, läßt fid) perfeft wafchen, wird 
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überall für 15c verfauft, im 
36 Zoll 


DBajement, Montag, Yard 
Schwarzwollener Serge, 
breit, gute jchwere Qualität, wird ge=- 
mwöhnlich für 40c und 50c ver= 25 
kauft, Montag, imBaſement, Yd € 
Neue Frühjahr _ Kammgarn-Suit- 
ings, in hübjchen Streifen, SKarrirun= 
gen und Mifcyungen, hbellfarbig, cream 
Grund, und mittelfarbige Frübjahr- 
CSchattirungen, dies find Die 
Qualitäten. yür Montag mars 33 
firt, im Bafement, Nard c 


Marineblauer wollener Cheviot, in 
guter Schteere, 38 Zoll breit, nicht 
alle Farben, gemöhnlich 29c, 15c 
morgen, im Bajement, Yard.. 9] 

Schlichtſeidene geſtreifte Challies, in 
eream, ſchwarz und hell- und dunkel— 
farbig, 50c iſt der richtige Preis da— 
für, ſpeziell, im Baſement, 290 
die Yard 


—W 


J 


STATE MADISON a® DEARBORN"STS 


Sajemenl- Kleiderllofle-Derkauf i 


Reinmwoll. 440. Panama . in 
grau, blau und lobfarbigen Mifhuns 
gen, auch Mohair, Sicilians und Bril- 
Itantines, gute Auswahl von Farben, 
48 und 59c Werthe, im Bafe- 
ment, die Yard 

Shepherd Ched3 ımd feine Kammz 
gern Cuitings, in Narrirungen und 
Operplaids, ın einer bollen Auswahl 
bon Farben, alle Größen Karrirums 
gen, gut 35c mwerth, im die) 
ment, die Yard € 

Cream Melrofe Eloth, 36 Zoll breit, 
feines Mohair und Kammgarn, läßt 
fich gut wafchen und behält fein reiches 
Austehen, für Watits, Kleider, Sfirts 
u. f. wm, 39c Werthe, im 25 
Bajement, Montag, die Yard . Ic 
Fabrifreiter von Kleideritoffen zur 3. 

10 Kiiten Reiter von feinen ſchwar—⸗ 
zen und farbigen Sleideritoffen und 
Suitings, 2 bi3 7 Nard Längen, große 
Auswahl von Farben und cream und 
fchwarz, einige leicht beichädigt, Mons 
tag, im Bafement zur 

Hälfte der regulären Breije, 


Suils, Shitts: Stühjuhts-Moden 


Zweiter Floor— State ir. 
Kommt morgen und jeht die Frühjahrs-Moden zu den niedrigiten Breifen— Hu 
ges Einfanfen, forgfältiges Studium des Marftes njw., ermöglichen es uns, Euch 


jtet3 viel zu fparen. 


Elegante neue Frübjahr-Cuit3 für Damen 


Mit Ozon kann man alfo Waller 


reinigen. Das fteht feit. Läht ji 
aber fein großes Reinfgungsvermögen 
richt noch in anderen Fällen ausnu= 
gen? Ganz gewiß. Die Natur felbit 
gibt uns ja das befte Beifpiel. Dei 
Gemittern ozonifirt fie durd) eleftrifche 
Sntladungen die Luft, mas eine er= 
bebliche Reinigung mit fi bringt. 
Wenn man nad) Blif und Donner bon 
fchöner und reiner Luft fpricht, fo tft 
das feine Redensart, jondern eine er: 
meiälich wahre Thatfahe. E3 gehört 
zu den menfhlichen Merkwürdigkeiten, 
daß man erft die Wafferreinigung und 
erit danach in allerlegter Zeit die Luft- 
reinigung dur Ozon in größerem 
Mapitabe technifch ausgebildet hat. E3 
mag das daran liegen, daß das Be- 
bürfnig nah Luftreinigung nit fo 
allgemein bejteht und weniger dringlich 
empfunden wird wie das nach Wajfer- 
reinigung. Aber e3 gibt Fälle, wo 
man ba3 Öegentheil behaupten fann. 

MWarft du, lieber Lefer, Schon einmal 
um Mitternadht im Mannfchaftsichlaf: 
faal einer Kaferne? Oder im Schlaf: 
faal eines Alyl3? Oder gar im Zmi- 
fchended eines Nusmwandererfchiffes, 
da3 im Sturm mit gefchloffenen Luken 
fahren muß? Mancher Leſer wird 
vielleicht mit Ja antworten und mit 
Schaudern daran denken, den verehr—⸗ 
ten Leſerinnen iſt die Erinnerung hof⸗ 
fentlich erſpart geblieben. Die Luft, 
die ſich in ſolchem Raume ausbildet, 
ſpottet thatſächlich jeder Beſchreibung, 
der Ge... ruch iſt für einen normalen 
Menſchen ſchier unerträglich. Als die 
einfachſte Abhilfe erſcheint zunächſt 
gründliche Ventilation, in der Praxis 
kommt man mit dieſem Mittel jedoch 
nicht durch. Namentlich auf Schiffen 
iſt es ſchlechterdings unmöglich, die 
Luft in dem Umfange durch Ventila— 
toren zu erneuern, als es nothwendig 
wäre, um ſie dauernd in annehmba— 
ren Zuſtand zu erhalten, es entſteh⸗ 
dann nämlich ein derartig ſtarker Zug, 
daß die an ſolche ſtarke Luftſtrömung 
in der Regel nicht gewöhnten Auswan— 
derer ſich im Handumdrehen erkälten. 
Was alſo thun? Eingehende Unter— 
ſuchungen der Luft in dicht mit Men— 
ſchen gefüllten Räumen haben zu der 
Erkenntniß geführt, daß die Stickig— 
keit und der Geruch ſeinen Grund nicht 
in den Ausathmungen, ſondern in den 
Ausdünſtungen der Inſaſſen und ih— 
rer Kleider hat. Zum großen Theile 
ſind es feinvertheilte organiſche Stoffe, 
die die Luft ſo widerwärtig und ge— 
ſundheitsſchädlich werden laſſen. Denn 
das hat ſich auch herausgeſtellt, daß 
die Luft nicht bloß unangenehm, ſon⸗ 
dern auch giftig wirkt. Hier iſt nun 
der Ozon als Retter erſchienen. 

Ein hochintereſſanter Verſuch auf 
einem Auswandererſchiff hat das be— 
wieſen. Auf ihm hat man im Zwi— 
chendeck in einem von ungefähr 180 
Frauen belegten Schlafraum einen 
Ozonerzeuger eingebaut. Auf elektri⸗ 
ſchem Wege mit Hilfe von Transfor⸗ 
matoren und lmformern werden die 


—— 
⸗ 


und Mädchen, von den beliebten Sha—⸗ 
dow nn Stoffen, einfach oder 
dDoppelfnöpfige Facon, allerneuejfte 
Brince Chap Effekte, voll plaited Skirt3 
mit breiter Falte am Bottom, -unges 
mwöhnlich gut gejchneidert, hHübfche neue 
Kleidungsttüde, die Ahr pofitio nicht 
unter 17.50 faufen fonnt, Montag, 
erade 60 zu Auswahl, 

ür 


Suit3 fir Damen, 120 im Ganzen, eins 
ichließlich einzelne Partien bon den 
Verkäufen eines Monat3,jie Ihe: in eis 
ner QVarietät von nenen Frühjahr Mus. 
jtern in hübſchen geitreiften, farrirten 
und jchlichten Stoffen, Coat3 mit Atlas 
gefüttert, voll plaited Skirt3 mit Falte, 
ausgezeichnete $15, $18 u. $20 Wer- 
the, da die Nummern etiva3 vergriffen 
find, Eure Nustwahl morgen, 9 9 
fo lange fie vorhalten, zu....9+ 


Nusgezeichnete Qualität Panama Sfirk? 
fir Damen, in den allerneueften Früh— 
tabr=Facons, voll plaited, breiter Falte 
und am Bottom bejeßt, die Sfirt3 wer» 
den anderswo im Retail für 


6.50 verfauft, Auswahl zu.. 4.98 


reine Panama und Cheviot Sfirt für 
Damen, in einer Varietät von plaited, 
gored und Taffeta ir Facond, — 
Sfirts, die regulär für $4 und $5 ber- 
fauft werden, für Montag, 
die Auswahl zu 

Meise Latın Waijt3 für Damen, bübfch 
beitidte Front, neue Mermel, offen am 
Rüden, alle Größen; tvie haben genau 
90 Dußend von dielen $1.dv Waiſts, 


zu einer bedeutenden Herabs 4 
Pegung gefauft und fo var HI 


tor forgt dafür, daf ftets frifche Luft 


Gzpnifirt umb der Ozon felbjt in dem , 


Ralım hineingeblafen wurde. Bei ftür- 
mifhem Wetfer, mährend alle Luken 
sefchloffen werden mußten,twurde eines 
Nachts die Einrichtung in Ihätigkert 
geſetzt. Der Erfolg war durchſchla— 
gend, am anderen Morgen noch war 
die Luft durchaus athembar, von 
ſchlechtem Geruch war nicht mehr die 
Rede. Um nun feſtzuſtellen, wie weit 
die Wirkung auf die Ozoniſirung zu— 
rückzuführen iſt und wie weit auf den 
mit dem Ozoniſator verbundenen Ven— 
tilator, ließ man in der nächſten Nacht 
nur den Ventilator laufen, ohne die 
Ozonerzeugung in Thätigkeit zu ſetzen. 
Bereits in den früheſten Morgenſtun— 
ten fam man zu dem die Experimente 
veranſtaltenden Herrn und bat ihn 
dringend, doch ſchleunigſt wieder die 
Ozoniſirung vorzunehmen, da es vor 
Geſtank in dem Schlafraume nicht 
auszuhalten ſei. Zwei Stunden, nach 
dem dieſem Wunſche gewillfahrt wor⸗ 
den war, konnte die Luft wieder als 
normal bezeichnet werden. 

Es bedarf keiner großen Ueberle— 


gung, daß dieſe neue Erfindung noch 


zu großen Dingen berufen ſein wird 
nicht bloß im Zwiſchendeck, ſondern 
überall dort, wo im kleinen Raume 
viele Menſchen zuſammengedrängt wei⸗ 
len, und wo e3 bisher: nicht möglich 


mar, eine Luft von münfchensmerther 3 


Reinheit zu fchaffen, weil reine Benti- 
lationsanlagen Zugerfcheinungen zur 


Folge hatten, die auch nicht al8 gefund 


bezeichnet werden fünnen, 


— — ñ 9 — 
Holyrood Chapel. 


Der König von England Hat ie 


fi eine Entjcheidung gefällt, die mit 
Rüdfiht auf den heiß entbrannien 


Streit um den Ausbau des Heidelber- _ 


— Schloſſes von einigem Inlereſſe 
iſt. 
burg, berühmt duch Maria Stuart, 


fteht auf der Stelle einer alten Abtei, 
die 1128 von dem fchottifhen König 
David I. gegründet worden war zum 
daß ein leuchtendes” = 
Kreuz ihn hier vor dem fpigen Gemeih 


Dante dafür, 


eines wüthenden Hirfches rettete. Bon 


ber Abtei ift nur eine verfallene früß- 


gothijche Kirche übriggeblieben, derem 


melandolifhe Irimmer fehr ftim- 


mungsvoll wirken. 


Lord Zeven hatte 


nun 40,000 Pf. St. ausgefeßt, um 


bie fleine Kirche wieder 


herzuſtellt 


Dagegen wurde mit Recht eingewanbt, 


daß der Ausbau der Kirche ihr bie 


Weihe nehmen werde, die in dem eine - 


dringlihen Hinweis auf eine län 
berraufchte Vergangenheit liegt. 
rig Edward hat diefen Bedenten bei- 


gepflihtet und die Genehmigung zum A 


Ausbau verfagt. 


— Fürdterlicde Drohung. — F 
Wenn ich dich noch einmal in der 


dhe bei. der Röchin erimifche, da la ih 


— — Kat 
RE z — 
en * * 
— 
— 
. Ba: 
as ir 
— * Ft 
* 
N 
g 


Folge Ozonbildung iſt. Ein Ventilae 


“ 


Der Holyrood Palace in Edin- 
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Finangielles. 


SiIX BANK 


TE peaiher en ha 
8 4 BRICKSON, Presitent, CHaxse 


‚Konfequenles Sparen 


mag langiam fein — aber 
e8 ift ber fidhere Wen 
sum Reichthum. Jedes 
Spar⸗Konto — klein oder 
groß — bringt die gleiche 
Binsrate — 8 Prozent. 


SECURITY BANK 
Ba ma m U CHAEN Ge 


Vonbs.londi fonbine® 


FOREMAN BROS. 
BANKING CD. 


Eüdsft-Ede La Salle und Madifon Str. 
CHICAGO. 
Kapital ... . . . $500,000 
zen ..... $500,000 
nvertheilte Yrofite $100,000 


Ehwin G. Yoreman, Präfident. 
Dscar G. Soreman, Vizepräfident. 
George R. ——————— Kaſſirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft, 


Kontos mit Firmen und 
Brivaiperionen erwänjd,t. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


Kapital $2,000,000 - 
Ueberſchuß 8906,000 


GENTRAL 
TRUST GOMPANY 
OF ILLINGIS 
162 Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinjen 


zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich . autgefchrieben merben. 


mifrjen® 


Ein Dollar eröffnet cin 
rn. 


mal, Umal,mife® 


GREENEBAUN 


Deutiche Bant 
CLARKunDRANDOLPHSTR. 


Kapitalsanlagen: beite und ficherjte 
zu 5% und 6 Prozent. 
— reelſt auf Chicagoer Grund⸗ 
ſtücke. 
Grundeigenthumshandel: 
theilhafteſte. 
Auslandsgeichäfte: Kreditbriefe, Banks 
mechfel, Vollmachten, Erbſchafts⸗ 
gs, Gelbs 
u. f. 
Deutihe Auskünfte münblid 


und fchriftlic. 


auf’3 Bors 


iondido* 


Geld zu verleihen 
zu mähigen Preijen 
auf erite Sypothefen 


Wu. E. HATTERHAN & Go. 
768 Milwaukee Ave, 


Sidherheit3 -» Gewölbe, 
jan, X, Im 


Wir offeriren zum Berfanf: 


Erfie ihere Hypotheken 


auf verbefjertes Grundeigenthum. Brin- 
gen bein Anleger 6 Brozent Zinjer. 


Krause Savınas Bank, 


997 Milwaukee Ave,, 
nobe Baulina Str. 15018,didofafon* 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1864 durd 
FH CLAUSSENIUS. 


Eröfhaften, Bolmadilen, 


Mechiel, Boitzahlungen, Militär- n. Ben» 
ſionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Diien 6 Ubends, Sonntag bis 12 Uhr 
Beam 20novd,nifajon® 


WERNER BROS., 


> Express and Storage (o. 
270 Lincoln Avenue 


Möbel-Dept. 
offeriert ungewöhnlich gute Yargainz im 
nicht abgeholten Möbeln ufte., Piano, 
Defen und Herden, fotvohl für Baar wir 
‚anf leichte Abzahlungen. 

Telephon: 


RES G. Zundgren, 
Aucoln 1377. 


Manager. 
2anb, ſondibo 


Eifenbahn- Fahrpläne. 
— — — —— D — — — 
l 
Chicago 3 Seinai-Bapnde 
ea ifth be, und Darr iſon 


—— Satan 


„..n......n..... 


(Für Die „Sonntagpoft“.) 
SKunterbuntes aus der Großſtadt. 


Siterarifhe Ideen. — € ift Nachfrage dafür vor⸗ 
banden, und deshalb fehlt e& auh am Wingebot 
nicht, — Einige Waarenproben. — Die Obbads 
lofen nad behörblihem Befund gut genährt, — 
“uch eine Ernährungsmethode, 

Daß die Entwidelung unfere® Ge- 
meinmwejend zur Großſtadt eine ent- 
Iprechende Mannigfaltigfeit in ben 
Ermerböverhältnifjen bedingt, liegt 
auf der Hand und ift an vorliegender 
Stelle ſchon wiederholt durch allerlei 
Beifpiele belegt worden, Hier fol nun 
bon einem Gefchäftszweig die Rebe 
fein, deffen Entftehung darauf zurüd- 
zuführen ift, vaß Chicago fich aud) auf 
dem Gebiete ber Literatur-fnduftrie 
mehr und mehr ausmädhlt. Die Lite: 
ratur ijt befanntlich dasjenige Gebiet 
der menfchlichen Ihätigfeit, auf mel: 
chem ſchon von jeher das Gpegialitä- 
tenmejen gepflegt worden ift. Auch im 
Dichterwalde pfeift eben jede Gattung 
bon Tyedervieh ihre eigene MWeife — 
die Nachtigall ift Königin auf dem 
Gebiete der Lyrik, der „Buch“=Fint 
bereiwigt fich in Novellen und Noma- 
nen, der Specht, als fleigiger Holz- 
bader, hält ji an ba Tyach der „tur= 
zen Erzählungen“, die Amjeln, Staare 
ufw. theilen jich in da3 Gebiet ber 
Bühnenliteratur, und nur die Spott- 
droffel darf e3 wagen, bald in diefer, 
bald in jener Branche eine Gaftrolle zu 
geben. Man darf inbefjen einen ber= 
artigen Vergleich nicht zu jehr ausdeh- 
nen, fonjt wird e3 gar zu offenbar, mie 
ltarf er hinkt. Daß der Menfch zwar 
ein Zmeibeiner ohne ebern, aber fei- 
neömegs ein Vogel ift, hat fehon Plato 
mit feinem gerupften Hahn veran= 
Ihaulicht, und neuerdings werden mir 
diefer Wahrheit wieder ehr lebhaft 
inne bei fauren und noch immer nicht 
den rechten Erfolg verheißenden Ber= 
juchen, die Runft des TFliegens zu er— 
lernen. — Hier fol! nur ein Beifpiel 
bon dem Shitem der modernen Ar= 
beitätheilung erwähnt merben, das 
auch auf literarifchem Gebiete Eingang 
gefunden hat. 

* * * 

Eines der am ftärfften beaderten 
Gebiete der Literatur ift das der „fur= 
zen Erzählungen“. Nun find aber 
auch unter den Literaten, wmelche fich 
diefe Ricgtung erforen haben, die Ga= 
ben verfchieden vertheill. Der Eine 
bat mehr Erfindertalent und jehüttelt 
Gerippe für unterhaltende Gejchichten 
nur fo aus dem Wermel, der Undere 
bat feine fo fruchtbare Phantafie, ver- 
jteht fich aber gut darauf, ein folche3 
Gerippe Hübfh und geifhmadvoll zu 
befleiven. Was ift nun einfacher, als 
daß zmei Literaturarbeiter von ver= 
Thiedenartiger Begabung ich zu ge= 
meinfamem MWirfen zufammenthun? 
Der Einſicht, daß ſolch Zuſammenar— 
beiten praktiſch iſt, verdanken einige 
der bekannteſten Firmen unſerer neu— 
zeitlichen Bühnenliteratur ihre Ent— 
ſtehung und ihre Erfolge, man denke 
an Blumenthal & Kadelburg, Schoen= 
than & Koppel-Elfeld, ufm. Nun ijt 
aber ein Theaterftücd eine, und eine 
furze Erzählung eine andere Sad. 
Ein Zufammenarbeiten ift auch bei 
diefer angängigp nur muß das Shitem 
ein anderes fein, und das rechte Sy: 
ftem ausgeklügelt zu haben, ijt das 
Verbienit eines Chicagoer Literaten, 
der in Fachkreifen befannt ift als ber 
„soeenlieferant“. Der fragliche Lie- 
ferant hat ein ganzes deenlager fir 
und fertig im Kopfe, einen weit größe- 
ren Vorrath, als er felbitthätig je zu 
verarbeiten Zeit finden wird. Was 
thut er alfo? Er gibt von feinem 
Veberfluß ab an andere, in deren 
Ideenkaſſe ſtändig Ebbe herrſcht. Da 
es ſich nun hier um Marktwerthe han— 
delt, ſo iſt es nur in der Ordnung, 
daß der Mann ſeinen Ideenreichthum 
in landesübliche Münze umſetzt, d. h. 
ſeine Erzählungs gerippe nicht unent— 
geltlich liefert. Er ſtellt ſeine Preiſe 
nicht übertrieben hoch. Man kann von 
ihm ſchon für 82 ein Gerippe bekom— 
men, mit dem ſich etwas anfangen 
läßt; er hat aber auch Muſter, die er 
nicht unter $10 aus den Händen gibt. 
Nachitehend zwei von feinen Waaren= 
proben, eine von ber billigen, eine von 
der andern Gorte: 

* * * 

Zu den Kunden einer alten Chica— 
goer Großhandlung der Weißwaaren⸗ 
Branche gehört eine ſolide Firma in 
einer lebhaften Handelsſtadt des Sü— 
dens. Bisher iſt immer der Gründer 
und langjährige Chef dieſes Hauſes 
nach Chicago gefommen, um die Ein» 
füufe zu machen, jeßt hat er fich zur 
Ruhe gefegt, oder er ijt geftorben, und 
an feiner Stelle fommt der nunmeh- 
tige Leiter des Haufes, ein anjehnli- 
cher und ernfthafter Mann, der aber 
im Drange der Gejchäfte noch feine 
Gelegenheit gefunden, fich zu bemeiben. 
Der Südländer wählt feine Waaren 
aus, darunter auch eine große Partie 
fertiger Damentleiver. Man bat ihm 
diefe an einem lebenden Modell porge= 
führt, dejjen jtatuenhafte Schönheit 
Eindrud auf ihn machte. Das hat der 
Chef de3 Chicagoer Haufe bemerkt, 
und um dem quten Kunden gefällig zu 
fein, veranlaßt er biefen dazu, ba 
Modell für den Abend zu einem Thea= 
terbefuch einzuladen. Der Sübdländer 
bezmeifelt, daß daß junge Mädchen 
eine derartige Einladung ohne weiteres 
annehmen werde; es wird ihm ver- 
ficert, daß das „Modell” die Ver: 
pflichtungen Tenne, die mit feiner 
Stellung bei ber Firma verbunden. 
Und die Einladung wird angenom—⸗ 
men, der Theaterbeſuch gemacht, und 
nach dem Theater geht’3 in ein beffe- 
res NReftaurant. Das „Modell“ be- 
nimmt fich bei diefem Zufammenjein 
in ziemlih wmegwerfenber Art gegen 
den Fremdling, und wird um nichts 
liebenswürdiger, als dieſer ihr einen 
werthvollen Ring ſchenkt. 
gleitung nach ihrer Wohnung nimmt 
bie Schöne zwar an, ala aber Jener 
beim Abſchied zärtlich werben ' will, 
wird fie qrob und wirft ihm ben ge- 
ſchenkten yet uf ‚bor bie Din Andere 


Seine Be-- 


Abfichten von der Welt und nad) einen 
zweiten, ben Brayt-Ring für fie in ber 
Taſche bat. 
* x 


Und bier Nr. 2: — Zwei Hoch⸗ 
ſtapler oder Bauernfänger von der 
richtigen ameritaniſchen Obſervanz 
haben eben in Neu Mexiko ein gutes 
Geſchäft gemacht, indem ſie einen Zeit⸗ 
genoſſen aus Philadelphia für $2500 
einen Halbantheil an einer fehr er- 
tragreichen Silbergrube verkauft haben, 
von dem der Käufer a jpät erfahren 
wird, daß den Verkäufern darüber 
fein Verfügungsrecht zuſtand. Dieſe 
ſchlängeln ſich nun langſam nach 
ihrem Arbeitsfeld im Oſten zurück 
und machen dabei Station in einem 
texaniſchen Schmugglerneſt am Rio 
Grande. Dort werden ſie durch einen 
tropiſchen andauernden Landregen 
feſtgehalten, und eher als irgend ſonſt⸗ 
mer im Dorf macht der gewitigtere 
von den beiden Gaunern die Entdeck— 
ung, daß der Ort infolge des Regens, 
welcher den Fluß austreten und auch 
ſein altes, hinter dem Dorfe liegendes 
Bett in einen reißenden Strom ver— 
wandeln läßt, für Wochen zu einer 
Inſel werden wird. Darauf nun 
bauen die beiden Schwindler ein feines 
Plänchen. Sie kaufen die drei 
Schnapskneipen des Dorfes an, ſchlie⸗ 
hen zwei davon und erhöhen in dem 
dritten, nachdem ſie ſich auf diplomati— 
ſchem Wege die Unterſtützung der ſo— 
genannten Sicherheitsbehörde geſichert, 
den Whiskypreis auf einen Dollar das 
Glas. Bis zum Mittag des erſten 
Tages hin arbeitet das ſo geſchaffene 
Monopol ausgezeichnet. Als ſich in 
der Mittagsſtunde die Kundſchaft ver— 
läuft, glaubt der Aushecker des Pla⸗ 
nes, welcher ſonſt ein Muſter von 
Mãßigtei iſt, ſich einen Hochachtungs⸗ 
ſchluck für ſeine Idee gönnen zu dür⸗ 
fen. Aus dem einen Schluck werden 
mehrere, und bei dem trunken Gewor⸗ 
denen kommt eine Krankheit zum Aus 
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bruch, mit der er behaftet iſt: die Rede— 


wuth. Er müſſe unbedingt eine Rede 
reden, vertraut er ſeinem Theilhaber 
an, er müſſe, ſonſt bringe ihn die 
Wortfluth um, die in ihm aufſteige. 
Den Vorichlag, an das TFlußufer zu 
gehen und fich dort zu entladen, meiit 
er von Sich; mas er rede, ei ihm 
gleich, aber wenn er rebe, müjfe er 
auch ein Bubliftum haben. Und damit 
geht er auf die Straße hinaus, und 
fein Iheilhaber fieht noch, wie er die 
erſten Paſſanten ſtellt, gewaltig mit 
den Armen fuchtet, einen immer grö— 
ßeren Kreis von Hörern anlockt und 
dann, von ſeinem Publikum gefolgt, 
unter lebhaften Geſtikulationen um 
die nächſte Straßenecke verſchwindet. 
Der Theilhaber in der Kneipe wartet 
Stunde um Stunde, weder ſein Theil— 
haber noch ſonſt ein Menſch läßt ſich 
ſehen, und doch iſt jeder erwachſene 
Mann im Dorf gewohnt, jeden Tag 
drei bis zwanzig Schnäpſe hinter die 
Binde zu gießen, und die „Blaue 
Schlange“ iſt der einzige Platz im Ort, 
wo es etwas zu trinken gibt. Gegen 
ſechs Uhr Abends wird, der Ausſpä— 
hende eines Mannes anſichtig, der im 
Regen durch den Schlamm daherge— 
watet kommt. Er ruft ihn an und 
erkundigt ſich, was im Dorfe vorgehe. 
Er erfährt, daß ſein redegewaltiger 
Freund im Wollſpeicher ſpreche und 
beiſpielloſe Erfolge erziele. „Worüber 
redet er denn?“ — „Er predigt Tem— 
perenz und hat feine ganze Zuhörer 
ſchaft dahingebracht, ſich ſchriftlich für 
ein ganzes Jahr zu vollſtändiger Ab— 
ſtinenz zu verpflichten“ — Das 
Schnapsmonopol konnte ſich nun be— 
graben laſſen. 
* * * 

Der Geſundheits-Kommiſſär von 
Chicago hat ſtatiſtiſche Erhebungen 
darüber anſtellen laſſen, wie es mit der 
Ernährung der Leute ſteht, die gegen— 
märtig in fo großer Zahl allabend- 
lich im ftädtifchen Nachtafyl Unter- 
funft juchen. Er behauptet, e3 habe 
fi) herausgeftellt, daß nur 13 Pro» 
zent diefer Leute die Kennzeichen unge- 
nügender Ernährung aufmeifen; die 
große Mehrzahl jet ausreichend ge= 
nährt und zum Theil geradzu überfüt- 
tert. Was fih aus dieſem Sachver—⸗ 
halt — mill man ihn ala feititehend 
gelten lajfen — folgern laffen fünnte, 
ift fchwer zu fagen. Vielleicht nur, daß 
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* Bant Montag. 


Abend offen 


Wenn Ahr vor fünf Jahren zu fpa- 
ren begonnen und jeden Arbeitd-Tag $1 
hinterlegt hättet, jo würbet Ihr heute 
$1676.40, einjchliehlich Zinfen zu 3 Bro» 
sent, haben. 


Die nädhiten fünf Jahre vergehen fo 
fhhnell wie die letten. Wir laden Eud 
ein, ein Konto mit $1 oder mehr in bie- 
fer Bank zu eröffnen. E83 ift in wenigen 
Minuten gefchehen. Wenn Ihr Eud fo 
viel Zeit nehmt, verfchwendet Ihr nicht 
Euer Geld. Wenn Ihr Euch nicht die Zeit 
nehmt, mögt Ihr Euer Geld ausgeben, 
und jemand anders deponirt e8. 


Montags ift unjer Spar- Departement 
von 10 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends 
offen. Stahlbanken für das Heim. 


RovaL Trust Go.- 
Bank 


Royal Insurance Bidg. 169 Jackson Bivd, 
Checking⸗Kontos. Geldanlagen. 
Es wird deutſch geſprochen. 


es in Chicago eine große Anzahl von 
mildher igen Leuten gibt, welche bereit 
und imſtande ſind, „wohlzuthun und 
mitzutheilen“, wenn man ſie darum 
angeht, und daß Die Kunden des 
Nachtaſyls fich zumeift auf folches An- 
gehen verftehen. Wichtiger mirben 
wohl Erhebungen darüber fein, mie e3 
mit ben Ernährungsverhältnifjen in 
ben vielen, vielen Familien fteht, deren 
arbeitsfähige Mitglieder durch die ge= 
genwärtig in Handel und Wandel 
berrfchende Nothlage der Gelegenheit 
zum GErmerb beraubt find. 

Ueberbies, auch in Bezug auf bie 
„genügende Ernährung“ gibt e3 ver- 
fchiedene Auffaffungen. Da hat fi 
neulich hier ein Mann zum Worte ges 
meldet, der mar nicht behauptet, daß 
man unter Umftänden ausjchließlich 
bon Erdnüffen ſich ernähren fünne, 

daß e8 aber ausreichend fei, den Ma 
gen irgendiwie zu bejchäftigen, poraus- 
gefeßt, daß er nur beftändig zu thun 
befommt. Der fragliche Diät-Techni- 
fer hat es einmal verfucht, ausfchlieh- 
ih von Waffer zu leben, zu befjen 
Verdauung der Magen eine halbe 
Stunde benöthigt. Nachdem unfer 
Mann zwei Tage lang alle halbe 
Stunde ein halbes Duart Waffer ge- 
trunfen, gab er feinen Verfud auf. Er 
erperimentirte dann meiter und fand, 
daß die Verbauungsperioden fich für 
Nahrungsmittel verfchiedener Art ftel- 
Ien, wie folgt: SHafergrübe, 2 Stun- 
den; Eier und geröftetes Brot, 4 
Stunden; Eier, geröftetes Brot und 
Sped, 5 Stunden; Meizenpfannfu- 
chen, Ioder gebaden, 3 Stunden; Wei- 
zenkuchen, „klitſchig“ gebacken, 6 Stun- 
den; Meizenfuchen mit Sped, 7 Stun: 
ben: Schmweinzfoteletten, je nachdem 
fie mehr oder meniger gar gebraten 
find, 10 bi 133 Stunden. — Auf 
Grund diefer Teititellung hin ‚it nun 
unjer Mann jeden Morgen ein faum 
halb gare8 GSchmeinskotelett zum 
Preife von 15 Cents. Damit gibt er 
feinem Magen von fech3 Uhr früh 
bis Abends halb acht Uhr zu thun; 
dann trinkt er in halbſtündigen Pau— 
ſen noch zwei Quart Seewaſſer, das 
ganz umſonſt zu hahen iſt, worauf er 
ſich ſchlafen legt und ſeinen Magen zu 
bewegen weiß, desgleichen zu thun. 
Wie lange der Magen ſich dieſe Be— 
handlung gefallen laſſen wird, dürfte 
man erfahren, ſobald der Inhaber nach 
dem Counthhoſpital eingeliefert iſt. 


nn. 
en 
Was heißt: „„Bin guter Menfht‘ 


Von W. d' Ermite. 


Es werden wohl zu keinem Haupt⸗ 
worte mehr Adjektive gebraucht, als 
zu dem Worte „Menſch“! Dieſer Be— 
griff iſt in der That höchſtens in der 
Sprache der Wiſſenſchaft gewöhnt, für 
ſich allein aufzutreten; in jedem ande⸗ 
ren Verhältniß ſcheint er nur vorhan⸗ 
den zu fein, um an ihn einen Eigen- 
fhaftsbeariff anzuhängen, mie 3. B. 
der Hafen an der Wand auch nicht fei- 
ner jelbft willen da tft, jondern nur 
wegen ber Kleider, die er tragen muß, 
und bie ihn verbeden. Und es iſt 
dies auch ganz gerechtfertigt, denn 
was iſt denn der De an und für 
fih? Ein ganz unbeftimmter Begriff, 
der mit feinen verfchwimmenden Um: 
riffen die meite Kluft füllt zmifchen 
Ihier und Gott, der fi das Schwan- 
fende, das Unflare, das Unzureichende 
und Unbeftimmbare felbft zum Mefen 
gemacht, der heute denft wie ein Gott 
und morgen handelt wie ein Thier, der 
täglich die ganze Leiter auf» und nie= 
berfteigt, bie da3 nieberfte Wefen an 
das böchfte fnüpft. ES ift alfo nur 
richtig, daß fich der Sprachgebraud 
längjt gewöhnt bat, ven „Menjchen“ 
nicht allein auftreten zu lafien, jon- 
dern nur in Begleitung eines Eigen- 
ſchaftswortes, welches, wie eine Legi- 
timation oder wie die Kleidung, den 
an und für ſich heimathloſen und in 
ſeiner Nacktheit unanſtändigen Begriff 
fähig macht, vorgeführt zu werden. 

Der Eigenſchaftsworte, welche zu 
dieſem Zwecke verwendet werben, find 
ſo unzählige, daß der Gedanke, näher 
auf jie eingehen zu müflen, im erften 
Augenblide Schwindel erregt; jehen 
wir aber näher bin, fo werben wir er- 
738 eh ſich dennoch, leichter als 

chien, einige Methode und Ord⸗ 
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ben, fo mir auß dem „bem Dien- 
fchen“ beigegebenen MWbjeltiv allein 
Thon zu — erklennen vermögen, von wel⸗ 

tandpunkte aus * Urtheilende 
din Klaffifizgirung vornahm. 

Reden wir nämlich von großen, he- 
roifchen, titanifchen, bahnbrechenden 
Menjchen, jo haben wir ficher den hi- 
ftorijchen Gefichtspunft vor Augen; 
unterfcheiden wir tüchtige, thätige, un- 
befähigte, nachläſſige Menfchen, fo 
nehmen wir das Gefchäftliche, Berufs- 
mäßige zum Cintheilungsgrund; za 
len wir einflußreiche, angefehene, un- 
beachtete, geringgefchägte auf, fo ur— 
theilen wir nach der Stellung derfelben 
aus bürgerlichen Gefellihaft; bezeich- 
nen wir andere ala liebenätvürbige, 
langweilige, ftörende, unausftehliche 
Menichen, fo gehen wir nur von dem 
Eindrude auf unfere Empfindung 
aus, mährend geizige, plauderhafte, 
zornige, neidifche, milbihätige, un 
eigennüßige und gebulbige nur perfo> 
nifizirte moralifche oder unmoralifche 
Eigenfchaften find, und menn wir end» 
fh nur bon guten und bon böfen 
Menfchen reden, fo fpricht au3 un die 
Pofaune de3 legten Gerichtd. Das al: 
fe3 ift nur ein Tropfen au dem Meer, 
aus welchem wir die Bezeichnungen für 
unfere Mitmenfchen fchöpfen; doc 
Tann e8 uns als Beifpiel gelten, auf 
Grund deffen wir nun fragen können: 
„Welcher Gefichtspunft Liegt nunmehr 
der Bezeichnung „ein guter Men“ 
au Grunde?“ 

Glüdlicherweife begegnen mir zu— 
fällig [chon unter den Beifpielen dem 
„guten Menfchen“ und finden hier, daß 
biefe Bezeichnung al3 Gegenjah be 
„böſen Menſchen“ den Urtheilsſpruch 
des jüngſten Tages repräſentirt, an 
dem die Schafe von den Böcken geſchie— 
den werden. Wir könnten bei dieſer 
Erklärung ſtehen bleiben und die ge— 
ſtellte Frage definiren: ein guter 
Menſch iſt ein ſolcher, welcher bei dem 
jüngften Gericht zu den Schafen ge: 
zählt werden wird. Wir haben e3 aber 
nicht mit einer Defination, fondern 
fondern mit dem Gebraudie ber Be: 
zeichnung zu thun. Da es aber gewiß 
nie unter den Menjchen Gebrauch ges 
mejen ijt oder werden wird, die Ent- 
Theidung des jüngften Tages zum 
Eintheilungsgrund unter fich zu ma= 
chen, jo muß e3 wohl noch eine andere 
Kategorie geben, unter welcher ber 
„gute Menich“, vorkommt. Sollte 
da3 aber wohl eine andere fein ala bie, 
in ber fich der „vortreffliche Menſch“, 
der „ausgezeichnete Menjch“, der 
„merkwürdige Menfch”“ und der „be- 
deutende Menſch“ befinden? Und follte 
und die Allgemeinheit undllnbeftimmt- 
beit biejer Bezeichnungen nicht auch 
darauf jchließen laffen, dab mir e8 
mit einem fehr unbeftimmten Stand: 
punfte deö Urtheil3 zu thun haben, 
auf dem e3 überhaupt nicht darauf an- 
fommt den nadten Menjchenbegriff 
durch irgend ein umfleidendes Eigen- 
fchaftswort repräfentabel zu machen? 
— too die Wahl des Beimort3 nicht et- 
wa bezmedt, Gerechtigkeit, jondern nur 


1 Höflichkeit zu üben? — mo e3 in ber 


Abjicht Tiegt, möglichft nur von Lob 
überzufließen, unvermeiblichen Tadel 
aber wie bittere Arznei nur mit Zuder 
zu reichen? Hiermit ift aber fehon bie- 
fer Standpunft genügend charafteri- 
fiert, um ihn mit Namen nennen zu 
fönnen: e3 ijt der des gefelligen Ber: 
kehrs. Hier gibt eS gewiß unendlich 
viele qute Menjchen, und wir benten 
demnach auf der richtigen Fährte zu 
fein. 

Hier aber fommt man leicht in3 
Stoden, denn Rebensarten bes gejelli- 
gen Verfehr3 muß man hören und 
nicht blos Iefen, wenn man fie recht 
verjtehen fol. Denn es tft wohl gleich, 
ob man fagt: „Er ift ein guter 
Menih!” oder „Er ift ein guter 
Menfch!" oder endlid: „Er ift ein 
guuuter Menſch! Wir find 
demnach in der Verlegenheit, entweder 
einfach erklären zu müflen, daß fich 
ohne Uccente und ohne Bezeichnung ber 
Längen und Kürzen der Silben die 
bon und aufgemorfene frage über 
haupt gar nicht beantworten läßt, 
oder mir müffen e3 unternehmen, die 
aufgeführten Sprechweifen einzeln zu 
charakteriſiren. 

Menden wir uns ber zweiten Alter: 
native zu jo haben wir vorerft zwei 
Bezeichnungen als überhaupt gar nicht 
in bie Kategorie ber Sprechmeife be3 
efelligen Verkehrs gehörend auszu— 
heiden, mir meinen diejenigen beiden, 
bei denen ein einziger energifcher Af- 
zent auf dem Eigenfhaftsmwort oder 
Hauptmwort Hinreiht, die Sprechmeife 
bollfommen ficher zu bezeichnen. Es 
ift nämlih Mar, daß „ein guter 
Menſch“ ein folder, in melcdhem 
wahre fittliche Wortrefflichleit vor⸗ 
berrfcht; ebenfo einleuchtend ift e3 
aber au, daß der gefellige Verkehr 
meber nach dem einen, noch dem andern 
fragt. Ganz anders iſt es, wenn wir 
bie Bezeichnung „ein guter 
Menfch“ betrachten. Der Ton liegt 
gleihmäßig unentfchieben auf Eigen- 
Ihaftswort und Hauptmwort, feine 
Energie des Afzentes hebt bie Bezeich- 
nung ober einen Theil berfelben her- 
aus, eine gleichgiltige Ruhe hHerricht 
über bem Ganzen, und do macht «3 
uns unmillfürlich den Eindrud, ala ob 
unter biefer NRube etwas anderes ber- 
borgen läge. Wenn wir jemanben ben 
Ausdrud „ein guter Menfch“ ge 
brauchen bören, bünft e8 ung oft, wir 
fehen ihn ala Krämer mit mißmuthig 
prüfendem Geficht eine Wage Balten, 
in ber er dem treuherzigen Käufer ba3 
Seine zumißt; bie- Schale mit dem 
Gewicht will fich fenken, derKaufmann 


‘gibt aber der Zunge unpermerkt einen 
‚Stoß, daß fi die Schale des FKäu- 


ferd mie überlaben neigt; ber Käufer 


muß fich für gut bebient halten, der 
Krämer bat I) aber den reellen Ge- 
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Menich“, den mir. als. vierte Sprech 
weife au demnach auch 
leine Sefonbere ð ãt, ſondern nur 
eine Poienzierueng d. h. eine negative) 
des einfach ‚guten Menſchen“. 

Faſſen wir das, wie es ſich zum 
Schluſſe gebührt, noch furz zufammen, 
k heißt e3, wenn ih bon jemandem 
age: „EB ift ein guier Menfh!" — 
„gegen mich gehalten, taugt er gar 
nichts! — verflagen Tann er mid 
aber nicht!” 


Ein tanniimes. Mi Winterſchlaf. 


Das charatteriffifche Kennzeichen 
des Winterſchlafes bei den Thieren, die 
ſich eines ſolchen erfreuen, z. B. bei 
den Murmelthieren, iſt das Aufhören 
der Nahrungsaufnahme während des 
Schlafzuſtandes. In der That iſt die 
Nahrungsaufnahme dadurch nothwen⸗ 
dig, daß wir zu allen unſeren Thätig— 
keiten Kraft brauchen, und gerade wie 
eine Dampfmaſchine die Kraft, die ſie 
bei ihrer mechaniſchen Thätigkeit ver— 
wendet, daher bezieht, daß durch Ver» 
brennung der Kohle Wärme — das iſt 
nichts anderes als eine Art Kraft — 
frei wird, ſo ſchaffen auch die Men— 
ſchen und die Thiere ſich die nöthige 
Kraft aus Verbrennungen und chemi⸗ 
ſchen Umſetzungen der Nahrungsmit⸗ 
tel. Urſprünglich ſtammen alle dieſe 
Kräfte aus der Sonne; die Sonnen⸗ 
wärme hat die Pflanzen aufgebaut, ſie 
iſt in ihnen gleichſam aufgeſpeichert 
und ſchläft hier eine Art Dornrösſchen— 
ſchlaf, aus bem ſie durch die Verdau— 
ung biejer al3 Nahrung aufgenomme- 
nen Pflanzen in Men ieh und Thier 
aufgewedt wird und fie befähigt, me- 
hanifche Arbeit zu verrichten. Wenn 
nun die mechanifche Arbeit aufhört, 
braucht das betreffende Lebemwefen auch 
nicht mehr die Nahrung zu fi zu 
nehmen, die fie zu folcher Thätigkeit 
befähigt, und beim Aufhören jeder äu- 
Beren Arbeit, jeder Bewegung,  aud) 
jeder Sinnesthätigfeit, mie bed Ge- 
ben und Hörens, tritt eben der Zus 
ftand ein, ben man ald Schlaf bezeich- 
net. Aus diefen theoretifchen Ermwä- 
gungen zog bor etwa hundert Jahren 
ein franzöfifher Philanthrop, U. 
Sour, den zuerft vielleicht fonderbar 
erfcheinenden, an fich aber gar nicht 
übeln und dburhaus nicht unpralti- 
[hen Schluß, man folle Menjchen, 
denen e3 fchiwer wird, da3 jonft übliche 
Nahrungsquantum fich zu befchaffen, 
dadurch helfen, daß man fie für einige 
Zeit in einen Tünftlichen Schlafzuſtand 
verfegen, alfo in eine Art Winter- 
Tchlaf.” Hier ift die einzige Arbeit, bie 
noch vollzogen mwird, bie bes Athmens, 
ver Herzthätigkeit und ähnlicher Le- 
benäborgänge; um bie dazu nöthige 
Kraft zu gewinnen, berienbet ber 
Sclafende, bie in ihm überfhüffig 
borhandenen Körperftoffe, bas hHeikt 
nah dem Winterfchlaf wird. das be= 
treffende Individuum einigermaßen 
abgemagert fein. Ohne ben franzöfi- 
Then Vorfchlag zu fennen, haben ihn 
ruffifche Bauern, ber Noth gehorchend, 
in bie Wirklichkeit übergeführt. Im 
Gouvernement Pffom leiden, wie in fo 


vielen anderen Theilen Ruflandz, bie‘ 


Einwohner unter regelmäßig mieber- 
fehrenden Mißernten und, als Yolge 
davon, unter Hungeränoth. Sie muß- 
ten fein anderes Mittel, als daß fie 
fich für den ganzen Minter in Schlaf 
berfenfen. Ganz läßt diefer fich frei- 
lich nicht durchführen, fondern fie ma= 
chen täglich für eine furze Zeit auf, 
in der fie ein Elein menig rot genie= 
Ben und etwas Maffer trinken; dann 
legen fie fich Hin, liegen ganz beime- 
gung3los und find fo nad) kurzer Zeit 
mieder entjchlummert, eben meil Ti® 
feinerlei üufere Arbeit leiften. Das 
einzige, mas nicht entbehrt erben 
fann, ift die Warmbhaltung des Wohn- 
raumes; hierzu iſt nöthig, daß beſtän— 
dig ein Ofen brennt, und dieſer muß 
nun allerdings täglich bedient werden. 
Das wird von einem Familienmitglied 
beforgt, und zwar gefchieht e3 täglich 
abmwechfelnd. Wollte man einen län 
geren Turnuß einführen, etwa eine 
Mode, p mwürbe ber, der gerade an ber 
Reihe tft, eine jo große Unterbrechung 
im MWinterfchlaf erleiden, baß fein 
Organismus fich nachher nur ſchwer 

wieder an ben Schlafzuſtand gewöhnen 
könnte, während eine Unterbrechung, 
die nur alle paar Tage an einem Tage 
eintritt, leicht ertragen wird. Dazu 
bermefbet natürlihd der Ofenheizer 
forgfältig jede überflüffige Bewegung 
und Arbeit, er tbut nur, maß er thun 
muß, und berfintt au) bald wieder in 
Schlaf. 


— Galante Umgehung. — Richter 
(ein ältliches, ungemein jugendlich auf: 
geputztes Fräulein ald Zeugin verneh—⸗ 
mend, befragt dieſelbe bezüglich ihres 
Lebensalters): Wie lange erfreuen Sie 
ſich ſchon Ihrer Jugend? 

— Gut gegeben. ¶Baron (zum Die⸗ 
ner): „Johann, ich muß vorläufig ei⸗ 
was Geld haben....ſchaffe nur eiwas 
in’3 Berfagamt!” — Johann (auf die 
Bibliothek und die Bilder zeigend): 
„Die Kunſt oder die Wiſſenſchaft!“ 


Kohlen $4.25 


Royal Aub. .ooonenonnennccn..$A2B 
Royal Lumb. oonooennnnnnn0r.:BAAO 
Indiana —B «85.00 


Hocking Balley Lump. „.......s -$5.50 
Reine Kohle und volle Gewidt. 
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E. PUTTKANMMER, 


606-509 Atwood Bildg., 


Afthma arret Sci 
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Wer Santftag Nachmittag? oder Sonn« 
tag3 kommt, erhält 1 Dofar Rabatt. — 
Gepäd vom Haufe abgeholt und 
auf Dampfer befördert. 
Baffagier - Beförderung nad) Motterbam, 

Antwerpen, Hamburg, Bremen, Sabre— 
Baris, Trieft— Fiume, Wien, Bubapeft, 
Temesvar u. allen Hauptplägen in@urape 


Anton Boenert, 


——— — im Chicago ſeii 


203 Süd Glart Str. 


nabe ber Haupt⸗Poſtoffice. 
Sonntags offen bis 12 Uhr Mittags. 
20jan,im? 


202 S. Clark Str. 202 
shillskarten A 


für alle Dampferlinien. 


Niedrigite Preife 


für Original-Billet8 nad und von allen 
"Häfen 


M. Hartmann, 
202 S. Glark Str. 202 


Sonntags offen von 10—1 her. 
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Arbeiter 
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vreiſe aber nicht bin 
a, a he —8 Euch ve Diente don e om 
—— Guren Bähnen mins 

ni 
eat Galler befucht Habt. Seht u el 


ae 228..51.50 Brüdenarbeit, .$1.00 
oldfullu ung 50e Sifderfüllungen. a 
ReEnameling.... (Materiälloften ungef.)-$1.50 
Qlverlar Brhdenardeit (Mat. C at.Ro ur. ngf.) 2 
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in Briefmarken one Degoach werden 


Privat- Klinik, 181—6. Ave, 


New York, N. V. 
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Dr. Gasimir Wolpers, 
Beutfher Arzt und Bahnarzt. 
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Bon Albert Weihe, 


Grieshuber: ‘a, da haben Sie 


Recht! Wir nähern ung jegt mit Ries | 


fenfohritten der Saifon des jcheußlich- | 
⸗ ten amerikaniſchen Geldſack ſeine See— 


ſten Sauwetters und der zum Ur— 


ſchlamm zurückerweichenden Erdkruſte! 
Mit neidiſchem Verlangen gedenkt 
man der langen Waſſerſtiefel, die der 
ı Die Piepels, ’jpejchallie Die Wimmen- 
' Folfs tahten nichts mehr als von af» 


felige Böfemwetter, ba er noch im Fleifch 
und in dem naffen Wafchhauje ber 


Brauerei wandelte, getragen hat..... | 
| — bie Drugjtore Wittme — hat mir 
ı geitern hellijy mäd damit gemacht. 


Die erjten eintreffenden Robins jam- 
mern, daß fie aus dem fonnigen Güs 


den feine Regenfchirme mitgebracht ha= | 
| einen „fomifchen“ Valentine gejchidt, 
; worauf Du als Geelen-Affinity von 


ben, und das fonft fo luftige Chor ber 
Fröfche quaft in Wimmertönen ben 


Himmel um Gummifchuhe an! — Sit | 
| rirft? Das ijt nämlich der modernite 


e3 da ein Wunder, daß unfere Obrig- 
feit hoffnungslos vor der Macht der 
Elemente weicht und thatenlos zufieht, 
mie die Stabt fubifzollmeit im Stra=> 
Benfchlamme verfintt. 

Lehmann: Zu diefe Lächerbar- 
machung von unſere Obrijkeit liejt ooch 
nich der jeringſte berechtijte Schatten 
von Irund vor. Irade det konträrſte 
Jejentheil von eine Nopoſſmus⸗Erklã⸗ 
rung iſt vom Stapel jelaſſen, nämli 
det in dieſen Frühjahr et annerſch un 
jewaltige Anſtrengungen jemacht wer— 
den ſollen, wenijſtens die Trottoirs 
reiner zu halten Un' man hat die 
Sache bei's richtije Ende anjepackt. 
Die alte City-Ordinanz, wo d 
Spucken auf die Bürjerſteige verbietet, 
hat man wieder hervorjeholt. Der 
Polizeipaſcha, der Chef der Jeſun 
heitsbehörde un' „Unſer Fritz“ haben 
fich ihr jejenſeitiges Ehrenwort jejeben, 
un drei eßthee-tiſche Jeſellſchaften 
wollen ihnen dabei unterſtützen, det der 
öffentliche Straßenſpucker mit Stump 
un Stiel ausjerottet werden ſoll. Nich 
mehr wie fruͤher in den Polizeijerich— 
ten ſollen Operetten uffjeführt werden, 
wo der Spuckbold als komiſche Fijur 
die Kriminal-Studenten und das an— 
dere Jeratz, was in dieſen Tempeln des 
Themis herumhing, zu amüſiren — 
nee, die Jeſetzesberächter ſollen bis 
uff's Blut verfolgt un mit die härte— 
ſten Strafen, wo ihr Verbrechen be— 
drohen, jetränkt werden. Un det is 
nich meht wie Recht! Denn, wenn ooch 
der Straßendreck knietief auf den 
Trottoir liegt, un der Bürger un mehr 
noch die Buͤrgerin ſich ihre Jarnitur 
verunjinirt, ſo iſt das doch bloß eine 
unvermeidliche Verunreinijung durch 
die Natur, aber wenn Einer aus Aer— 
jer, Niedertracht u. ſ. w. in den Dreck 
ſpuckt, ſo is det'n Zeichen von Mißach⸗ 
tung jejen der Obrijkeit un eine Belei⸗— 

dijung der Ziviliſation des zwanzig— 
ſten Jahrhunderts. 

Quabbe: Mit welcher Strafe iſt 
die Uebertretung der in Rede ſtehenden 
Ordinanz bedroht? 

Charlie: Mit einer Geldbuße 
von einem bis fünfzig Dollars und 
dem Tragen der Gerichtskoſten, even⸗ 
tuell im Unvermögensfalle mit einer 
Haftſtrafe von fünf bis einhundert und 
drei Tagen in der Bridewell! 

Quabbe: Die Höhe der angedrohten 
Strafe zeigt, welchen hohen Entwicke— 
lungsgrad des Anſtandsgefühls die 
Gemeinweſen in dieſem Lande bei ih— 
ren Bürgern vorausſetzen und wie 
ernſt der Mangel eines ſolchen von der 
öffentlichen Moral genommen wirb!— 

Grieshuber: Sehr richtig! Im ande- 
ren Ländern mirb da3 reglement3- 
wibrige Spuden nicht fo hoch einge= 
ſchätzt! Für den Marimalſatz unſeres 
Spucktarifs kann in Frankreich bei— 
ſpielsweiſe ein Graf einem Prinzen 
zweimal ins Geſicht ſpucken, wie wir 
aus der Klageverhandlung: von Sa— 
gan contra Count Boni de Caſtellane, 
erſehen haben! 

Charlie: Nach Allem, was man 
über dieſen Grafen lieſt oder hört, iſt 
es ein Erzlump ohne Fragezeichen; 

waber der Nachfolger in feiner Liebe zu 

der fehönen Anna Gould, der Prinz 
bon Sagan, muß noch ein viel größes 
rer Zump fein! — Wenn auch dur 
den Spruch des Ehrengerichts beiden 
Ehrenmännern wegen ehrenrühriger 
Handlungen das Recht der Kavaliere 
entzogen war, ihre Ehre mit dem Blus 
te bed Gegner3 abzumafchen — fo 
hatte der Prinz doh immerhin das 
Recht, den Grafen ebenfall3 anzu-= 
fpuden und baburd, fogut oder fchlecht 
e3 ging, die Ehre feines alten Namens 
mieber herzuftellen! 

Grieshuber: Der Präfident bes 
Straffenat3, por dem ber Fall ver» 
handelt wurbe, muß biefe Deine Auf: 
faffung getheilt haben, denn er machte 
ben Prinzen auf feine grobe Unterlaf- 
fungsfünde aufmerffam. Der burd) 
dieſe Infinuation. beleivigte Prinz 
richtete fih darum ftolz auf und fagte 

« in bochfahrendem Zone: „Herr Präs 
fibent! Gie vergeffen, ih bin ber 
Prinz von Sagan; und wenn ich mid 
auch als folchen habe anfpuden laſſen, 
fo ift e8 boch unter meiner MWürbe, 
meinen Gegner in gleicher. Weife zur be= 
handeln. denn der Graf von Eaftellane 
tft ein Qump, der nicht das Anfpuden 
werth iſt!“ 

Charlie: Und dabei reißen ſich un⸗ 


ſere Milliardäre, an ſolches Lumpen⸗ 


geſindel ihre Töchter und ihr koſcheres 

Geld odr auch * ee 2 
uwerden. In der letzten 

"fast in dem internationalen 
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Handelsgeſchäft gemacht worden. 
Maſſenhaft hat das verlumpte, kon⸗ 
tinentale Adelspack in dem vollgeſtopf⸗ 


len⸗Affinity gefunden. 
Kulicke: Ich bekomme ſick und 
teierd von dieſen Affinity-Bißniß. 


finities. Was meine Siſter in Lah iſt 
Charlie: Aha! Sie hat Dir wohl 


irgend einem alten Niggermenſch figu— 


„Witz“, der zu Ehren des St. Valen⸗ 


tin geriſſen wird. 

Quabbe: Muß wohl ſein, denn ir⸗ 
gend eine alberne Perſon hat ſich die— 
ſen dummen Scherz, der hart an Bos— 
heit ſtreift, auch mit mir erlaubt. 

Kulicke: No — ſie hat meine Alte 
meine Affinity gekahlt. Denkt's Euch, 
meine Alte ſo nen Namen zu nennen, 
wo ich mit ſie doch ſchon vor 25 Jahre 
von einem Stweier und beſeids auch 
noch von einem Paſtor vermarried 
bin. So'nen Inſult hab' ich aber 
nicht geſtändet. Ich hab ihr geſagt, ich 
werd ihr einigen verſoffenen Bum 
und Hobo, wo ich aus der Clark Sir. 
miethen tann, herausjchtaen — jie joll 


d: | ji) dann man den einen oder anderen 


| als Saul- oder mentwegen aud) Sauf- 


| 
| 
| 
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Affinity auspiden. 

Grieshuber: Salomo jagte befannt- 
lich: „Nichts Neues pafjirt unter ber 
Sonne“. Ueber die Rıcytigfeit feines 
Satzes wird viel hin- und hergejtrit= 
ten. Jedermann würde ihm aber Bei— 
fall klatſchen müſſen, hätte er hinzu— 
gefügt: „was der Kluge r’ 9 benugt, 
um dem Dummen über die Ohren zu 
ſchlagen und ihm über den Loffel zu 
barbieren!“ Selbſt dieſer alberne 
Mumpitz hat ſofort ſeine Adele Spitz⸗ 
eder gefunden, die ihn geſchäftlich aus— 
nutzte. Miß Marion Grey in Elgin 
ließ, ſobald ſie das erſte Rauſchen 
einer Liebenden, nach ihrer anderen 
Hälfte ſuchenden Seelenhälfte in der 
Luft hörte, eine Art Taubenſchlag 
bauen, in der ſie die Affinities ein— 
fing und C. O. D. an die Affinity— 
lüſternen verſandte. 

Charlie: Da ſie aber nicht bloß ihre 
Waare C. O. D. mit der Expreß Co., 
ſondern auch durch die Vereinigte 
Staaten-Poſt verſandte, ſo nahm 
Onkel Sam Marionchen es übel, und 
wenn die Geſchworenen ſich nicht, wie 
im Falle der Dora MeDonald, von 
ben Ihränen eines jchönen Weibes er- 
weichen lajjen, wird Ontel Sam fie 
mohl nad} ihrer Affinity — im Zucht» 
haus fuchen laffen. 

Grieshuber: E3 fol dem Hilfs- 
ftaatsanmwalt Rittenhoufe mächtig auf 
die Nieren gejchlagen fein, daß er bie- 
fen Fall verloren hat — ja man bes 
hauptet in eingemweihten Kreifen jogar, 
daß er fich darüber beinahe ebenfo jehr 
geärgert hat, al3 wär’ ihm ein Gab: 
bathſchändiger Saluhnwirth durch die 
Lappen gegangen. 

Lehmann: Na, übertreib' man nich! 
Ein Staatsanwalt erwirbt ſich doch 'n 
hundertmal jrößeres Verdienſt um det 
Wohl des Staates, wenn er 'nen wi⸗ 
dethaarijen Kneipwirth ’ne Ordnungs- 
Itrafe beforjen kann, al3 wenn er ’ne 
Miljonärin un Mörberin an den vers 
dienten Jaljen bringt. Webrijeng da 
bat fich neulich ein Venireman ’nen 
famofen Wiß jeleiftet. Er hatte abfo> 
lut nir faloonfähijes an fich, er mar 
bleich, hohlwangig, trat Ieife uff, ver— 
drehte die Dojen un lächelte füßlich, 
ala habe er zeitlebens für die Heiden 
befehrung Beiträje jefammelt. Xhn 
fonnte feiner nich in’n Verdacht haben, 
det feine Vorfahren an beide Ufer des 
Rheins jelejen un Sonntags wie Wo- 
hentags immer noch ein3 jetrunfen 
hätten; ebenfo wenig fonnte einer von 
ihm vermutben, det feine S$roß- un 
Urjroßpäter ausnahmslos im Deli- 
rium tremend von dem fehlechten Kars 
toffelfehnaps in Srland bet Zeitliche 
jefegnet hätten, er fah aus, als hätte 
man in ihm einen Mufter-Juror für 
Schnapsprozefje nad Zeichnung an 
fertijen laffen. Ein Mann fo recht nad 
dem Herzen des Staatsanwalt3!— Zu 
feinem jroßen Erftaunen un innerli- 
hen Xerjer bat diefer Patent-Muder 
den Staatsanwalt, vom Jeſchworenen⸗ 
dienft entfehulbigt zu werden. — Wat 
haben Sie denn für einen Xrund?“ 
fragte ihm der Staatsanwalt, — „Ya 
bin an diefer Sache perfönlich fehr in- 
tereffirt!” — „Na, Sie find bodh fein 
Brauer, Brenner, Wirth, Barkeeper, 
Kellner u. f. m.?" — „Nee, det Allene 
nich!” ermiderte der „Gefchwige"— ‚bie 
Sache liegt tiefer. cd habe nämlich 
eine Zanklippe zur Frau un bringe jes 
den Abend beim Nahhausfommen ei- 
nen Affen aus ber Stabt mit, So lan 
ge id den Affen babe, Tann fie „Tate 
pfen un Skandal maden, fo € 
will, der Affe verjegt mir im fol 
weltumärmelnde Stimmung, bet 
lachen dub, wenn je mich mit Bel 
hende Büjeleiſen uff's Feld jeht! 
ech aber ftebe id } ch 
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die untere Stadt in meine 
Sonntags in irjend einen 
So leben mir num fehonft in bie [hön- 
fte Inntracht 30 volle Jahre — aber 
Mord, Dodſchlag, Eheſcheidung un 
was ſonſt noch drum und dran hängt, 
is die unausbleibliche Folje der Sonn⸗ 
tagsthür for mir—benn mo mollte id 
mir bor ihr falviren? Ohne Affen bin 
id.ein Löwe, wenn man mir reizt—in 
ben erften bierundzmanzig Stunden 
unfered Beifammenfeins ohne ben be» 
fänftijenden Influß des Affens bräch- 
ten wir und jejenfeitig um’3 Leben! 
Kulide: Darauf Hat der Stähtd- 
attorney doch denVenirman ekskjuhst? 
Charlie: Aber ich werde Euch nicht 
„eksjuhſen“ —Schand' für 'nen Deut—⸗ 
(gen, fo zu reben!— wenn Ihr mein 
ad.. 


Grieshuber: Gas! Stop! Das ift 
ein Wort zum Zorn! 

Eharlie (zum Hausfneht): Ych gehe 
in’3 Bett! — Bring ben Herren bie 
Karten! 


Zür die Rüde. 


Suppeponmeißgebrann» 
tem Mehl. — Man lafje ein halbes 
Ei did frifehe Butter heiß werden, gebe 
bahinein 3 Ehlöffel Mehl und rühre 
jo lange, bi$ e3 fraus wird und id 
hebt, gieße dann das nöthige fochendbe 
Maffer lanafam Hinzu, während gut 
gerührt werden muß, damit das Mehl 
aufgelöft und die Suppe nicht flümp= 
tig werde. Nach dem Durchlochen 
rühre man die Suppe mit Salz, Mu3- 
fatblüthe oder etwas Zitronenfchale, 
fehr wenig Zuder und einem frifchen 
Eidotter ab, oder man richte fie ohne 
Gemürz und Zuder mit Salz, faurer 
Sahne und feingehadter Peterfilie an. 
— Anmerkung: Man fann auf jede 
Perfon 1 Eplöffel Mehl rechnen. 

Weiber Kohl, Weißiraut, 
— Nachdem man die äußeren grünen 
Blätter des Kohlfopfes entfernt hat, 
fchneidet man ihn in der Mitte durch, 
den Herzitengel und die gröberen Rip- 
pen heraus und den Kohl in große, zu- 
fammenhängende Stüde, melde in 
reichlichem, ſtark kochendem Waſſer 
raſch, 10, höchſtens 15 Minuten offen 
abgekocht werden; dann legt man ihn 
auf einen Durchſchlag, läßt etwas 
Waſſer kochen, gibt Brat- oder Nie— 
renfett hinzu, legt den Kohl hinein, 
ſtreut Salz darüber, doch nicht zu viel, 
legt auch einige Stückchen Butter da— 
rauf und läßt ihn, feſt zugedeckt, ganz 
weich dämpfen. Da Fett und Salz 
gleichmäßig aufgenommen werden, ſo 
bedarf es nicht des Umrührens und 
kann der Kohl ohne weiteres mit dem 
Schaumlöffel in die Gemüſeſchüſſel 
gelegt werden. Auf dieſe Weiſe ge— 
kocht iſt der Kohl ein wohlſchmeckendes 
und anſehnliches Gericht. Die Kartof— 
feln können dazu gegeben, doch auch 
darauf gekocht werden. In letzterem 
Falle legt man ſie, nachdem der Kohl 
3 Stunde gefocht hat, darauf und ver— 
iheilt einige Stückchen Butter nebſt 
etwas Salz, anſtatt über das Gemüſe, 
über die Kartoffeln. — Beilagen: 
Suppenfleiſch, Frikadellen, Schweins⸗ 
Kotelettes, Bratwurſt u. dgl. 

Weißer Kohl mit Rind— 
fleiſch gekocht. — Ein Stück 
gut durchwachſenes Rindfleiſch wird 
in Waſſer mit Salz abgeſchäumt und 
2 Stunden lang ziemlich kurz einge— 
kocht. Alsdann gießt man die Brühe 
durch ein Haarſieb, und nachdem ſie 
wieder auf das Fleiſch zurückgegeben, 
wird der Kohl, welcher wie oben abge— 
kocht iſt, hinzugethan, das noch feh— 
lende Salz darüber geſtreut und mit 
dem Fleiſch und einigen kleinen Kar— 
toffeln, die ſpäter darauf gelegt wer— 
den, völlig gar gekocht. 

Gebackener Weißfiſch. — 
Man reinige den Fiſch, laſſe den Kopf 
daran oder nicht, nach Belieben, 
ſchneide das Rückgrat heraus, bis nahe 
dem Schwanze, und gebe folgende Fül— 
lung hinein: Altbackenes Brot wird in 
Waſſer einige Minuten eingeweicht 
und ausgedrückt; dann zerſchneidet 
man eine große Zwiebel, brät ſie in 
Butter und hackt ſie fein, gibt das 
Brot dazu, nebſt 2 Unzen Butter, 
Salz, Pfeffer und ein wenig Peterſilie 
oder Salbei. Dies wird erhitzt und, 
nachdem es vom Feuer genommen, gibt 
man 2 gut geſchlagene Eidotter dazu; 
man füllt den Fiſch recht voll, näht ihn 
mit feinem Bindfaden zu und umbin— 
det ihn mit ſchmalem weißem Bande. 
Dann wird der Fiſch leicht mit Butter 
eingerieben und in eine Backpfanne 
mit wenig heißem Waſſer gethan, mit 
dem Rücken nach oben in der Form 
eines S. Folgende Sauce wird dazu 
gegeben: Die hartgelochten Dotter von 
2 Eiern werben mit 2 ERlöffel gutem 
Salatöl fein zerrieben; 4 Theelöffel 
englifher Senf nebft genügend Ejfig 
und Pfeffer fommt dazu. Die Sauce 
unter dem Filh, mit Butter vermehrt, 
ift auch gut. 

Rebhühner auf ſächſiſche 
Art. — Nachdem die Rebhühner vor⸗ 

erichtet ſind, wird die Bruſt fein ge— 
* wenig Salz darüber geſtreut, 
eine Scheibe Speck darauf gelegt und 
jedes Huhn mit 2 Weintraubenblät⸗ 
tern zugebunden. Darnach legt man 
die Rebhühner in kochende Butter und 
läßt ſie zugedeckt nicht zu ſtark bra⸗ 
ten, indem man nach und nach etwas 
Waſſer hinzugießt. Nach Verlauf von 
De gibt man löffelmeife faure 
ahne darüber, fomwie auch zulekt et- 
mas gelbbraun gemachte Butter. An 
Ermangelung ber Sahne fann man 
beim Braten frifche Milh anmenden 
und etwas durchgeſiebte Semmel, in 
Butter gelb gemacht, Hinzufügen. — 
S und Weinblätter, welche fi 
Braten ablöfen, richtet man all- 

ein an und gibt fie als eine befonbere 
— mit den Rebhühnern zur 

e 

„MacaronimitBarmefan- 
täfe. — 3 Pfund ont, 2 Un⸗ 
u Butter, 3 Unzen Käſe. 
an —* die Macaroni in lochendem 
er 
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—— in eine ee 
orım oder Schüffel und Taffe fie in 
nicht zu heißem Dfen gelb baden. 
Dann fchiebe man die Mäcaroni auf 
eine Schüffel und gebe fie zu Braten, 
Koteletted, Frikabellen und dergl. Auch 
werben fie zu feingefochtem Sauers 
fraut gereicht. — Man kann dies Ge- 
riht Statt mit Käfe auch mit Zuder 
zubereiten und jebes beliebige Kom- 
pott dazu geben. 

Mandeltorte. — Die Schale 
einer Zitrone, 12 Eier, das Meike 
zu Schnee gejchlagen, 1 Pfund Zuder, 
1 Pfund geriebene Mandeln, 2 Ungen 
geriebenen Zmiebad oder Craders, 1 
ZIheelöffel Backpulver, Will man bie 
Zorte feucht haben, fügt man ein flei- 
nes Gläschen Arraf oder Brandy hin- 
zu. Ungefähr 13 Stunde langſam 
baden. 

Sähofoladen- Pudding 
(warm und falt zu geben). — Für 12 
bi3 15 Perfonen nehme man 4 Pfb. 
Butter, 3 Pfund durchgefiebten Zuder, 
12 Eier, & Pfund geriebene oder fein- 
gejtoßene Mandeln, fnapp 7 Ungen ge- 
riebene und burchgefiebte Schokolade, 
etiwad mit Zuder feingeftoßene Vanille 
oder Zimmet, fowie eine Prife Salz. 
Die Butter wird zu Sahne gerieben, 
nach und nach werden Zuder, Eidotter, 
Mandeln, Schofolade und Panille 
Binzugefügt, 4 Stunde ftarf gerührt, 
dad zu Schaum gefchlagene Eimeik 
leicht durchgemifcht und der Pudding 
1 Stunde bei mittelmäßiger Hite ge— 
baden. Wünfcht man ihn falt zu ge- 
ben, jo wird er 2 Stunden gefocht und 
eine Banillenfauce dazu gereicht. 

— — — — 
Grenzen der Schiffahrt. 
(Kölniſche Zeitung.) 


Die gegenwärtigen Verhältniſſe der 
internationalen Wirthſchafts-Politik 
legen faſt allen großen induſtriellen 
Unternehmungen der Haupt-Kultur— 
länder und den ihnen dienenden Ver— 
kehrsinſtituten den Zwang auf, ihre 
Schritte zur weitern Entwicklung un— 
ter vorſichtigſtem Abwägen aller Mög— 
lichkeiten zu thun und ſich auf keinem 
Gebiete weiter vorzuwagen, als ſie 
ſichere Ausſichten ſehen können. An— 
dere Perioden haben unter weſentlich 
günſtigern Zeichen der Entwicklungs— 
möglichkeit geſtanden, und es iſt beſon— 
ders die Verkehrstechnik zur See ge— 
weſen, die, theils aus ſich ſelbſt her— 
aus, theils unter dem Drucke der For— 
derungen rapid ſteigender Fracht- und 
Paſſage-Konjunkturen, in den vergan— 
genen zwei Jahrzehnten einen enor— 
men Aufſchwung genommen hat. Ur— 
ſächlich betheiligt an dem Werden, und 
den Erfolgen der modernen Rieſenko— 
loſſe ſind in erſter Linie natürlich die 
Handelsverhältniſſe, die deren Bau 
und Exiſtenz ermöglichten. Der Unter— 
nehmungsgeiſt der großen Reedereien, 
erwachſen auf dem ſichern Boden einer 
weiſen geſchäftlichen Politik, gehörte 
gewiß unter die nothwendigen Bedin— 
gungen zu ſolchen Entwicklungen. 
Das Entſcheidende aber war und iſt 
hierbei ſtets die techniſche Ausführbar— 
keit und der jeweilige Stand techni— 
ſchen Könnens überhaupt geweſen, die 
den Entwicklungen die Grenzen zogen, 
oft den wirthſchaftlichen Möglichkeiten 
vorauseilten, manchmal dieſe erweiter— 
ten, aber hier und da auch Forderun— 
gen und Wünſche beſchneiden mußten, 
die, wenn auch ir gefund 
und in der dee einleuchtend, technifch 
noch nicht reif zur Erfüllung waren. 
Auf dem Gebiete der Seefchiffahrt ha- 
ben oft genug Zmiefpalte zmifchen 
Forderung und Ausführbarfeit, zmis 
fchen technifchen Ausführungsbedin- 
gungen und tmoirtbfchaftlicher Braud- 
barkeit bejtanden, und reichlich fo oft 
find technifche Werbefferungen, neue 
Prinzipien gefunden morben,. ehe bie 
mirthichaftlichen Vorbedingungen da= 
für vorhanden maren, 

Man kann behaupten, daß ein Höhe- 
punft des Zufammenftimmens zmi- 
hen Wollen und Sönnen in ber 
Gropihiffahrt nach technifcher und 
mirthichaftlicher Seite hin etwa an ber 
legten Jahrhundertwende gelegen hat. 
Die Entwidlung der diefer Zeit nor- 
angehenden 50 Sabre feit der routine- 
mäßigen Benußung des Eifend und 
Stahl als Baumaterial ift ftändig 
auf zmei Punkte gerichtet gemefen, 
nämlich die Vergrößerung der Schiff3- 
förper und die Erhöhung der Ge=- 
Ihmwindigteit. Die größten Anjtren- 
gungen der Schiffahrt treibenden Na> 
tionen haben fich dabei auf die Ber- 
fehrämittel des nordatlantifchen 
Dean? fonzentrirt, da allein auf 
biefer Route die wirthſchaftliche Baſis 
großzügiger Entwicklungen in jenen 
beiden Richtungen gegeben war. Es 
dürfte im gegenwärtigen Zeitpunkte, 
wo der Fortſchritt des Verkehrs zur 
See nach Größe und Fahrtleiſtung der 
Schiffe aus verſchiedenen Gründen 
techniſch zu einem relativen Stillſtand 
gekommen iſt, intereſſiren, in welchen 
Richtungen befonder deutliche Gren- 
zen gezogen find, mo anderfeit3 Mög- 
lichkeiten des Fortſchritts liegen kön— 
nen und inwieweit bei einer Ueber— 
trumpfung der jetzigen Leiſtungen noch 
wirthſchaftliche Vortheile erwartei 
werden können. Die letzte Frage und 
ihre Behandlung ſchließt zugleich die 
Grundlagen der ganzen Entwicklung 


Rheumatismus, alle 
Shwäden, Shwind: 
fudt, Iut:, Leber⸗, 
Nieren:, Magen⸗ und Ner⸗ 
ven⸗Leiden — ſowie auch alle 
Frauen⸗Krankheiten — be—⸗ 

ndelt auf das Erfolgreichſte 


der befännte Deutihe Arst, 
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zu den heutigen 
ftungen ber größten Schiffe in ſich. 

E3 ift nicht jebem ohne weiteres 
Hat, marım ein größeres Schiff jo 
weſentlich bortheilßafter fein fol, als 

mei Kleine, die zufammen ebenjo viel 
tat und Pafjagiere befördern, wie 
jened. Und doch gibt erjt die Sennt- 
niß ber Gründe hierfür den Schlüf- 
jel zum MVerftändniß der modernen 
Riefenbauten, Man fieht mohl fofort 
ein, daß ein großes Schiff weniger Be- 
fagung erfordert, als zmei fleinere, 
und daß auch die größere Seetüchtig- 
feit und Gicherheit eines großen 
Schiffsförpers gegenüber den Unbil- 
den des Ozeans mehr Garantien für 
die Innehaltung der Fahrtermine und 
die fichere Ablieferung überhaupt ge= 
währt. Der jpringende Punkt liegt 
aber in dem Kraftbebarf zur Fortbe- 
megung dbe3 Schiffstörpers, der , au 
Grund der eigenartigen Verhältnif 
des Maffermwiderftandes, für das grö- 
Bere Schiff mejentlich Fleiner ift, als 
für die beiden Xleinern von zufammen 
demjelben Nubmerthe. Ein Beifpiel 
dürfte Dies deutlich zeigen: 2 Schiffe 
bon je 15,000 Tonnen Wafferverbrän- 
gung bebürfen bei 17 Geemeilen 
ftündlicher Fahrtleiftung einer Mafchi- 
nenfraft von je 11,500 Pferbeftärfen, 
zufammen 23,000 Pferbeitärfen und 
brauchen für eine norbatlantifche Paf- 
fage beide zufammen 3000 Tonnen 
Kohlen. Ein Schiff hingegen von 30,- 
000 Tonnen Wafferverbrängung be= 
darf bei gleicher Yahrtleiftung nur ei= 
ner Mafchinenfraft von etwa 17,500 
Pferdeftärfen und für die gefammte 
Strede nur eined Kohlenquantums 
bon etwa 2250 Tonnen. Das Yahres- 
budget bes größern Schiffe8 mürbe 
alfo bei 9 Doppelreifen im Jahr allein 
für Kohlen um 220,000 bi3 230,000 
ME, geringer fein, obwohl bazfelbe ge 
leitet wird, und da3 Anlagekapital 
des Ganzen in beiden Fällen nicht mes 
fentlih verfchieben if. Ganz allein 
aus diefer Thatfache erflärt fich ſchon 
der außerordentlich fchnelle Anftieg der 
Schifffsdimenfionen, bei dem fich 
gegen Ende des abgelaufenen Nahr- 
hunderts in meniger al3 einem Jahr— 
zehnt die durchfchnittlihen Wafferver- 
drängungen der größten Handelsdam- 
pfer3 verfünffaht haben. Die Ent- 
midlung der modernen Mammuth- 
dampfer der norbatlantifchen Fahrt zu 
den heutigen Ippen ijt in mehreren 
Richtungen Fulturgefchichtlich bemer- 
fen@mwerth‘ und intereffant. Wohl in 
feinem andern Zweige der Verfehrs- 
technif hat e3 fich jemals fo deutlich 
gezeigt, dab jede Verbefferung noth> 
wendig forrefpondirende andere Fort- 
fchritte mit fich gezogen hat, die mie- 
berum das Ganze auf eine höhere 
Stufe der Xeiftungen fetten. Die 
Vergrößerung des normalen Fracht: 
dampfer8 geringer Gefchmindigfeit 
brachte zwar an fich die oben zahlen- 
mäßig erläuterten Vortheile des Be- 
triebes, aber zuglei” band fih ber 
Reeder damit an größere Einheiten, 
die bei ungünſtigern Frachtkonjunktu— 
ren unwirthſchaftlicher arbeiten müſ— 
ſen als kleinere Schiffe, die voll ausge— 
nutzt ſind; denn es ſind dann große 
Schiffskörpergewichte für relativ kleine 
Nutzgewichte zu bewegen. Außerdem 
bringen es die Verhältniſſe beſonders 
der nordatlantiſchen Fahrt mit ſich, 
daß, ausgehend von Europa, verhält— 
nißmäßig wenig Ladung gefahren, 
rückkehrend aber der Verdienſt gemacht 
wird. Dieſe beiden Momente zuſam— 
mengenommen ſind die eigentlichen 
Entſtehungsurſachen der kombinirten 
Fracht- und Paſſagierdampfer größter 
Dimenſion auf den nordatlantiſchen 
Routen geworden. Der Ausgleich un— 
günſtiger Frachtverhältniſſe im allge— 
meinen und die wirthſchaftlicheHebung 
der frachtärmern Oſt-Weſtpaſſage im 
beſondern führte dazu, daß mit der 
Vergrößerung der Dimenſionen der 
reine langſame Frachtdampfer auf die— 
ſer Route ſeltener wurde. Immer 
weitergehender wurde Werth auf Paſ— 
ſagierbeförderung neben der Fracht ge— 
legt. — maren mehr Aus— 
wanderer, bald aber wurden die obern 
Decks und Aufbauten vollſtändig für 
Kajütenpaſſagiere ausgebaut. Um nun 
den Strom der Ozeanpaſſanten auf 
dieſe Schiffe zu lenken in einer Zeit, 
wo ſchon Schnelldampfer in großer 
Zahl dem Paſſagiergeſchäft oblagen, 
bedurfte es einer Geſchwindigkeitser— 
höhung der ehemals nicht über Uoder 
12 Knoten gebauten Frachtdampfer. 
Dieſe Konzeſſion an die Beförde— 
rungsgeſchwindigkeit zwang bei unge— 
änderter Nutzbarkeit zur Vergrößerung 
der Waſſerverdrängungen, um die 
vermehrten Gewichte der Maſchinenan— 
lagen und ber Brennftoffoorräthe auf: 
zunehmen. Ebenjo brachten die im— 
mer ausgedehntern Pafjagiereinrih- 
tungen und ber im Konfurrenztampfe 
ber Reedereien immer meiter jteigende 
Luxus der Gejeljchaftsräume nad) 
Größe und — ſtetig ver— 
mehrte Gewichte in's Schiff, welche bei 
unvermindertem Fracht- und Paſſa— 
gier -Faſſungsvermögen naturnoth— 
wendig weitere Vergrößerungen der 
Schiffsdimenſionen zur Folge hatten. 
Dies aber bedingte wiederum vergrö- 
Berte Mafchinenanlagen bei Annehal- 
tung der einmal erreichten Yyahrtre- 
forde. So führte bie ftete Wechſel— 
mwirfung der einzelnen fi) vermwärt3- 
treibenden Faktoren fchnell zu Scif- 
7 die durch ihre Größe, Geſchwin—⸗ 
igkeit und Einrichtung alle Anwart⸗ 
ſchaft auf wirthſchaftlichen Erfolg 
hatten. 

Die White-Star-Linie hat auf die 
nordatlantiſche Großſchiffahrt in der 
Entwicklung dieſer Typen vorbildlich 
gewirkt. Die ſtattliche Reihe der 
Oceanic“, „Celtie“, „Cedric“, „Bal- 
tic“, „Adriatic“ mit Waſſerverdrän⸗ 
gungen bis nahezu 40,000 Tonnen 
und Gefchmwinbigfeiten von 17—19 
Knoten waren die Vorläufer der deut⸗ 


[den Mammuthbampfer, von denen 
| ber erfte, 


bie „Amerifa”, auf ber glei- 
—— wurde, wie = 


‚Dimenfionen und Leis 


tiner. ute, | Tonbern 
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Verzögerung herbeigeführt hat, fragt 
man fi, ime e zum 
Hortfchritte Hin noch - offenftehen und 
mo etwa Grenzen imeiterer Erhöhung 
der Leiftungen felbft unter günftigen 
wirthſchaftlichen Umſtänden liegen 
können. Grenzen liegen für alle Un—⸗ 
ternehmungen ſtets in dem Verhält⸗ 
niſſe von Angebot und Nachfrage, das 
bei den heutigen größten Schiffen aus 
folgenden Gründen ſchon ſtellenweiſe 
ein ungeſundes zu werden beginnt: 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
dieſe großen Leviathans faſt niemals 
bis zu ihrem vollen Ladetiefgange aus⸗ 
genutzt werden. Cem nun feiner= 
zeit ber „Great Eaftern“, ber feiner 
Einrihtung nach allerdings in höherm 
Maße gerade vom Frachtgeminn ab- 
bing ald die heutigen®ergleihafchiffe, 
dur Frachtmangel zur mwirthichaftli- 
chen Trehlipetulation wurde, fo ift bie 
Rentabilität der modernen Seeriefen 
unvergleichlich beffer geftüßt, da diefe 
Pla für mehrere taufend Paffagiere 
haben, und diefes Fajfungsvermögen 
burchfchnittlich auf beiden Paffagen in 
— Grade ausnutzen. Es 
ann aber keinem Zweifel unterliegen, 
daß eine meitere mejentliche Vergrößes 
rung der Pafjagierzahlen der Einzel» 
Thiffe auch hier ein großes gefchäftli» 
ches Rifito barftellt, indem bei ber 
immer verfchärften Konkurrenz ber 
Tal eintreten fann und wird, mo e3 
nicht gelingt, für jede Abfahrt jedes 
Mammuthdampfer® an den Kopfita= 
tionen ITaufende von Pafjagieren zus 
fammenzuziehen, bezw. genügend viele, 
um ben Betrieb zur Fortbewegung be3 
Rieſengewichtes wirthſchaftlich zu 
rechtfertigen. 

Während nun dieſe Sachlage keine 
klar beſtimmbaren Grenzen der wei— 
tern Entwicklung erkennen läßt, ſo 
liegt der Fall konkreter in Bezug auf 
die Dimenſionenbeſchränkung durch 
die Verhältniſſe des Baues und der 
Verwendbarkeit. Einer Vergrößerung 
der Schiffskörper bis zu 900 Fuß 
Länge oder mehr ftehen an fich feiner= 
let technifche Bebenten entgegen. Bor= 
ausjegung dafür märe allerdings, daß 
Breite und Tiefe des Schiffes in einem 
nach den heutigen Erfahrungen gefun= 
den Verhältnig mitwachlen, fo daß bie 
Teitigfeit des Trägers, den das Schiff 
darftellt, ähnlich gut bleibt, wie fie jich 
heute ala nothmwendig gegenüber den 
Beanspruchungen im Seegang ergeben 
bat. Würde man aber das 900-FuB=- 
Schiff, meldes die neuen Cunard- 
Schnelldampfer als gegenmwärtig 
längfte Schiffe um 140 Fuß über 
trifft, in entfprechenden Proportio> 
nen bauen, fo fäme dabei ein Tiefgang 
bon über 36 Fuß heraus, auf den zur= 
zeit die in Frage kommenden Geehä- 
fen in feiner Meife vorbereitet find. 
Es müßten für diefes Schiff, das etwa 
zwifchen 20 und 30 Millionen Mark 
foften tönnte, Baggerarbeiten borge= 
nommen werben, bie ein Vielfaches die- 
jes Betrages erfordern dürften, au 
wenn e3 jih nur um New Morf und 
etwa einen deutfchen Hafen handelte. 
Man könnte einmwenden, daß als Ab— 
hilfe die Vergrößerug der Breite am 
Plate wäre, modurd bei fonjtantem 
Tiefgange die Wafjerverdrängungen 
leicht zu erhöhen fein würden; hat» 
fache ift aber, daß die relative Verfla— 
hung des Schiffsförper8 Die ungün= 
ftigften Folgen für die Tyeitigfeit des— 
felben bat, daß alfo die Stahl-Fton- 
Itruftion, um dies auszugleichen mit 
der vergrößerten Breite unverhältniß- 
mäßig an Gewicht zunimmt. Geht 
man in ertreme Breiten, fo erhält man 
ſchließlich ſo ſchwere Schiffskörper, 
daß ihre Tragfähigkeit für Nutzla— 
dung undPaſſagiereinrichtungen gleich 
Null wird. Aber auch Schiffe von 
nicht gerade außerordentlichen Breiten 
eignen ſich ſchlecht als Paſſagierſchiffe, 
da ſie beim Ueberſchreiten gewiſſer 
Verhältniſſe der Breite zur Tiefe hef— 
tig ſtoßende Rollbewegungen im See— 
gange vollführen, die das Leben auf 
ihnen zu einer Strafe machen. 

Aus dieſen Gründen alſo werden 
die Tiefgänge der kommenden größern 
Schiffe mitwachſen, und es liegt hierin 
das weſentlichſte Moment der Be— 
ſchränkung für die Zukunft. Schon 
die Entwicklung des letzten Jahrzehnts 
hat gezeigt, daß die Fahrtiefen der 
Haupt-Seehäfen nicht Schritt halten 
mit dem Tempo der vom wirthſchaft— 
lichen Standpunkte aus erwünſchten 
und vom ſchiffbautechniſchen aus ohne 
Bedenken ausführbaren Vergrößerung 
der Schiffsdimenſionen. Neben dieſer 
Beſchränkung ſpielt auch die wachſende 
Größe der Schiffsladeräume eineRolle. 
Das Beladen und Löſchen der durch 
mehrere Decks getheilten Laderäume 
geſtaltet ſich bei der zunehmenden 
Menge der Ladungen bei begrenzten 
Abmeſſungen der Decksöffnungen im— 
mer ſchwieriger und zeitraubender, ſo 
daß häufig genug die fahrplanmäßige 
und mit Rückſicht auf die Paſſagiere 
innezuhaltende Abfahrtszeit dieſer 
Schiffe gekommen iſt, ehe die bereitlie— 
genden Güter fertig verſtaut worden 
ſind. Abhilfe hierfür wird die Zu— 
kunft durch mechaniſche Lade- und 
Löſchvorrichtungen ſowie durch beſſere 
Anordnung der Räume und Luken 
wohl bringen, doch bilden dieſe Ver— 
hältniſſe jedenfalls zurzeit eins der 
Bedenken gegen erheblich weitere Ver— 
größerungen. 

Die hier auseinandergeſehte Sach— 
lage bezüglich des weitern Wachſens 
der Dimenſionen trifft nun ohne wei⸗ 
teres auch auf die allein der Paſſagier—⸗ 
fahrt dienenden ſogenannten Schnell⸗ 
dampfer zu. Die Bedingungen liegen 
hier ſogar inſofern noch ſchärfer, als 
der Schnelldampfer ſeinen Tiefgang 
durch die für die Fahrt nöthigen 
Kohlen erhält, dieſen alſo nicht durch 
Verzicht auf Fracht verringern kann. 
Für die Beurtheilung der Wirthſchaft⸗ 
lichkeit aber, und damit der möglichen 
künftigen Geſtaltung, iſt hier weniger 
die Verwendbarkeit maßgebend, die ja 

durch künſtliche Molenhäfen, wie z. 
in Dover, erweitert werden könnte, 
vor allem die Ko 
wir z. B. das oben er⸗ 
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Wafferverdrängung, das bei 17 Ko» 
ten Sahıt 17,500 Pferdekräfte braucht, 
fo würde bazjelde Schiff ala Schnell» 
dampfer für 23 Knoten Fahrt ange⸗ 


nähert 50,000 Pferbefräfte brauden; 


es würde alfo dafür, daß ed. feine 
gegenüber dem langfamern Schiffe 
jtarf rebuzirte Fracht, jowie auch bie 


verminderte Paffagierzapl um Inapp 


2 Zage fchneller ven Kontigent zu 
Kontingent trägt, auf jever Paſſage 
etwa 3100 Tonnen Kohlen mehr ges 
brauden, aljo allein einen Zumads 
an jährlichen Betriebstoften von eiwa 
einer Million Mark haben. Man fieht 
leicht ein, ‘daß auf diefe Weife au 
ohne Dimenfionsbejhräntung der Er- 
böhung ber Gefchwindigfeit Grenzen 
gejegt find, die durch die Ausgabe an 
Kohlen im Vergleich zur beförberten 
Kopfzahl gejegt werden. E3 darf be= 
bauptet merben, daß zurzeit eine 
Dgeangefämindigfeit von 23 bis 233 
Knoten bie mirthichaftlihe Grenze 
darjtellt, jenjeit3 deren freilich bie 
Technik noch ein meites Gebiet aus- 
führbarer Möglichkeiten jieht. Weber 
die Schiffbaufunft noch die Mafchi- 
nentechnif würden gegenüber bem Ver⸗ 
langen nah 27—29 Knoten Fahrt ein 
„Unmöglich“ entgegenfeten. Das 
würbe aber Schiffe ergeben, die neben 
Keffeln, Mafhinen und Kohlen nur 
ganz unmejentlihe Paffagierzahlen an 
Bord haben könnten, fofern fie ſich im 
Rahmen der heutigen. größten Dimen- 
fionen und geftatteten Tiefgänge beives 
gen follten. Diefe Geſchwindigkeiten 


ftellen aljo Leiftungen dar, bie in abe 


fehbarer Zeit nicht in Frage kommen, 
und die erft einen Mirklichleitämerth 
für bie Beurtheilung gewinnen, ment 
neue techniſche Geſichtspunkte gejchaf- 
fen werden, die die Frage auf eine 
ganz andere techniſche Baſis ſetzen. 
Hierher gehören einmal die Möglich⸗ 
keiten, welche durch Schiffbaumaierial 
ſehr erhöhter Feſtigkeitsqualität gege— 
ben werden; dann könnten Brennſio 

als Erfaß für Kohle, die leichter, Bils 
liger und ebenfo ſtark im Heizwerth 
find, Vortheile und Chancen bieten; 
ferner dürfte bie meitere Entmwidlung 
der Turbinentechnif, fei e8 nach ber 
Geite der Dampfturbine, ber Gas- 
oder Erplofionsturbine hin,nod; Stei- 
gerungen ber Leiftung auf gefunber 
mwirthichaftlicher Bafis erhoffen Yaf- 
fen. Shlieflih darf angenommen 
werben, daß die Vertiefung ber$aupt- 
Geehäfen bezw. die Anlagen von Mo 
Ienbäfen, die in tiefe3 Waffer Hinaus- 
reichen, ftetig fortfchreiten wird, fo 
daß menigiten! von bdiefer Geite auß 
fünftigen Entwidlungen nad) Dimen- 
fionen und Leiftungen vielleicht noch 
einmal weniger ernftliche Hinderniſſe 
entgegenjtehen werben ald heute. Die 


Regierungen berjenigen Nationen, des , 


ren Hanbelsintereffen zu einem erheb- 
lichen Theile mit der Großfhiffahrt 
berbunde n find, müffen ji klar 
darüber fein, daß fie bei thatkräftiger 
Antheilnahme an den Yahrmwaffertor- 
reftionen der SHauptzufahrten nicht 
Gruppenintereffen, fondern national 
bedeutungspollen Entwidlungen bies 
nen. 


— ——— 
Die Fluggefchwindigkeit der 
Schwalben. 

Derfuche, die Mehl» und Rauch“ 
ihmwalbe, fowie die größeren Mauer- 
fegler, die am Abend mit Tautem Ges 
treifch durch die beutjchen Straßen 
ichiegen, an Stelle von Brieftauben als 
Vojtboten zu verwenden, find ſchon 
öfter gemacht worden, allerdings meilt 
mit geringem Erfolg. Um bie Frage 
genauer zu ftudiren, hatte ein Antmwer- 
pener Tqubenzüchter vor einiger Zeit. 
feinen nah Compiegne gefandten Taus 
ben eine in Antwerpen gefangene 
Schwalbe mitgegeben. Sie murbe mit 
den Brieftauben morgens früh im 


Compiegne aufgelafen, und ed wurde, ° 


berichtet, daß die Schwalbe als. weit« 
aus erjte mit gemaltigem Borjprunge, 
nämlich fehon nad) 68 Minuten, mies 
der in der Heimath eingetroffen je: 
Danad) hätte ihre Fluggefehwindigteit, 
da beide Stäbte in der Luftlinie 236 
Kilometer voneinander entfernt find, 
alfo etma fo meit mie Köln : und 
Karlärube, rund 58 Meter in der Se— 
funde betragen, troß des nicht gerabe 
günftigen Windes, der an jenem Tage 
mehte. Die Geſchwindigkeit der Brief⸗ 
tauben betrug damals nur 16 Meter 
in der Sekunde. Schon früher war 
die genannte Schnelligkeit jener 
Schwalbe angezweifelt worden; wei⸗ 
tere Nachunterſuchungen hat Forſt⸗ 
meiſter Loos in Liboch angeſtellt, über 
die er in den Ornithologiſchen Mo— 
natsberichten folgendes mittheilt. Nach 
ſeiner Meinung iſt damals in Antwer⸗ 
pen den Beobachtern er infofern 
ein Srrihum unterlaufen, ala eine 
fremde Schwalbe an Stelle ber auf- 


gelaffenen am Nefte erfchien unb als = 
rückkehrende angeſehen wurde, eine 


Möglichkeit, die nicht von der d zu 
weiſen iſt, wenn man bedenkt, wie 
leicht eine Täuſchung möglich iſt, und 
daß es oft beobachtet wird, daß eine 


fremde Schwalbe ſich eines verlaſſenen 
Neſtes annimmt. Seine Verſuche die 


er mit von den Jungen feſtgenomme⸗ 


nen Schwalben anſtellte, zeigten, daß. 


die in Antwerpen wohl fäljchlich bes 
obachtete Gefchmwindigfeit niemals 
nur annähernd erreicht wird, % 
bezweifelt er mit Recht die Rich = 
ber Angabe, daß die in Compidgnue 
—* — ir und = 
weitere Drientirung die Ri 
Antwerpen eingefchlagen Die eake 
die geringe Größe des Thiereg und ihe 
raſcher Flug erfchweren eine ber 
Beobadtung fehr, und felbft qut 
geflogene Brieftauben müflen o 


= 
H 


lange über der Auflafjungs freie 


fen, bevor fie die richtigen Anhalis- 
puntte entdeden, bie ihnen bem 
zur Heimath weifen. Immerhin 
2003 den Schwalben auf Grund 
Beobachtungen und auf Grund 
Vergleichen mit Eifen 
Geſchwindigleit von 2 


Gel ne wi SR: 


wenn man 


bon 
eine 


— 





© duropäifche Rundfehan. 


"Provinz Brandenburg. | 


Berlin. Eine Cheiragödie Hat 
fi) in dem Haufe Dresbeneritraße 61 
abgefpielt. in ihrer im Quergebäube 
belegenen Wohnung vergiftete ich das 
aber’ihe Chepaar. Der Mann 
wurde in boffnungslofem Zuftande 
nach dem Krantenhaufe am Urban 
gebracht, mährend - die Ehefrau bei 
Entdeckung der That bereit tobt war. 
— Bor dem Haufe Lindenitraße 6 
fprang den rabelnden 15 Jahre alten 
Willy Bauer ein aroher “und an. 
Bauer fam zu Fall und [hlug berma= 
ken beftia mit dem Kopf auf bas 
Straßenpflafter auf, daß er bemußtlos 
Iiegen blieb. Auf der Unfallitation 
am Iempelhofer Ufer fonftatirte man 
eine Gebirnerfehütterung. — Die elek⸗ 
triſche Straßenbahn Berlin - Fran- 
zöffch-Wuchholz ift dem Betrieb über- 
geben worden. Damit ilt die lebte 
Pferdebahn aus der Umgebung ber 
Reichshauptſtadt verſchwunden. — 
Durch die Spielerei mit Streichhöl⸗ 
zern find amei Rinder des Arbeiterd 
Enzfeld, Qübederftraße 39, berbrannt, 
bie allein in der Wohnung zurüdge- 
blieben waren. in Hausbemohner 
permochte zimar die Kleinen auß Der 
brennenden Umaebuna herauszutra- 
aen, doch nerftarben fie nach furzer 
Reit. — Durch eine Gasvergiftung 
fam die junae Frau des Materialien- 
Verwaiters Fröde in ihrer Wohnung 
im Seitenflügel des Haufe Knobel3- 
borffftroe 44—45 um’3 Leben. — 

Potsdam. An einer Privatfli- 
nit am Wilhelmsplag 9 murbe in ber 
Mohnung der Oberfchmeiter Helme 
Schmolfe ein neuer Anthragitfüllofen 
aufgeſtellt. Trotzdem der Ofen noch 
nicht heizbar war, verſuchte die Schwe⸗ 
ſter das Zimmer zu heizen. Abends 
ging ſie friſch und munter zur Ruhe, 
und Morgens wurde ſie als Leiche im 
Bett gefunden. Das Zimmer war er⸗ 
füllt bon giftigen Kohlengaſen, an de— 
nen die Schweſter erſtickt iſt. 

Braunsfelde. Auf bisher 
unaufgeklärte MWeife brannte der Vieg- 
ſtall des Bauernhofbeſttzers Adolf 
Hahnfeld nieder. 14 Kühe, 16 
Schweine, 2 Fohlen, 1 Kutſchwagen 
und viel Ackergeräth wurden ein Raub 
der Flammen. 

Köpenick. Der Kellner Georg 
Longer, der Arbeiter Adolf Kempin 
und der Belforterſtraße 22 wohnende 
Schloſſer Alban Klein wurden megen, 
Falfehmüngerei verhaftet. Kriminal- 
beamte nahmen bei Klein eine Han 
fuchung vor und fanden eine Menge 
Formen und Gipsabdrüde von Ein-, 
Smei- und Halbe - Markftüden. Klein 
und Kempin aeftanden, daß te mit 
Langer die Fabrikation recht ſchwung— 
poll betrieben und einen aroßen Abfat 
gehabt Batten. 


Provinz Oftpreußen. 


Königsberg. Lebtens wurden 
der ftellenlofe Arbeiter Rojenbaum und 
feine rau in ihrer Wohnung todt und 
awar nergiftet aufgefunden. Die 17- 
jährige Tochter der Eheleute, die ver- 
muthlih auh Gift genommen hat, 
wurde dem Kranfenhaufe zugeführt. 
Als Beweggrund zu der. That, die 
nah Nusjage der Hausbemohner 
wahricheinlich jchon in der vergange- 
nen Nacht verübt worden ift, werden 
Nakrungsforgen angenommen. 

Beizonzen. Einen jchredlichen 
Tod fant der Arbeiter Yanzil, ein 'n 
den 60er Nahren ftehender Mann. 
Nuf dem Gange zum Torfitechen be= 
nubte er einen Feldweg, der in ber 
Nähe der Stadt über das Eifenbahn=- 
meleife führt. Während er fich auf den 
Schienen befand, fam der TFrübzug 
aus Sohannisburg, der an biefer 
Stelfe nah llebermindung einer Kurve 
und Anhöhe ein ftarfes Gefälle hat, 
angebrauft. Sanzif, der taubitumm 
ilt, vernahm nichts, fondern wurde von 
dem Zuge erfaht und bi3 zur Unfennt- 
lichkeit zerftücelt. 

Neidenbura Ein fehmerer 
Unfall ereignete fih in der Mühle 
Miltomit. Der dort beichäftigte 
Rehrlina Aler Rodzomsfi aus Alfen- 
ftein aerieth mit dem Iinfen Fuß in 
da® Riemenaetriebe, wobei ihm ber 
Unterſchenkel vollſtändig abaeriffen 


wurde, während der Oberſchenkel auch 


ſchwere Quetſchungen erlitt. Der Be— 
dauernswerthe wurde nach dem Jo— 
banniter =» Krantenhaufe in Neiden- 
bura aefchafft, mo fi die Duetfchun- 
aen ala fo fchmer heraugftellten, da? 
eine Amputation poracnommen merbn 
mußte, nach der der Verunglüdte al3- 
bald veritarh. 

MWettin. Einen fchweren Unfall 
erlitt ber Milchfahrer Folchmann. 
Während fein Fuhrmwert am Gafthaufe 
bielt, leiftete er mit einem feiner Pferte 
einem Manne Borfpann vor einem 
Langholzwagen. Indeſſen ſcheute das 
andere Pferd und ging mit dem Milch— 
wagen durch. Dabei kam Folchmann 
fo unglücklich unter das Gefährt, daß 
ihm beide Beine gebrochen wurden; 
auch trua er fchwere innere Verlehuns 
gen babon. 


Frovingz Weflpreußen. 

Danzig. Ein TFamiliendrama 
bat fi in Dliva bei Danzig ereignet. 
Der Militärinvalide Maler Theophil 
Schloß erwürgte in der Iruntendeit 
feine im Wochenbett befindliche Che- 
frau. 

Dirfhau In der Schüßen- 
ftraße brach in einem Binter bei 
MWohnhaufe No. 21 gelegenen —* 
ftredten Gebäude, in dem ſich eine 
Schmiede und Stellmacherei, ſowie 
Stallungen und Räume für Stroh 
und Fuliervorräthe befanden, Feuer 
aus. Der Wind ließ die Flammen 
auch auf das Wohnhaus überfpringen, 
daB ebenfalls nieverbrannte. In dem 
—  MBorberhaufe wohnten viele Familien, 
die zum größten Theil ihre Sachen 
nicht verfichert hatten. 


ine Pfarrer Kuhn aus Fi 
ser in ie biefige8 Amt eingeführt. 


fige Straflammer verur- 


Profuriften Haupt ber in 


Konkurs befindlichen Mülle 
Kunſttiſchlerei wegen Wechſelfälſ 

in 30 Fällen, im Betrage von 41,000 
Mark, zu zwei Jahren Gefängniß. 

Saltrom. Kürzlich beging Ren- 
tier Karl Zell die Feier feines 25jäh- 
rigen Yubilaums ald Magiftratsmit- 
glied und Vorfigender der Baucom- 
miſſion. 

ARArovinz Pommtern. 

Stettin. Dem Intendantur—⸗ 
und Baurath Kneisler von der Inten—⸗ 
dantur des 2. Armeekorps iſt der 
Charakter als Geheimer Baurath ver⸗ 
liehen. 

Anklam. Hier fiel der ſieben 
Jahre alte Sohn des Kaufmannes 
Pfeiffer beim Schlittſchuhlaufen und 
ſchlug mit dem Kopf auf das Eis. 
Nach 24 Stunden trat der Tod ein. 

Arnshagen. Der Eigenthü— 
mer Joh. Nährung aus Arnshagen 
fiel beim Brennholzſammeln ſo un— 
glücklich von einem Baumſtamm, daß 
er das Genick brach und ſofort ver— 
ſtarb. 

Bergen. Der Vorſteher der 
Realſchule, Dir. Zander, fiel auf dem 
Schulhofe ſo unglücklich, daß er einen 
Bruch des Backenknochens davontrug 
und die Klinik in Greifswald auf— 
ſuchen mußte. 

Daber. Kürzlich ſtieg der Alt— 
ſitzer Julius Lindſtädt in geiſtiger 
Umnachtung aus dem Fenſter ſeiner 
Wohnung und irrte in der Umgegend 
umher, man fand ihn am naͤchſten 
Morgen als Leiche im Ingelower 
Mühlteiche. 

Greifswald. Dem Kreisarzt 
Profeſſor Dr. Beumer hierſelbſt iſt 
der Charakter als Geheimer Medizi— 
nalrath verliehen. 

Jannewitz-Ausbau. Die 
Frau eines Eigenthümers hatte die 
Abendſuppe gekocht und auf die 
Diele des Zimmers geſtellt. Das 
zwei Jahre alte Söhnchen kam dem 
Topf zu nahe und verbrannte ſich ders 
art, daß der Tod bald darauf er— 
folgte. 

Stolp. Hier konnte der Buch— 
drudereibefiter Mar Feige auf eine 
25jährige Thätigkeit als Stadtver— 
ordneter zurückblicken. 

Provinz Schleswig: Kolftein. 

Boberg. Auf den Gärtner 
Dannehl ift ein NRaubanfall verübt 
worden, al3 diefer mit feinem Fuhr— 
merf vom Hopfenmarft in Hamburg 
zurüdfehrte. Kurz vor Boberg feuerte 
ein Mann einen Rebolverfhuß auf 
ihn ab und verjfuchte dann auf den 
Magen zu jpringen. Dannehl, dem 
die Kugel in den Naden gedrungen 
mar, mehrte mit fräftigen Peitfchen- 
Ihlägen den Angreifer ab, der dar— 
auf bie Zluht ergriff. Mit ftarf 
blutender Wunde erreichte Dannehl 
feine Wohnung; die Verlegung ift 
eine jo jchmwere, daß er nad) dem 
Kranfenhaufe gebracht werden mußte. 
Er jehildert den Straßenräuber ala 
einen unterjegten Mann mit dunflem 
Schnurrbart. 

Kirchwärder. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich auf dem 
großen Elbdeich. Ein mit zwei Pfer— 
den beſpannter Wagen des Krämers 
Garbers paſſirte den Deich, als ſich 
die Deichſel des Wagens löſte und die 
Pferde davonliefen, während der Wa— 
gen mit dem Kutſcher und zwei 
Schulknaben den Deich hinabſtürzte. 
Der I1jährige Knabe %. Kahl wurde 
dur den Eturz au8 dem Wagen 
fchwer verlegt; ihm murden beide 
Beine gebrochen. Der Bedauernd- 
merthe murde nad) Anlegung eines 
Nothverbandes nach dem allg. Kran= 
tenhaufe in Hamburg befördert. Der 
andere Knabe und der Kutfcher find 
mit leichteren Verlegungen daponge= 
fommen. 

Trent Ein tödtlicher Unglüd3- 
fall ereignete fih auf dem Gutäbezirt 
Lehmkuhlen, indem der  11sjährige 
Sohn des Maurerd Schröder von ei=- 
nem Hinterrad eine Dungmwagend bes 
Hufenpächters Krützfeldt überfahren 
wurde, ſo daß er ſofort ſtarb. Den 
Führer des Fuhrwerks trifft keine 
Schuld. 

Rrovinz Schleſien. 

Görlitz. Der Baumeiſter Wind⸗ 
ſchild aus Weißwaſſer, der auf den 
Thierarzt Gutſche-Bunzlau, den 
Verlobten eines jungen Mädcher®, mit 
dem Windichild ein Verhältniß unter- 
halten hatte, auf dem Bahnhof Weiß- 
mwafler aus Eiferfucht fünf Revolver- 
Thüffe abgegeben hatte, wurde vom 
Schmurgericht zu fünf Jahren Zudt- 
haus und fünf Jahren Ehrberluft ver= 
urtheilk Windſchild, der verhei— 
thet iſt, wollte ſich ſcheiden laſſen, um 
ſeine Geliebte heirathen zu können. 

Grünberg. Ein ſchweres 
Grubenunglück hat ſich auf dem Karl— 
ſchacht der conſolidirten Grünberger 
Gruben ereignet. Beim Wegziehen 
eines Pfeilers in einem abgebauten 
Stollen wurde der Häuer Karl Ruge 
aus Schweinitz, Kreis Grünberg, von 
niederbrechenden Geſteinsmaſſen ver—⸗ 
ſchüttet. Ein ganzer Theil des Stol⸗ 
lens ſtürzte ein und begrub den Un—⸗ 
glücklichen. Obwohl ſofort ein gro⸗ 
Ber Theil der Belegſchaft unter der 
perſönlichen Leitung des Gruben-In⸗ 
ſpektors Frieß an die Wegſchaffung 
der Geſteinsmaſſen ging, gelang es 
doch bei angeſtrengter Arbeit erſt nach 
24 Stunden, die Leiche des Verun— 
glückten hervorzuziehen. 

Neiße. Als der Tiſchlermeiſter 
Schmidt mit Kochen von Wachs be— 
ſchäftigt war, kochte die Maffe plöß- 
lich über, und die Kleider der Schmidt 
und die ſeiner Ehefrau geriethen in 
Brand. Beide erlitten ſo ſchwere 
Brandwunden, daß ſie bald darauf 
ſtarben. 

Raudten. Der Hilfsweichen⸗ 
ſteller Scholz, der mit dem Ankoppeln 
von Güterwagen auf dem Gübbahn- 
bofe beichäftigt war, wurbe in dem 
Augenblid, als er zwifchen einem ber» 
felben herborfam, von einem der nach» 
folgenden Wagen beifeite gejchleudert 
und erlitt dabei bedeutende Duetfchun- 
gen an Bruft und Oberjchentel. 

Shnellenfurt Das 
feiner goldenen Hochzeit beging 
Häusler GSeidel’fche Ehepaar. 


— 


Poſen. In dem neuerbauten 


Wagenſchuppen der eiettrifchen Stra⸗ 


Benbahn wurde der Wag er 
Lukaſzewski von einem Wagen ſo un⸗ 
glücklich gegen einen Pfeiler gebrückt, 
daß ihm der Bruſtkaſten eingedrückt 
und ihm mehrere Rippen gebrochen 
wurden. 

Gustow. Einen jchredlichen 
Zod fand bie Frau bes Amtäporite- 
her3 GSpedmann. Die Frau ftürzte 
m der Duntelheit infolge eines Fehl- 
tritt3 in die nur 1 bi8 11, Meter tiefe 
Pulze. 

Schneidemühl. Vor kurzem 
war hinter der Station Erpel durch 
einen Steinwurf die Fenſterſcheibe ei— 
nes Wagens des in voller Fahrt be— 
findlichen Eiſenbahnzuges zertrüm— 
mert und ein Paſſagier verletzt wor— 
den. Als Thäter iſt jetzt der ſieben— 
jährige Schulknabe aus Erpel ermit— 
telt worden. 


Provinz Hachlen. 

Magdeburg Der Bahnaffi- 
itent Pieper wurde auf dem Bahnhof 
Magdeburg -Neuftadt von der Ma- 
Tchine eine® Schnellguges erfaßt und 
fs fchwer verleßt, taß er auf dem 
Zrandport zum Krankenhaus ftarb. 

Bindfelde. Der Adergutöbe- 
iger Wilhelm Schulze begab fi 
Ubends auf feinen Hof, um nod- 
mals feine Stallungen zu befichtigen. 
Sierbei gerieth er mit einem polni= 
Then Knecht in einen Wartmechfel, in 
deflen Verlauf er von dem SKnechte 
durch Mefleritiche fo jehmer verlekt 
wurde, daß er jtarb. Der Mörder, 
Dienftineh! DTürfhmann, ift im 
Krantenhaufe in Rathenow verhaftet 
morden, in ba3 er fich wegen mund» 
gelaufener Füße hatte aufnehmen 
laſſen. 

Hohenmölſen. Auf der Grube 
Winterfeld wurden zwei Bergleute 
durch einſtürzende Kohlenmaſſen ver— 
ſchüttet. Der Bergmann Heyſel war 
todt, der andere ſchwer verletzt. Auf 
der Grube Keutſchen wurde der Berg⸗ 
mann Pech durch einſtürzende Koh— 
ra berfchüttet und mar fofort 
obt. 

Propinz Ssannover. 

Hannoder. Zu ber anläßlich 
ber Fertigftellung der fünftaufendften 
Lofomotive von der Hannover’fchen 
Mafchinenbau - Attiengefelichaft ver- 
anjtalteten Feier überbrachte Hanbela= 
minifter Delbrüd die Glückwünſche 
der Regierung und gab im Anfchluf 
daran mehrere Drbensverleihungen 
befannt. Der Vorfikende des Auf- 
ſichtsrathes, Commerzienrath Lücke— 
Hannover, erhielt den Rothen Adler— 
orden 4. Klaſſe; Direktor Ernft Hel- 
ler wurde zum königlichen Commer— 
zienrath ernannt. — Die vom „Verein 
für bedürftige Qungenfrante” errich- 
tete SHeilanftalt „Heidehaus" murbe 
eingemweiht. 

Bippen. Der Heuerling Kön- 
nede au3 Hartlage wurd hier auf dem 
Kremer’fchen Hofe erfchlagen aufge: 
funden. Könnede bat am fpäten 
Abend in der Koachim’schen Wirth: 
Ihaft Streit angefangen, worauf er 
an bie Luft gefeht morden ifl. An 
feiner Wuth zertrümmerte er Fenfter- 
ſcheiben des Joachim'ſchen Haufes, 
worüber der Joachim'ſche Knecht 
Schohaus und der Heuermann Löm— 
ker erboſt wurden, den Könnecke ver— 
folaten und ihn auf den Kremer'ſchen 
Hof mit einem Wagenfchwengel zu 
Boden fchlugen. 

Gronau MS der 40 Sahre 
alte Arbeiter Wolter aus Wallenftebt 
mit Delen der Betriebsmafchine auf 
ber hiefigen Zuderfabrit befchäftigt 
war, faßte eine Welle feine Kleider 
und jchleuderte ihn mehrere Male her- 
um. Nah Abftellen der Mafchine 
fonnte man den Unglüdlichen, melcher 
ſehr ſchwere Verletzungen an Rüden 
und Beinen erlitten, aus ſeiner Lage 
befreien. Nachdem ein Nothverband 
angelegt, wurde Wolter dem Kranken⸗ 
haus Hildesheim überführt. 

Walsrode. Im Stallgebäude 
des Möbelfabrikanten Manecke in der 
Moorſtraße entſtand auf bisher un— 
aufgeklärte Weiſe Feuer, welches ſo 
raſch um ſich griff, daß nach Eintref- 
fen der Wehren das angrenzende 
große Fabrikgebäude bereits in hellen 
Flammen ſtand. 


Frovingz Weſtfalen. 


Bielefeld. Im benachbar— 
ten Schildeſche iſt das erſt einige Ta— 
ge verheirathete Ehepaar Günther ei— 
ner Kohlengasvergiftung zum Opfer 
gefallen. 

Dortmund. Die Eheleute 
Arbeiter Adolph Waſſerberg und 
Wilhelmine, geb. Seidler, begingen 
hierſelbſt die Feier ihrer goldenen 
Hochzeit. 

Herne Der 28jährige Wirth— 
ſchaftsgehülfe Wilhelm Möller, wel— 
cher durch mehrere Meſſerſtiche le— 
bensgefährlich verletzt wurde, iſt an 
den erhaltenen Verletzungen im 
Krankenhaus erlegen. 

Kirchhörde. Der Bergmann 
Krummnak, Schanze, wurde vor ei— 
nigen Abenden tei einer Schießerei 
mit einer Piftole am Bein fchmer 
verlegt. Die ganze Pulverladung 
und Papierpfropfen ift ihm in's 
Tleifh eingedrungen, fodaß eine 
Operation erforderlich mar. 

Rummenchl. Erhängt hat fi 
ein 1Mähriger Schreiber Namens 
Boeder au Bochum an einem Strau- 
he auf ber Chauffeeböfhung bei 
NRummenohl. Yn den Kleidern fand 
man ein Notizbuch mit ber Abreffe 
feiner Mutter. Der Bemweggrund ift 
unbelannt. 

MWattenjcheid. Auf ber Vöde- 
ftrtaße wurbe in einem Hofraume ber 
mit Wlterögenoffen fpielende elf 
Jahre alte Sohn der yamilie Hull- 
mann von einem Mildfuhrmwerf er- 
faßt und gegen eine Mauer gebrüdt. 
Der Knabe war fofort tobt. Den 
Milhfuhrmann trifft an dem Unfall 
feine Schuld; die Kinder hatten die 
borjehriftamäßig feftgeftellte Bremfe 
o&gemadht; ald das Pferd dann an« 


7 


Boppard. Kürz 


beiden Wier de en Frau 


Mens in ihrer Mohnung tobt auf- 
gefunden. Ein: hinzugerufener Arzt 
ftellte eine »Blaufäurebergiftung feit. 
Anſcheinend befand fi das Gift in 
bem Xhee, den die Mädchen am 
Abend vorher getrunken Hatten. Ob 
bier ein Verbrechen ober ein Selbft- 
mord vorliegt, konnte nicht feftgeftellt 
therben. Das eine Mädchen war 19, 
da3 andere 22 Jahre alt. 

Brühl. Der verftorbene Ritter- 
gut3befiger Friedrich Giehler ver- 
machte ber hiefigen evangelifchen 
Pfarrgemeinde, deren SKirchenpor- 
ftand er mehrere Dezennien ange- 
hörte, 15,000 Markt für kirchliche 
Zwecke. 

Düffeldorf. Die Künftlerfar- 
benfabrit Schminfte hat auß Anlaß 
ihres 25jährigen Geſchäfts-Jubi— 
läums 10,000 Mart zur Bildung ei— 


ERBE 


lommen ſollen. J— 

Aeſſen · Aaruttadt. Pr. 
- Darmftabi.-: Der Hoforbi- 
reftor Anörzer ftürgte, während er 
en einem Fenſter des zweiten Stod⸗ 
werkes des Hoftheaters Zeitung las, 
infolge eines plößlichen Schwindelan⸗ 
falles auf die Straße herab und war 


ſofort todt. 
Alzey. Kürzlich wurde in der 


Nähe des Bahnhofs die Leiche einer 


Frau aufgefunden, die vom Zuge 
überfahren morben. if. Sie murbe 
ala die 5jährige Freu Bien von bier 
ertannt. rau Bien murbe an einem 
Zettel miebererfannt, ber die Adreſſe 
zen Bratengeyer-Rieberrad trug. 
Si: mar in Nicderrad zu Befuch ge 
weſen und befand fi auf der Heim- 
reife nach Alzey, als fie der Tod er- 


eiltc. 
Dorheim Der Iedige Joſeph 


— ⸗ liniger ließ ſich bei Dorheim in 
RR u A er | ——— — un einem 


Ürbeiter geftiftet. 

Elberfeld Der ungarifche 
Oberleutnant Belell, der au3 einem 
Erholungsheim bei Wachen zurüd- 
fehrte, fprang furz vor Elberfeld in 
einem Anfall von Geiftesftörung aus 
dem enfter des GSchnellguges 35 
Uahen-Berlin. Er murde töbtlic 
verletzt. 

Provinz Sbeilen: Naffau. 

Kaffel. Lebtens beging ber im 
Haufe Drufelplat No. 6 mohnende 
Kantor a. D. Bladeri mit feiner Ge- 
mablin das feltene Felt der eifernen 
Hochzeit. Beide Eheleute erfreuen fi, 
trogdem Herr Bladert 88 Jahre und 
feine Frau 84 Jahre zählt, geiftiger 
und förperlicher Frifche. 

Ultenritte Neulich brach 
bei dem Schreinermeiſter Heinrich 
Siebert Feuer aus. Wohnhaus und 
Scheune wurden ein Raub der Flam— 
men. 

Erbenheim. Der 34 Jahre 
alte Maurer Braun aus Nordenſtadt 
beging zwiſchen Erbenheim und 


tadt vermuthlich Sel | 
Kafı ermuthlich Selbftmorb auf | Märchen des Delonomen Kar iit 


beim Drejchen vom Göpe! erfaßt und 


den Eifenbahnfchienen, indem er fi 
dort nieberlegte und vom Zuge über- 
fahren ließ. Der Körper des Man- 
nes murbe bort zerftüdelt aufgefun- 
den. Der Beweggrund foll eine un- 
heilbare Krankheit gemweien fein. 

Hanau Die Ausführung bes 
Projeft3 einer elektrifchen Straßen- 
bahn von Hanau nad Groß - Stein» 
heim ift, nachdem die Gemeinbevertre= 
tung bon Groß - Steinheim die ge 
forderte Kapitalbetheiligung bon 55,- 
000 Mark befchloffen hat, aefichert. 
Da die Ueberführung über die Eifen- 
bahnlinie nicht geftattet wird, fol die 
Linie Hanau =» Groß - Steinheim 
über Hanau = Oft - Eifenbahnbrüde 
geführt merben. Die Conceffions- 
pläne find bereit3 an das heſſiſche 
Minifterium zur Genehmigung einge: 
fandt worden. 


Miiteldeutfche Staaten. 


Braunſchweig. Als an ber 
Ede der Campe- und Salgdahlumer- 
Hraße die vier Jahre alte Tochter 
Edea des Eiſenbahnſeketärs Hafer- 
mann, Viewegſtraße 38, mit ihrer 
um einige Jahre älteren Schweſter 
ſpielte, wollte das Kind vor einem 
großen Hunde flüchten, der auf ei— 
ne Gruppe ſpielender Kinder zu— 
lief. Die kleine Ida ſprang über 
die Straße und lief direkt gegen 
einen daherfahrenden Flaſchenbier— 
wagen der Brauerei Streitberg. Die 
zwei Räder der linker Wagenhälfte 
gingen über den Kopf bes Kindes 
hinweg; diefe® tar fo fehmer ver- 
o daß e3 al3bald den Geift auf- 
gab. 

Deffau. Xhren 103. Geburt3- 
tag beging die hier febende Frau 
Julie von Küaelsen. Die alte Da- 
me, die man für eine rüftige Achtzi- 
cerin halten könnte, ift körperlich und 
geijtig noch fehr friih. Gie bes 
megt fich ohne Hilfe im Zimmer um- 
ber. Frau Yulie vor Kücelgen ift 
bre Mitme de3 im Nahre 1867 in 
Vernburg verſtorbenen herzoglichAn— 
halt = Bernburatfhen SHofmalers 
und Kammerherrn Wilbelm von Kü— 
gelgen, der als der Verfaſſer der 
„Jugenderinnerungen eines alten 
Mannes“ bekann! geworden iſt. 

Roßlau. Auf dem Tuchmann— 
ſchen Holzplatze wurde der Arbeiter 
Jänicke beim Holztraänsportiren von 
einem Holzſtamme ſo heftig gegen 
den Kopf getroffen, daß er ſofort 
todt war. 

Schalkau. Hier verſtarb de— 
an der ſtädtiſchen Schule beſchäftigte 
Lehrer Ludwia Hanf. Während der 
Ausübung ſeiner Berufsthätigkeit 
ſetzte ein Herzſchiag ſeinem Leben 
ein Ziel. 

Zerbſt. Der hochbetagte Ren— 
tier Wilh. Lange von hier fiel beim 
Spaziergehen in der Feldmark Eich— 
holz in einem mit Waſſer gefüllten 
Graben. Da Hilfe nit in der 
Nähe war, und Lange Fi nit al- 
Icin auß dem Grabe herausbelfen 
tonnte, fand er feinen To) darin. 


Sachlen. 

nnaberg. . Der 24jährige 
Maler Kar! Böhme, der auf abjhüf- 
figer Strafe mit feinem Yyahrrade an 
einen Starten Baum anprallte, murbe 
mit zerfehmettertem Schädel tobt auf- 
gefunden. 

Buchholz. Dad an der Schlet- 
tauerjtraße ftehende, früher Sühnel- 
fche, jeßt der Stabt gehörende Wohn- 
haus nebjt Hintergebäuse ift ein Raub 
der Flammen geworben. Don ben 
Bewohnern werden leider noch zimei 
alleinſtehende Mannsperſonen vers 
mißt, von denen befürchtet wird, daß 
fie in den Flammen umgekommen 
find. Das Hausgrundftüd lag zii» 
fchen Kirche und Schule Einer gün- 
ftigen Windrichtung ift e8 gu danken, 
bah diege Gebäube unverfehrt blieben. 

Glaudan. rau Johanna Teid- 
mann bat zum Andenien an ihren 


bon Ridda kommenden Perionenzug 
überfahren. Er mar fofort tobt, ber 


Aug zerfehnitt ihn in zwei Stüde. ' 
| Furt vor 


einer zu ermartenben 
Strafe fol die Beranlaffung zurThat 
jein. Er war 31 Jahre alt und 
ftamınte aus Bubbad. Er hatte ei- 


nen Urbeiter bei einer Schlägerei der: | 
| artig verlegt daß an jeinem Auffom- | 


men aezmeifelt wird. 


Meinbeim. In abfehbarer Zeit | 
erhalt unfere Gemeinde eine Waffer: | 
dadurch 


leitung. ohne daß für ſie 


| Ausgaben entiteben, denn der befannte 


mn ji jez — — 
— — — 


Nähmaſchinen- 

in Hamburg, deſſen Wiege hier ſtand, 

ſchenkte unſerer Gemeinde die Bau— 

ſumme in Höhe von 36,000 Mark. 
Bayern. 

München. In der Fournier— 
und Kehlleiſtenfabrit von Heinrich 
Hofheimer an der Zielſtattſtraße 
(Sendlinger Oberfeld) brach Feuer 
aus, welches in kurzer Zeit das ganze 
Gebäude einäſcherte. 

Albersfeld. Das Ziährige 


ſo zu Tode gerädert vorden, daß der 
Kopf vollſtändig vom Rumpf ge— 
trennt wurde. 

Dürfflingen. Der Inhaber 
der Bankfirma Max Michelbacher in 
Dürfflingen wurde wegen Depotun— 
terſchlagungen in Höhe von 60,000 
Mark verhaftet. Ueber fein Vermögen 
ift der Konkurs eröffnet worden. 
Zahlreiche Heine Kapitaliften find 
ſchwer geſchädigt. 

Durad. In der Gaſtwirthſchafi 
zum grünen Baum iſt nach kurzem 
Wortwechſel der ledige 25 Jahre alte 
Käſer Joſef Mösle erſtochen worden. 
Der Thäier Gottlieb Groß, Dienſt— 
knecht von Weilbach (Mindelheim), 
wurde noch in der Nacht verhaftet. 

Ebertshaufen Durch eins 
Feuersbrunft find die Scheunen nebt 
Mebengebäuden der Defonomen Xof. 
Lindner, Vitus3. Hofmann, Yalob 
Mess und Mi. Herterih gänzlich 
und deren Mohnhäufer zur Hälfte 
zeritört morben. 

Solla Beim Steinfprengen tft 
dem Defonom Behringer ein unten 
in die Pulverfifte geflogen; e3 ent- 
ftand eine Erplofion und Behringer 
murbe fo jeher verleßt, daß er zeitle: 
ben3 verjtümmelt fein mirb. 

MWaldthurn. Zum fünftenmal 
innerhalb furzer Zeit ift Nacht? im 
Anmefen des Schmiebrieifters Wag- 


ner euer ausgebrochen, da3 den Sta» 
E3 Tiegt Brandfiif- 


bel einäfcherte. 
tung bor. 
Württemberg. 


Balmertöhofen Neulid 
mwurbe das Gafthaus zum Woler bier, 
in dem fich auch das. Poft- und Zeles 
phonamt befanden, mit dem großen 
Häuierlompler, als Wirthſchaft, 
Scheuec, Stallung und Nachbarge— 
bäude, ein Raub der Flammen. Der 
Brand ſoll durch eine Erdölhänge— 
lampe entſtanden ſein. Das Tele— 
phon⸗ und Poſtamt wird proviſoriſch 
im Rathhaus untergebracht. 

Ul!menvorf. Das Oekonomie— 
gebäude des Landwirtihs Angele 
brannte mit ſämmitlicher Fahrniß, 
Ernteborräthen und Geflügelhof ab. 
Pmei Pferde, eine Kuh und mehrere 
Schweine famen in den Flammen um. 
Der Schaden ift fehr bebeutend. 

Maldfee Der 62 Jahre alte 
verheirathete Söldner Math. Guth 
wurde in dem etwa 8 Meter von ber 
Steinaderftraße entfernten fleinen 
Meiher ertrunfen aufgefunden. Man 


vermüchet, daß Guth in der Damme: |; 
rung ſeines ſehr ſchwachen Augenlich- 


tes wegen von der Straße abgekom— 
men und in den Weiher gerathen iſt. 
Baden. „A 

D5ägagingen. Hier ift ber 54 
Sabre aıte Maurermeifter Konrad 
Buri dur Sturz von einem Dadhe 
tödtlich verunglüdt. Buri ift Vater: 
bon bier lindern. 

Engelwies. 
alte Kind der Familie W. Kleiner 
kam ſo unglücklich in die im Betrieb 
befindliche Obſtmühle, daß ihm die 
Hirnſchale eingedrückt wurde. und der 
Tod ſofort cintrat. 

Oberachern. In der Bindfa— 
den-⸗Fabrik ereigneie ſich ein ſchreck⸗ 
licher Unglücksfall. Beim Abſchlagen 
eines Gerüſtes fiel dem 25jährigen 
ledigen Schloſſer Andreas Schmidt 
ven Oberachern ein ſchwerer Balken 
auf den Kopf und zertrümmerte ihm 
die Schädeldecke, was den ſofortigen 
Tod herbeiführte. 

Dehringen. Neulich brach in 
der Wirthſchaft „Zum Engel“, in der 
auch gleichzeitig die Poſt unterge⸗ 
bracht iſt, Feuer aus. In kurzer Zeit 
ſtand das ganze Gebäude in Flam⸗ 
men und nur weniges konnie geretiet 
werden. Jedoch die Sachen der Poſt, 
welche ihre Räume im unteren Stock⸗ 
werlk haite, fonnten geborgen werben, 

Pforzheim, Zur Naciteit 
brach Scheune des Privatiers 


in einer Scheu 
— 


Fabrikant Neidlinger 


Das 134 Jahre 


dermuthe 

1877 in Hodenheim ge- 
borenen Zaalöhner Georg Neutter, 
ber an der Drefämafchine befchäftigt 
mar und öfter8 in ber Scheune zu 
übernachten pflegte. 

WaYdbsahut. Der 23 Jahre alte 
Malergebilfe Mar Heilmann aus 
Neuftabt a. DO. kam in Ausübung 
feines Berufes durch Ausgleiten zu 
al und flürzte au einer Höhe von 
etwa bier Meter dur ein Glasbad 

| au Boden, wo er bemußtlo3 Tiegen 
' blieb. Der Verunalüdte hatte fich 
Schnittwunden an ber linten Kopf» 
: feite und eine Gehirnerfchütterung 
| zugezogen. 

RBeinpfalz. 

Kaiferdölautern. Megen 
Mordoverfuhs wurde ter 23jährige 
Tagner Ludwig Schmitt hier in Haft 
genommen. Schmitt sing bei den Ehe- 
leuten Kofeph Klinger hier in Koft, er 
heint mit der Ehefrau Klinger nä= 


fer befreundet gewejen >u fein. Teb- | 


i bet in bem Verbrannten ben 
. am 8. März 


| 
| 


| 


ten3 ließ Schmitt feine Koftleute in | 


die Wirthihaft von Heilmann fom= 
men. Während der Mann fartete, aß 
die Frau bei ihm. Plötzlich krachte ein 
Schuß, gleich darauf noch einer, wobei 
Schmitt der Frau Klinger den Revol— 
ver direft ana Gejicht hielt. Daß 


felbit erichiehen wollte, gest aus eine.ı 
| Schreiben hervor, das auf dem Tiſch 
boraefurd-> rede, 

Rdodt Die Landauer Straf: 
fammer verurtheilte den Feldhüter 


— 
RN 


‚ wo er bald feinen: 
Terleungen erlag. — Ein f 
Unglüdsfall ereignete fich in bem 
Haufe Harkalle 5. Das 21jährige 
Dienſtmädchen Eliſabeth Lübke lief in 
dem erleuchteten Treppenhauſe in — 
Ber Eile die Treppe hinunter. ⸗ 
bei ſtolperte es und ſtürzte die 15 
Stufen der Kellertreppe hinunter. 
Das Mädchen zog ſich einen ſchweren 
Schädelbruch zu und war auf der 
Stelle tobt. 

Obhls dorf. Durch den Zufam- 
menſtoß von zwei Straßenbahnwagen 
in Ohlsdorf wurden neun Perſonen 
zum Theil fchiwer verleßt. Dem drei⸗ 
jährigen Rinde des Schaffner Thie- 
be, da3 bei dem Anprall vom Wageiı 
geichleudert murbe, find beide Beine 
abgefahren. Die jchimerverlekten Per- 
fonen wurden in da3 Hamburger 
Krankenhaus aefchafft. 

Lübeck. In der ſtaatlichen Ir— 
renanſtalt befindet ſich ſeit Monaten 
die Frau des Tiſchlers Wilken. Dieſer 
beſuchte mit ſeiner achtjährigen Toch— 
ter feine Frau. Als er einen Augen 
blit mit ihr aefprochen hatte, z0q er 


' plöglich einen Revolver und gab einen 


Stmitt zuerft die Frau und dann ich | 


Schuß auf die Frau ab. Sie fanf ge= 
troffen zufammen. Willen richtete 
dann die Waffe auf feine achtjühriae 
Tochter und verlegte auch dieſe durch 
einen Schuß. Schließlich feuerte er 
auf fich felbft zwei Schüffe ab, von 
denen aber feiner töbtlich wirkte. Auch 


| die Frau und das Kind dürften dem 
| 2eben erhalten bleiben. ’ 


Hitſchler von Rhodt wegen MWeinfäls | 


ſchung zu ſechs Wochen Eefängnig 
und den Weincommiſſionär Löb von 
Edenkoben wegen Beihilfe zu 14 Ta— 
gen Gefängniß und 300 Mark Geld— 
ſtrafe. 

ElſazLothringen. 


Baldr3heim. Der 19 Yahre 


| 


| 


alte Nikolaus Witt, welcher an ber | 


Dreihmalchine keikäftigt war, ge— 
rieth mit dem rechten Arm fo ungli= 


| lich in die Preffe, - , ihm der Arm | 


poll#ändig zerqueifht und ihm 
aleichzeitig. drei Finger außgerijjen 
murben. 

Gebmeiler. Xn einer hiejigen 
Straße fam e3 zmwifchen zwei von ver 
Yagd zurüdfehrenden Herren und vier 
jungen Burfhen zu einem blutigen 
Zuſammenſtoß. Der 25 Xahre alte 

Tabrifarbeiter Holter wurde durch ei= 

nen Schuß oberhalb des Auges ge= 

tödtet, zwei andere Yurfchen wurden 

ı angefchoffen. Die beiden ‘äger, an 
gejehene hiefige Bürger, find verhaf- 
tet 


Rufach. Zwiſchen Rufach und 
Merxheim wurde der Taglöhner Jo— 
ſeph Bick aus Gundolsheim überfah— 
ren und gänzlich zermalmt. 

Sankt Amarin. Alois Küller 
und Martin Hergott feierten ihren 
hundertſten Geburistag. 

Meckienburg. 

Doberan. Das Telt der golde- 
nen Hochzeit feierte dag Rentner Pe- 
ter Stubb’eihe Ehepaar hHierjelbit. 
Der Großherzog ließ dem Jubelpaar 
mit einem Glüdwurjchfhreiden fein 
Bildnif im Rahmen überreichen. 

Güftrom. inter dem Verdacdhte, 
größere Geldbeträge unterfchlagen und 
Mechfelfäfhungen verübt zu haben, 
wurde hier der Kaufmann Paul Nedel 
auf Anordnung der S:aatdanmalt- 
Ihaft in Haft genommen. 

Horndhagen. Die Etellmader 

| Bartel’jchen Cheleute feierten das 

Teit der goldenen Hochzeit. Die Glüd- 

münfjche des Großherzog3 und ein Ge» 

| Tchent wurden dem Xubelpaare durd) 

| Baftor Raspe-Gr. Daberfom über- 
bracht. 

Klein» Trebbom. Kürzlich 
wollte die 15jährige Enkelin des Ei- 
aenthümer3 Neinfe den Kaffee von 
der Küche in die Stube tragen. Da= 
bei ftolnerte fie und fiel, fo dak fi 
bad heiße Getränf über Ceficht und 
Bruft ergoß, die “aburdh arg ver- 

| brannt wurden. Das Mädchen fand 
Aufnahme im GStreiher SKranten- 
kaufe. 

Shlemmin. Seinen Berlekun- 
oen erleaen iit der Frbpächter Pier- 

! ftorf in Schlemmin, der infolgeScheu= 
| merbena der Pferbe zu "Moden gerif» 
fen und vom Elevator überfrhren 
wurde. 
Öldenburg. 


| Qaugeneflenz. 
| ferin Elifabeth - Spital 


Schweiz. 

Bern. Im Haufe No. 21 am 
Philoſophenweg ſtürzte ein verheira— 
theter Condukteur der Schweizer 
Bundesbahnen, Namens Gruber, vom 
zweiten Stock über ein Laubengelän— 
der auf das Straßenpflaſter hinun— 
ter, wo er als Leiche aufgehoben 
wurde. 

Altſtätten. Vom galliſchen 
Kanionsgericht iſt der Landwirth 
Sonderegger von hier des Mordes 
an ſeinem Vater und der vorſätzlichen 
Köcververiegung an feiner Mutter 
Ihultia erklärt und zu lebensläng- 
—— Zuchthausſtrafe verurtheilt wor⸗ 
en. 


Davos. Letztens wurde in der 
Nähe des Schmelzbodens die Leiche 
des Metzgers Strub von Jennisberg 
im Landwaſſer gefunden. Strub 
fuhr vom Markt in Davos nach 
Hauſe. Die amiliche Unterſuchung 
hat keine Anhaltspunkte für ein Ver— 
brechen gefunden. Es ſcheint viel— 
mehr ein Unglücksfall vorzuliegen. 
Strub iſt vermuthlich durch Anprall 
bes Fuhrwe:ks an die Schutzmauer 
in den Fluß geſchleudert worden. 

Eitapayer. Einige Jünglinge, 
die am Ufer des Gee3 jagten, hatten 
in eine Hede eine geladene Jagdflinte 
gelegt. Der junge Knecht Lechelles 
wollte das Gewehr hervorziehen; die— 
ſes entlud ſich, der Schuß ging ihm 
ducch den Kopf und er ſtarb einige 
Augenblicke ſpäter. 

ODeſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Die 40jährige Fiakers— 
gattin Roſa Hofbauer iſt in ihrer 
Wohnung erhängt aufgefunden wor— 
den. In einem zurückgelaſſenen 
Schreiben bezeichnet ſie Krankheit als 
das Motiv des Selbſtmordes. — In 
einem iſolirten Glasmagazin des 
Glasfahrikanten Joſef Inwald in 
Floridsdorf, Oſtmarkgaſſe 12, iſt ein 
Brand zum Ausbruch gelommen, der 
das Objekt vollſtändig zerſtörte. Den 
Freiwilligen Feuerwehren gelang es, 
den Brand auf ſeinen Herd zu be— 
ſchränken und nach einſtündiger Ar— 
beit au löfchen. Ein großer Theil der 
in dem Magazin eingelagerten Waa- 
ren murde vernichtet. Der Schaden 
beträgt ungefähr 100,000 Kronen. 
Die Urſache der Entſtehung desBran— 
des iit nicht bekannt. — Die 82jäh— 
rige Private Marie Kraus wurde auf 
der Wieden, Preßgaſſe, gegenüber dem 
Hauſe No. 17. von einem Einſpänner⸗ 
wagen niedergeſtoßen und gefährlich 
verletzt. Die alte Frau iſt an den 
Folgen der Verletzungen geſtorben. 
Der ſchuldtragende Kutſcher iſt raſch 
davongefahren. — Die 23jährige 
Weißnäberin Joſefa Babiſch trank 
Sie wurde in's Kai— 
gebracht. 


Urſache der That iſt Kränkung dar— 
| über, daß ihr Vater die Ehebewilli— 


Altjühr den. — Ziegeleibeſitzer 
Seelen und Frau fonnten das Feſt penſionirte Sicherheitswach -Inſpek— 


ber aoldenen Hochzeit feiern, 


Firrel. Der dem “Toloniften %- | 


| Tempen und Miteigenthümer gehö- 
rende Grundseiik, Wohnhaus mit un» 


Sffentlichen Verfaufsternine für 21,- 
200 Mark verkauft. 

Haidfam,. Einen bebauerlichen 
Unfall erlitt der 15jährige Maurer- 
lehrlina Heinrih Sender. Der June 
ae meihte die Mände, plöhfich verlor 
| er das STeichoemwicht und ftürzte von 

einer Frittleiter aur Erde nieder. Er 
| aogq fich eine Verlekuna am Kopfe zu. 
Mittel3 Aranfenmaaen wurde er nad 
dem Krankenhauſe in Oldenburg ge— 
bracht. ⸗ 

Sreie Städte. 


Hambura. Der Vorſihende des 
Hamburger Bürgervereins von 1871, 
Bidermeifter Bufch, fuhr -in Pferd 
ein.. In der Poolftraße jcheute das 
Pferd, der Wagen floa gegen den 
Kantftein bes Frottoi:3, Yufch wurde 
auf das Straßenpflafter aefchleudert 
und fo jchwer verlebt, Jaß er nad) 
meniaen Minuten teritarb. — Der bei 
ber Erplöfion in der hemiichen Fabrik 
am Reiherftieadeich fchmer verbrannte 
und verlegte Arbeiter Georg Conftien 
it. an ben erlittenen Merlegungen ge— 
ſtorben. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 

‚ der Unaliidliche bei der Erplofion mit 
folder Gewalt aegen einen jcharfen 
Gegenftand gefchleudert morben if, 

‚ daß ihm ber Kopf gefpalten murde.— 
In der Janſſen'ſchen Bierbrauerei in 

: der Rofenftraße fiel dem Braugehilfen 
Karl Brunom ein ak Bier auf den 

' Körper, moburdh er jdhiwere innere 

elehu ‚bavontrug. Er murde 
| Rrantenhaus ge- 


aefähr 6 Seftar Qändereicn, wurde im | 


| 


| 


| 
| 
| 


F 
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aung nicht ertheilte. — m Coupe 
eines Fiakers jagte fich der 5Ojährige 


tor Anton Schmierler aus einem Re— 
bolver eine Kugel in die linfe Schlä- 
fengegend und berleßie fich jchmer. — 
Der Holzbändler Samuel Steiner, 
Leopoldſtadt, Schüttelftrgge No. 29 
wohnhaft, ift nad; Verübung großer 
Mecjelfäligungen und Defraudatio- 
nen aus Wien flüchtig geworden und 
wird jftedbrieflih verfolgt. — Der 
Aljährige Zimmermann Kafper Hei- 
plif wurde auf der Fahrt von Klattau 
nch Wien plöglich unmwohl, er begab 
fit, um frifhe Luft zu jchöpfen, auf 
die Platform, jtürzte ab und erlitt 
einen Bruch; des linfen Schlüffelkei- 
ne3 und Rikiwunden am Scheitel. 

Yuffig. Inder Station Nefter- 
fit Pormerle der Staatsbahn ge— 
rie’g der Meichenmmächter Wilh. Tauche 
beim Werfchteben unter die Mafchine 
eine3 einfabrenden Zuges, mobei ihm 
der rechte Fuß beim Knöchel abgefah- 
ren und mehrere Rippen gebrochen 
murden. 

$Juxemödurg. 


Differbinrgen. Ein Arbeiter 
Namen? W. Ferne wurde in ber 
Nacht von einem anderen Arbeiter 
Namen3 Alfter Schmidt in feiner 
Wohnung durch einen Mefferftich ge- 
tötet. 

EHternad. m der TIebten 
Sigung de3 Echternacher Gemeinde: 
rathes wurde an Stelle des Herrn 
J. Lauterborn Herr Gregor Kolbach, 
Geometer, in die Verwaltungskom⸗ 
meihisr bed Bürue » Hofpitals ge= 
wählt. 

Rollingen. Der Arbeiter. %o- 
bann Peter Schröder, ber auf einem 
überf 


’ 
> 
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® Die Mode. ) 


Brauttoiletien. 

Duftig und meichfließend find die 
Stoffe, die für die Kleider jugenb- 
licher Bräute verarbeitet werden, 
B. Gaze, Seidenmuffeline, Voile-Ni- 
non, befonders aber Crepe de Chine 
und feine beiden Abarten Crepe 
Eappho und ÜErepe Metsore, die 
nıatten, tuchartigen Glanz und meis 
Sen Fall bei großer Tyeltigfeit bes 
Gemwebes verbinden. Diefen ähnlich, 
nur noch ein wenig fräftiger im Fa- 
ben ift ein Stoff, der fih „peau be 
foie“ nennt und gleich den wieder in 
Yufnahme gefommenen Moivees und 
Ripsfeiden mehr bon Damen ge- 
wählt mird, die in borgerüdten Jah— 
ren oder zum zmeitenmal an ben 
Altar treten. Die beliebten Liberty- 
fatin3 merben noch immer gern für 
Prauttoiletten gemähl, neuerdings 
ader auch durch einen befonder3 mei- 
Ken Lhoner Atlas erfegt, ber mit 
dem klaſſiſchen Satin Ducheſſe nur 
die Bezeichnung gemeinſam hat, da⸗ 
bei aber die Schmiegſamkeit des Li⸗ 


bertyatlas mit einer gewiſſen Dich— 
tigkeit des Stoffes eint. Vereinzelt 
werden auch Sammet und Brokat 
genommen, jedoch nur in ſolchen 
Kreiſen, wo Rang und Etikette einen 
beſonders ceremoniellen und prunk⸗ 
vollen Charakter erfordern. 

Ganz neu und eigenartig ſchön iſt 
ein Sioff, der, gleichfalls franzöſi— 
ſchen Urſprungs, an den ſpiegelnden 
Glanz des Panne erinnert, das Ge— 
webe wirkt auch ſo konſiſtent und wie 
ein wenig aufgerauht, erweiſt ſich 
aber bei näherer Prüfung als ein 
dichtes Atlasgewebe von wunderba⸗ 
rem Luftre. Diefer Stoff heißt „Sa= 
tin Beatrir" und mird gern für 
folge Brauttoiletten genommen, de= 
ten einfaher Schnitt Figur und 
Stoffmaterial befonder2 zur Gel 
tung bringen fol, 3. 8. Prinzeßflet- 
ber. Die Prinzekform erfordert 
überhaupt ein Gewebe bon einiger 
Feſtigkeit. 

Als Regel kann man wohl auf—⸗ 
ſtellen, daß dieſe Kleider je nach Art 
des verwendeten Materials — bei 


enden A nd Shen der Musi } 


* 
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dünnen Stoffen reich garnirt, bei fer 
freren Stoffen fehlicht gearbeitet — 
fih ganz dem modernen Stil an- 
Ichließen und fomit jedem Gejchmad 
durchaus Rechnung tragen. Die Vor» 
liebe für halblange Aermel ſcheint 
ſich namentlich bei Brauttoiletten 
noch zu behaupten, wenngleich lange 
Aermel mehr der meiſt hochgeſchloſſe—⸗ 
nen Form und au der Mode ent» 
ſprechen; Tunikaröcke ſind trotz aus⸗ 
geſprochener Begünſtigung in dieſer 
Saiſon gerade für Brautkleider we— 
niger in Aufnahme, dagegen ganz 
glatte Röcke, eventuell des beſſeren 
Falles wegen, mit einem breiten 
Randſaum. Bei Halbempirekleidern 
ſetzt die Schleppe in einer watteau⸗ 
ähnlichen Falte im Rücken an — 
ähnlich der engliſchen Hoftracht — 
die Toilette erhält durch dieſen klei—⸗ 
nen, man möchte faſt ſagen, Kniff, 
etwas ſehr Zeremonielles. Viele 
Schleppen werden wie auch bei den 


— 


Geſellſchaftskleidern rund geſchnitten 


und liegen bis etwa 1 Yard dem Bo⸗ 
den auf. 


Für ſehr vornehm gilt ein langer, 


die Schleppe theilweiſe deckender 
Schleier, je nach Stellung und Ver⸗ 


— — — 
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mögen wird man ihn einfacher oder 
cuh aus echten Spiten wählen. Der 
T&lichte Tüllfchleier, wie wir ihn von 
alterSher gewöhnt find, bleibt jeben- 
falls ftet3 modern, und nur die Art, 
mie man ihn arrangirt, mechfelt von 
Zeit zu Beil. Doch ift dies auch 
ganz dem eigenen Gefhmad überlaf- 
fen — mer ihn das Beficht verhül- 
lend tragen mill, wird ebenfomenig 
damit Anftoß erregen, mie mit einem 
ba? Antlib mie ein Rahmen umge» 
benden Schleier, der zu beiden Sei- 
ten miederhängend, diefes frei läßt. 
— Nicht unermähnt möchten wir noch 
laffen, daß ältere Damer, au GSil- 
berbräute, vereinzelt echte Spiben- 
Heider für bie feierliche Hanblung 
tragen, die natürlich ein entfprechen- 
be3 linterfleid au3 Geide erfordern. 
Trauerkoſtüm. 

Mattes ſchwarzes Tuch kam hier 
(Fig. 1) in Anwendung. Die Bluſe 
beſteht aus Filetnetz mit Crepepunk⸗ 
ten. Die Ueberbluſe beſteht aus 
Tuch, ſchließt vorn und iſt mit tuch— 
überzogenen Knöpfen geſchmückt. Der 
Rock hat fünf Gehren, die an den 
Seiten und vorn leicht gereiht, und 


ir den Rückbahnen dicht gereiht ſind. 
Eine angepaßte Blende wird vorn 
vom Gürtel aus bis zur Knielänge 
angeſteppt und umzieht dort den 
Rock, einen Volanteffekt bildend. 


Toque aus Bciz und 
Sammt. 

Abbildung 2 zeigt ein feſches Hüt— 
chen, das in einfacher Weiſe aus 
ſchwarzem Luchs-Pelz und natter— 
blauem Sammt hergeſtellt iſt. Eine 
lange Schnalle aus geſchliffenem 
Stahl hält die weichen Falten des 
Panne Velvet vorn an dem Hutrand. 
An den Seiten iſt der Sammt ſtark 
gebauſcht und der Pelz zeigt ſich nur 
cauf dem Boden des Hutes, der hin—⸗ 
ten ohne Rand auf dem Haar liegt. 

Straßenkoſtüm. 

Fig. 3 zeigt, ein einfaches, feſches 
Straßenkoſtüm, das hier aus Auber— 
gine Chiffon-Broadcloth beſteht. Der 
Nod bat vier Gehren, zeigt born eine 
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breite Tollfalte und an jeber Seite 
je drei nach rüdmärts gelegte Falten. 
Schluß Hinten unter einer nad) innen 
gefehrten Xollfaltee mei breite 
Blenden des Etoffes, an beiden Kan- 
ten aefteppt, jeboc nur an ber obe- 
te: Kante angenäht, bilden bie Gar 
nitur. Das Jacket iſt enganſchlie⸗ 
ßend und zeigt an den Schultern 


Ranten, ¶ durch weldie bie eimgelnen 


Appligusmotine verbunden find, mur- 
den durch Bee "in bar 
monirenden Niancen ausgeführt; 
bierdurch erhält die ganze Garnitur, 
wenn forgfältig gearbeitet, ven Effekt 
bon Handftiderei. Der obere Theil 
ber Taille beiteht aus Spige und ift 
mit furzen PBuffärmeln aus Spite 
verſehen. 
Mädchenkleid. 


Dunkelrother Wollbattiſt wurde zu 
dieſem Kleider (Fig. 5) verwendet. 
Der Rock iſt in ſeitlich gekehrten Fal⸗ 
ten arrangirt, die vorn ein Panel 
und hinten eine nach innen gekehrte 
Quetſchfalte bilden. Die Aermelkap⸗ 
pen ſind den Bluſentheilen ange— 
ſchnitten und überragen einen einfa— 
chen Hemdärmel mit breiter Man— 
ſchette. Ein großer Paſſenkragen au 
Filetnetz wurde hier mit rothen Fä— 
den geſtickt. Steife Sammiſchleifen 
werden vorn als Garnitur der Bluſe 
angebracht. 

Kofttüm auß punttirtem, 

Thwarzem Net. 

Ein effektives fchmwarzes Kleid ift 
in Fig. 6 bdargeftellt. Die Taille 
zeigt die neue horizontale Drapirung 
des Stoffes, der bazu leicht gereiht 
it. Schmwarzer Meflaline-Atlas und 
Tleıne Yetornamente wurden alö Gar: 
nirung verwendet. Pole und Xer- 
mel bejtehen aus Tüllnet. Der Rod 
war in Schleppenform und zeigt At: 
lasblenden in verfchiedenen- Breiten 
als Bela. | 


Ermüdend. 


De —— 
a 


Mutter: „Sali, fhau’ nur, daß 
recht bald Hochzeit wird! . . Dein 
Derehrer ftedt jett fortwährend bei 
und, und immer mit einem freunbli- 
chen Geficht herumgeh’n müffen — 
das kriegt man auch ſatt!“ 


Doppelte Strafe. 


a — 


„Nit g'nug, daß ma eing'ſperrt iſt, 
iebt fol ma auf no Wafler trins 
en.” 


Nobel wider Willen. 


„Aber meißt Du, e3 ift mirflich 
nicht reht von Dir, daß Du gerade 
an theuerften Schneider arbeiten 
äßt.“ 

„Was ſoll ich machen? Er iſt der 
einzige, der mir noch pumpi!“ 


„Na und mas hat da3 Fräulein von mir gq 


„Etwas jehr Schöne. 


Der Hauptmann — Hut fie leife zu ihrer 


Freundin 'gefagt — iſt ein großmächtiger Idiot.“ 


Der kleine Philoſoph. 


Vater: „Ich war heute bei Dei— 
nem Lehrer, Carl; er iſt recht unzu⸗ 
frieden mit Dir.“ 

Carl: „Die Menſchen ſind heut— 
zutage nie zufrieden!“ 


Ueberwunden. 


(Eine Dame trifft nach vielen 
Jahren einen Jugendbekannten, der 
fie jeinerzeit angebetet hatte): „. Sie 
haben ich eigentlich für. die lange 
Zeit, in ber wir uns nicht fahen, 
nicht fehr verändert.“ 

„Aeuferlih‘ am Ende meniger, 
aber innerlich jehr. Aus dem „gebros 
chenen Herzen“, von dem ich Ahnen 
damal3 in meinem Abjchiedäbriefe 
ſchrieb, iſt inzwiſchen ein Bierherz 
geworden!“ 


Die energiſche Mama. 


„Mein Franz wird mich alſo doch 
heirathen.“ 

„So? Hat er denn ſchon mit Dei— 
ner Mutter geſprochen?“ 

„Nein. Aber meine Mutter mit 
ihm!“ 


—OO 


Falſch verſtanden. 


„Wie hoch kommt das Holz heuer, 
Huber?“ 

„Heuer fommt’s drei Treppen, im 
Steller i8 es und vorn Yahre zu feich- 
te 'worden!“ 


Da hat er recht. 


Sonderbare Auffaſſung. 


Arzt (zur Bäuerin, deren Dann 
[mer erfrarit): „Sie dürfen Ihren 


Mann nicht allein Iaffen, 
müffen ihn ftetS bemachen.“ 


fondern 


Bäuerin: „Herrje! Wozu denn, 
Herr Doktor? In diefem Zuftand, wie 
er ijt, wird er und boch nicht davon 


laufen!“ 


1. Bauer: „An men jchreibft’ 
denn, Sepp, daß Du gar fo große 
Buchſtaben machſt?“ 

Sepp: „Un meine Alte, die hört 
nämlich a mengl fchlecht!“ 


Berftedte Beleidigung. 


Hauptmann: „Einjähriger, 
“vorüber wollen Sie fih beichmeren?* 
Einjähriger: „Der Herr 
Teldmebel hat mir vorhin gefagt, ich 
märe ein prachtpolle8 Modell für 
Herrn Profeffor Gebler.” 
Hauptmann: „Und dba3 fol 
eine Beleidigung fein? Profeſſor 
Gebler ift doch ein berühmter Künft- 
ee... i 
Einjähriger: 


„Ja, aber — 
er malt nur Schafe!“ 


Zur Erinnerung. 


„Entſchuldigen, Fräulein, was 
ſind das für Medaillen, die Sie da 
tragen?“ 

„Ach, das ſind die Hundemarken 
meiner verſtorbenen Lieblinge!“ 


Energiſche Drohung. 
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Richter: „Die von Ahnen angeführten Gründe genügen zu einer 
Scheidung bon Xhrer Frau nicht. Ih kann Yhnen nur rathen, fi mit 
ihr wieder auszujöhnen! Haben Sie noch etwas zu bemerken?“ 

Gatte: „Nein, Herr Amtsrichter, — ich nehme- die Strafe- an!“ 


Hohe Ehre. „Warum laffen | 


— Umfärieben. Bauer (bei 


ber Herr Rath von feinem Rod den |einem Wirthshausftreit): „Sei Du 


vielen Staub nit abbürften?" — 
„Der ftammt von dem fürftlichen 
Wutomobil, dad heute an mir bor= 
überfuhr.“ 

— Intereffirt. „Die Feuer: 
wehr hat fich aber bei dem Brande 
der Brauerei wirklich recht brap ge- 
halten!“ „Dös glaub’ ich jchon! ... 
&3 ij’ ja die einzige Brauerei, die wir 
in der Umgegend haben!” 


nur ganz jtad, SHornbauer; wann's 
foane Zünbhölz’l und foa Betroleum 
geb’n that, na’ warft am End’ heut 
no’ a arme Teufi!“ 

— Unbemwußtekritil. Ein 
Gaft Hat fih zu feinem Efien Senf 
bejtellt, jchließlich aber feinen gegefs 
fen. Wirth: „Nun, Sie haben ja 
den Genf gar nicht gebraucht?” Gaft: 
„Rein, e8 ging auch fo!” 


angebettelt und nun fihen Sie im Wirthshaus und verfaufen dad Gelb!“ 
„Hreilich, die arme Familie ift eben der Wirth mit feiner Tranten 


rau und acht Kleinen Kindern.“ 


— RKlaufel. „Du, der Spunb, | 


das märe fo eine Partie für Did, 
der hat fünfzigtaufend Marf von 
feiner Tante geerbt!” — „Nein, mit 
dem ijt’3 nicht; die friegt er ja erft, 
wenn er fein Eramen gemacht hat.” 

Beim PBarbier. gm: 
„Schon wieder haben Sie mir Seife 
in den Mund gefchmiert, ... das ift 
doch fcheuklich!” Bader: „Na, Vanil- 
Iecreme fann ich doch nicht zum Ein- 
feifen nehmen!” 


— Unftoß. Bater (ala bie 


Tochter am Klapier figt, zum Bräu= 
tigam): „Na, ift fie nicht ein Engel?“ : 


aber ber 


Bräutigam: „Gewiß 
Flügel muß weg!“ 


— Geſchmacksſache. 
rin: „Na, Hiasl, is nacha die Hochzat 
fchö’ g’we'n beim Sunnamwirth drent?“ 
Knecht: „Dis war die fhönft’, die i 
überhaupt in mein Leb’n g’feh'n 
hab .. jopui Prüg’! Hat’3 no nia 
geb’n wia ba!” 


Vorſichtig. 


Parvenu: „Wie heißt das Bild? Es gefällt mir fehr gut!“ 


Maler: 


„Scylla und Charibdis!“ 


Parvenu: „Da will ich doch lieber eins nehmen mit nicht ſo 'nem 


ſchweren Namen!“ 


Malizisðs. 


„Ih bin für! —Wozut „Xoiletten und Hüte 


Bäues - 


die Chanfonette fyeuer und Ylamme!“ | fann ih Dir in biefem Jahre nicht : 
faufen, liebe rau — aber eine Mo= 


Sie niät — verfohlt werben!“ 

— Da: Karnidel, Gnäbige: 
„Uber Hilda, marım meinen Gie 
denn?" Köchin: „Mein Schatz hat 
drei Tag Arreſt 'kriegt, weil er ge— 
ſtern Abend z'ſpät in d' Kaſerne 
kommen iſt ... und daran ſind Sie 
ſchuld!“ Gnädige (erſtaunt): „Ich?! 
Wieſo denn?“ Köchin: „Weil Sie 
zu weit von der Kaſern' weg woh— 
nen!“ 


„Dann geben Sie nur Obacht, 


denzeitung will ich Dir halten .. 
Ein Verbrecher. Herr: 
„Mein Freund Oskar iſt noch immer 
unverheirathet.“ Aeltliche Dame: 
„Hat er dafür — mildernde Um— 
ſtände?“ 

— Mißverſtändniß. Lum— 
penſammler (zu einer alten Jungfer): 
„Wollen Sie mir nicht Ihre allien 
Knochen verlaufen?" Alte Aungfer: 
„D, Sie gemeiner Kerl, Sie!* 


— 


Die wahre Liebe iſt das nicht. 


ſicherung aufnehmen laſſen. Da biſt Du überraſcht, was?“ 


J 


chon! Aber das hätieſt Du mir doch nicht ſagen brauchen; 


Zeit. 
zig Kanonen in der Feſtung?“ 
dat (ſtolz): „Jawohl, und mit einer weil den 


wenn Ich das jchon vorher weiß, dann mwirb’3 mir gar feine Yreube mehr 
madhen — wenn Du ftirbft!” 


— Auß der guten alten) — Glaubmwürdbig Gm 
„So, fo, ihr habt auch zman- chen: „Weshalb find eigentlih ale 

Sol- Schneider jo bürr?”" Vater: „Nun, 
anzen Zag .binter ihren 
ennen müflen.” Ä 
— Theures Undenten. U: 
Er wohl. 7 
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breite alten, die bis Über die Aer- 
mel liegen. Ein fammtüberzogener 
Kragen und gefteppte Nähte bienen 
az Schmud. 

Balltoilette au Atlas 

und Spipßen. 

Die in Fig. 4 abgebildete Zoilette 
fließt vorn und an den Seiten ber 
Figur glatt an. Ym Rüden ift ber 
Atlas fo arrangirt, daß ein Empire» 
‚effekt erzielt wird, Gelber Atlas |‘ 

wurbe bier gebraucht und mit Applis b 
haus auß gelben Rojen mit grünem | zahlt man -fünfunbzt 


Vorhin frag’ ih ben Leinen] . 
Mar, mo daS vorfommti: „Damer-| Wittme (zu ihrem Zimmer 
ben Weiber Zu Hhyänen“, und er anf= | heren): „Jet wohnen Sie jhon feit 
mortet: „Das lommt in den beſten fechs Wochen bei mir; wenn Sie fi) | 
Bamilien vor!“ >20. [nicht bis zum Erfien erklären wollen, 
I tünbige ih Yhnen die Wohnung!“ - 


fann man fogar jhießen.” x 
Der zahlende Theil. 

Sommerzienratb (zum verfchulbeten |„In dem Mebaillon haben 
— Fatales DO N ton, ber um bie Tochter anhält): !ein YAnbenten?“ 
wann tritt der 7 merber@&leiche. Pro- | „Wird Yhnen * Heirathen —*2 au jbe ift 


Ag — — ee 


Der Siaub ſitzt ja fingerdick auf 
inen Büchern!“ t dann. ber | 
x: „Gar m |— wenn ———— 


— 
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Der Papiertorb. 


Von M. E. Serbian 


Auf dem behäbigen, Breitfpurigen 
Zifeh, der fo viel von dem Raum bes 
kleinen Zimmers fraß, lag«bie bor= 
nehme Tobdesanzeige mit dem breiten, 
fhmwarzen Rand, und Lore Dahlen 
bing am Halfe ihres Gatten und 
meinte — Trreubenthränen.d 

„Endlid, Hand, endlid — hat alle 
Noth ein Ende! D, es ilt ſchlecht von 
mir... id weiß wohl .. . und bens 
noch, "Hans, dennoch ... wie bin ich 
glücklich — glücklich!“.. 

Tante Freda würbe bir nicht zür= 
nen, Maus, fie fannte ja unjere miß- 
liche Rage, mußte, mie wir una durd)- 
geiplagen haben und fieh mal, fie hat 
uns ja perjünlich verjprochen, und zu 
beifen. Dabei — menn einer 80 Sahre 
glüclich gemwefen ift wie Tante Yreba, 
jo hat man fein Theil am rdifchen 
weg, Maus!” 

„Ra, ich denke au.” ... Die kleine 
Frau trodnete ihre Augen. „Laß 
uns. erjt Kaffee trinten, Hans, er wird 
fonft kalt. Und dann — du wirft doch 
wohl hinmüffen, Männe?” 

„Selbſtverſtändlich!“ — Sie ſetzten 
ſich zuſammen an das Nordende des 
Rieſentiſches, an dem Frau Lore ein 
frugales Frühmahl zierlich ſervirt 
hatle. „Ob mein ſchwarzer Anzug noch 
einigermaßen iſt? Weißt du, es werden 
viele Verwandte da ſein. Um Tante 
Freda haben ſie alle immer herumge— 
ſchwänzelt. Jeder hofft natürlich, den 
Hals voll zu kriegen. Aber man will 
doch auch gerade nicht gern einen her— 
untergefommenen Eindruck machen 
zwiſchen den feudalen Herrn Vettern 
und — womöglich — auch Brüdern.“ 

„Der ſchwarze Anzug iſt noch fein, 
Hans — bloß links an der Seite ein 
bißchen, bißchen blank. Ob du dir 
nicht einen neuen kaufſt, Hans? Wir 
haben doch jetzt ſchließlich die Mittel 
dazu! Wenn du die Todesanzeige mit— 
nähmſt, gewährten dir Hübner und 
Nolte ſicher für die paar Tage oder 
Wochen Kredit.“ 

„Schließlich wäre es das Vernünf— 
tigſte! Weißt du, ich möchte auch ge— 
rade, daß dieBande dächte: So ſchlecht 
ſcheini es ihm doch gar nicht zu gehen. 
So ein bißchen auftreten möchte ich, 
Mauſelchen.... Natürlich fahre ich 
von Frankfurt "ab ziweiter, bi8 dahin 
hat e8 faum Gefahr, daß ich Befannte 
treffe, die fommen ja alle aus Dft- 
preußen.... D. h. haben mir nod) 
Pinke?“ 

„Fünfzehn Mark ſechzig ... das 
reicht, wenn du bis Frankfurt vierter 
fährſt. Drei Mark bierzig habe ich 
noch im Portemonnaie,” 

„Die mußt du behalten, Kind — 
wovon folljt du fonft leben? Aber ei- 
nen Kranz?“ 

„Den müjffen mir 
Borg nehmen!” 

„Aber einen feudalen, Maus! Mei- 
netiwegen für fünfzehn, zwanzig Mark. 

. Gott im Himmel, die Leute mif- 
fen doch, wie fparfam mir find! Das 
ift bei fo fleinen Leuten, wie wir find, 
ja gar nicht Mode fonft, alles baar zu 
bezahlen — in diefem großen Babel. 
Eh ih mich mit meiner Familie um 
deiner ſchönen ſchwarzen Augen wil— 
len, du, Spitzmaus, du, verkracht 
hatte, hab' ich mich einfach nicht wohl 
gefühlt, wenn ich nicht ein paar hun— 
dert Mark auf dem Gewiſſen hatte. 
In den zwei Jahren meiner Ehe frei— 
li, da hab' ich das Knauſern gelernt.“ 

„Liebling, wie froh bin ich, daß al 
die Noth nun ein Ende hat!” 

„Die gute Tante Freda! Maus, ob 
wir nad Seldhomw ziehen?“ 

„Ach, weißt du, ein Jahr oder fo 
laß uns man bier bleiben. Hier mal 
au ben vollen Leben fünnen, Hans — 
ift das nicht ein bimmlifcher Gedanke? 
Wir miethen uns eine große Etage in 
der Kurfürſtenſtraße und halten uns 
zwei Mädchen und ein Koupé, Hans! 
Meinſt du, daß du das Schriftſtellern 
aufgibſt und wir ganz und gar von 
unſerm Gelde leben?“ 

Nee, weißt du — jetzt, wo ich grade 
in. Gang fomme... und Beichäftigung 
muß der Menfch doch haben. Zumal 
in Selhom ver nfpeftor alles macht 

.. und ich verjtehe von der Land— 
mwirtbfehaft ja wohl au faum vr 
als die Kuh vom Walzertanzen.“ 

„Gute, gute Tante Freda”... mir: 
melte Hans Dahlen vor ſich bin, wäh⸗ 
rend er die fünf Treppen des Hinter— 
hauſes, in deſſen oberſten Stock er ſich 
und ſein junges Glück inſtallirt hatte, 
hinabeilte. Sie war die einzige gewe— 
fen, die ihn nicht einen Narren ge- 

folten, al3 er den bunten Rod und 
die glänzenden Ausfichten, die er ge: 
zabe ihm, dem Hochbegabten, bot, ab- 
legte, um da3 arme, fchöne Mädchen gu 
beirathen, das er als Sefelfcjafterin 
feiner Mutter fennen gelernt hatte, 
&3 hatte viel Ueberredungstunft geto- 
ftet, Lore, die flarfehende, praftifche 
Lore, zu dem eimad romantijchen 
Schritt zu bewegen. Bon allen Ber» 
manbten war Tante Tyreba bie einzige 
geiwejen, die feinen und Lores enbgil« 
tigen Entſchluß — Sie ſelbſt 
war, ein reiches, hübſches Mädchen, 
um einer großen Herzensenttäuſchung 
willen ledig geblieben, aber ihre Seele 
hatte feines Empfinden und inniges 
Verſtändniß für jugendliches Fühlen 

bewährt. Sie war die einzige von 
allen Verwandten geweſen, der Hans 
Dablen fein junges Weib hatte zufüh- 
ren bürfen, und ihre Freude an Lores 
bunfler Schöne und ihrem fanft ent» 
fhiebenen Wefen war offenkundig ge: 
mefen. Gute, liebe Worte hatte * 
ben beiben geredet: „Ich will a nicht 
. bon sornherein alle Noth, alles Rin- 
— Seht zu, daß eure Liebe 
Kampf mit dem Leben be⸗ 
rt! * zu viel Freude habe ich an 


eben auch auf 


‚eurem fchönen Muth, ald daß ich euch 


nun 8 gleich ſo ganz in's Weiche 
ſetze. ber verzweifeln 

u hr ‚nicht, wenn ed nun bodh 
gehen folte mit eurem Streben 

db en Berlaffen thue ich. euch 

B ihr das —— das ir 


ft — borau 
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5 doch findet, dazu bin ich da! Und 
behaltet mir hübſch Muth! Muth zum 
Sparen! Muth zum ehrlichen Aushal⸗ 
ten! Schließlich ſeid ihr noch beſſer 
dran als hundert andere. Wer hat 
denn gleich eine alte Erbtante mit im 
Invbentar?“ 

Die Trauerfeierlichkeit war beendet, 
der ſchwarze, ſilberbeſchlagene Sarg in 
dem ſchönen, gothiſchen Mauſoleum 
beigeſetzt worden, das ganz hinten im 
großen Park unter vielhundertjährigen 
alten Eichen ſeinen Platz hatte. Die 
trauernden Verwandten legten ihre 
Kranzſpende an der ernſten Stätte 
nieder, und Hans Dahlen bemerkte mit 
ſtiller Genugthuung, daß die ſeine — 
allerdings noch völlig unbezahlte — 
entſchieden zu den ſchönſten und reich— 
ſten zählte. Das gelbe, herbſtliche 
Laub raſchelte unter den Füßen der 
Leidtragenden, die ſich nun in das 
Landhaus zurückbegaben, denn der 
Rechtsbeiſtand Tante Fredas hatte den 
Verſammelten vor der Beiſetzung be— 
reits mitgetheilt, daß auf Wunſch der 
Verſtorbenen die Teſtamentseröff⸗ 
nung gleich nach der Beſtattung im 
Billardzimmer vor ſich gehen ſollte. 
Die weißen Säulen der Veranda des 
vornehmen Gebäudes ſchimmerten 
ſchon herüber, als Onkel General 
Hans Dahlen, der von ſeiner Ge— 
freundſchaft ein wenig ſcheu gemieden 
wurde und ſich deshalb doppelt ſeines 
neuen, tadelloſen Anzuges freute, an 
ſeine Seite winkte. 

„Hat mich gefreut — hm— dich mal 
wiederzuſehen, mein Junge.“ 

„Es iſt nicht meine Schuld, Onkel, 
daß ich der Familie fremd geworden 
bin.“ 

„Thut mir auch leid, mein Junge! 
Hätte übrigens — nicht gedacht, daß 
du ſo — ſo — hm — gentlemanlike 
geblieben wärſt, nach deiner — hm, 
hm — na, ſagen wir — Mesalliance.“ 

„Lores Vater, theuerſter Onkel, 
var Oberftleutnant, “ unterbrad Hana 
den alten Herrn mit fchneibender 
Kälte. 

„Ra ja, na ja — hm — fo mar ba3 
nicht gemeint. Hab’ mid) ja immer an 
dem Mäbdel gefreut, wenn ich fie bei 
beiner Mutter fah — hm, hm. Bloß 
die Armuth, Menſch, Menſch, die Ar— 
muth! Is keine Schande — weiß ich 
— is aber — hm — hölliſcher Klotz 
am Bein — hm, hm — wovon — hm 
— lebt ihr denn?" 

„Frage! — Von meiner Arbeit!“ 

„Arbeit?“ 

„Ich ſchreibe — bin Mitarbeiter 
mehrerer größerer Blätter“ er 
ſchnitt ein wenig auf, um ſeine Lage 
möglichſt gut darzuſtellen — „habe 
jetzt eine größere Arbeit unter der Fe— 
der, die mich zum reichen Manne ma— 
hen fann.”... 

„Hm . . . hm. . . mit Tante Freda 
ſtandſt du doch in brieflichem Ver— 
kehr?“ 

„Na, kaum — ſie hat ſich Lore vor— 
ſtellen laſſen und hat ſie lieb gewon— 
nen. Zwei-, dreimal ſchickte ſie uns 
Schinken und Würſte... die gute 
Tante! Das iſt alles.“ ... 

„Sollte mich ja freuen, Hans, wenn 
— hm — Tante an dich gedacht hätte.” 

„Bitte jehr, Onfel. Darauf rechne 
ih faum. 

Der Rechtsanwalt wartete fehon auf 
die Herrfchaften. Er zerbrah ohne 
Zögern die Siegel des Zeftamentes 
und begann: „Auerft Habe ich auf 
uni der Verftorbenen die Namen 
all derer zu verlefen, die etwa auf eine 
Erbichaft au dem Nachlaß der Ent- 
Ichlafenen Anfpruh machen fönnten 
und fejtzuftellen, wer von diefen hier 
anmejend tft.” 

E3 mar eine nicht allzulange Reihe 
Namen, die verlefen wurde, und e3 
ging ein feltfames Lächeln über das 
Geficht des Rechtsanwalts, als es fich 
herausſtellte, daß alle für die Erb- 
ſchaft in Betracht Kommenden ver— 
ſammelt waren. 

Und nun begann der alte Herr die 
Verleſung: 

„Selchow, den 15. Auguft 19.. 

Meinen lieben Verwandten, die — 
ich vermuthe, zahlreich — zu meiner 
Beſtattung erſchienen ſind — Gruß! 
Ja, die alte Tante iſt nun todt, und 
es ſoll ſich herausſtellen, was für Zin— 
ſen alle die kleineren und größeren 
Aufmerkſamkeiten, mit der man ſie im 
Laufe der Jahre überſchüttet hat, ge— 
tragen haben. Haltet mich nicht für 
verbittert, engherzig und verknöchert. 
Aber als ich mir eure Verhältniſſe 
durch den Kopf gehen ließ, da fand ich, 
daß ihr alle genug und die Gelder der 
alten Tante gar nicht ſo nöthig habt. 
Deshalb beſtimme ich, daß Selchow 
ein Jahr nad) meinem Tode in berjel- 
ben Weife und von denfelben Perfonen 
tie zu meinen Lebzeiten verwaltet wer⸗ 
ben, dann aber in eine Heilanftalt für 
fränkliche Kinder armer Leute umge- 
wandelt werben fol. Mein Baarver- 
mögen ftelle ich der Anjtalt ala Be- 
triebsfapital zur Verfügung. 

‘hr aber, meine lieben VBerwandien, 
bürft euch jeder ein Andenten an mid) 
aus Gelhom mitnehmen. €3 jteht 
euch frei, mad. Nur entjcheidet euch 
fchnel und macht Herrn Rechtsanwalt 
Blod von Eurem Entjhluß Mitthei- 
lung, denn 24 Stunden nach meiner 
Beerdigung foll er bie Thüren bon 
Selhom auf ein Yahr verjiegeln laſ⸗ 
fen. Ueber die Einrichtung und Ber- 
mwaltung der Anftalt hat er fchriftliche 
Drder und Bollmadt. 

Ein befonberes Wort möchte ich noch 
für meinen Liebling, meinen Neffen 
Hand Dahlen, Hinzufügen. Lange 
babe ich im Sinn gehabt, ihn zum 
zw einzufegen. ber ein 

ann wie er findet feinen Meg auch; 
ohne Geld, und es ift nun mal mein 
Sbealismus, zu glauben, baf feine 
und feiner rau Liebe zu mir eine 
unneigennüßige war, und in dieſem 
Glauben ſterben zu können, iſt mir ein 
Troſt, den rs mir nicht felber nehmen 
will. beftimme ich aud, als 
Zeichen — Zuneigung, ein An⸗ 
ee Es a. bt a ierforb ne= 

n meinem Schrei werthlos 
an ſich — — aber werthvoll we feine und 
meine — Be that 


ber — blonde — 
wenn er die alte Großtante cht 
lieber, als in den Papierreſten, die 
enthielt, 
wird auch ihm das Gebenten mandher 
Thönen Stunde daran gefnüpft fein. 
Ich tenne meinen Hans und meik, ba 
er das einfache, alte Ding und bas 
Undenten ber Tante Yreda treu be= 
wahren wird. Freda Dahlen.“ 

Die allgemeine Enttäuſchung, die 
die Verleſung dieſes letzten Willens bei 
allen Hörern hervorgerufen hatte, war 
bei Hans faſt zu einer bitteren Qual 
geworden; ſein ganzes Glück nicht nur, 
nein, ‚ſſeine Exiſtenz ſchien in Trüm— 
mer zu ſinken, und mit Zentnerlaſt 
legte ſich der Gedanke an die Schul— 
den, die er in ſicherer Hoffnung auf 
die Erbſchaft gemacht, auf ſein Herz 
— der theure Anzug, die koſtbare 
Kranzſpende und noch ein paar andere 
Dinge, die er im Glückstaumel für 
Lore —auf Borg — erſtanden hatte. 
Ein ſchneller Blick des Rechtsanwalts 
in ſein Geſicht hatte ihm das tiefe Er— 
blaſſen des jungen Mannes gezeigt — 
faſt zuckte etwas wie Mitleid über ſeine 
verwitterten Züge. Als dann aber 
die guten, herzlichen Worte, die die alte 
Dame an ihn beſonders gerichtet hatte, 
verleſen wurden, überkam es Hans wie 
Scham und Reue, daß er bon ihr doch 
überfhäßt morben war. Er fchämte 
fi der Thränen nicht, die ihm über 
die Baden rollten, und während bie 
andern fuchend und murrend außein- 
anderftoben, jagte er, aufrichtig ge: 
rührt, zu dem Rechtsanwalt: „Die 
gute Tante Freda! Sie hat doch viel 
bon mir gehalten!“ 

„aber Yhnen doch wohl eine tiefe 
Enttäufehung zugefügt”... 

bin arm,” fagte er fcharf, „är= 
mer alö meine Verwandten zu miffen 
brauden. Gemiß, ich hatte auf einige 
ZTaufende gehofft und hätte fie gut 
gebrauchen können. Indeffen — Tante 
Hreda hat recht — ich kann au) ohne 
Geld fertig werden...." 

„Ich will Ihnen Yhr Erbftüd aus: 
bändigen,“ fagte der Rechtsanmalt. 
„Haben Sie die Güte, auf diefem 
Bogen den Empfang zu bejcheinigen. 
Und — halten Sie da3 alte Ding in 
Ehren, Herr Dahlen!” 


* * * 


Das Wetter war -umgefchlagen. 
Yeiner Regen fprühte herunter. Die 
Straßenbeleudtung fpiegelte fich im 
zähen Schmuß des Asphalt, fo daß 
der VBürgerfteig von oben ausfah tie 
lackirt. 

Lore Dahlen hatte ſich ein dickes, 
graues Tuch über ihr abgetragenes 
Wollkleid gebunden und wartete im 
Dunkeln auf Hanſens Heimkehr. 

Die lichte Freude des geſtrigen Ta— 
ges war geſchwunden. Etwas Graues, 
Laſtendes hatte ſich gleich beim Erwa— 
chen am Morgen auf ihre Seele gelegt. 
Es ſchien ihr, als ſei die frohe Er— 
wartung, die geſtern bei ihr zu Gaſt 
geweſen, entwichen, als ſei mit ſeinen 
langen, dürren Beinen das Unglück ei— 
ligen Schrittes die Treppen heraufge— 
haſtet und ſäße nun auf der Schwelle. 

Und doch — hatte Tante Fred es 
ihnen nicht halb und halb verſprochen? 
— Wann Hans nur heimkehrte? 

Ein müder, langſamer, ſchwerer 
Schritt kam die Treppe herauf. 

Sie ſprang auf — preßte die Hand 
auf'3 Herz — eilte zur Thür... Die 
öffnete fich fchon... 

Ein blafig Mann, 
Säultern eine Zenterlaft 
Ichien, trat ein. 

„Hang!“ 

„Lore!“ 

— 

„Hier,“ ſagte er und warf einen 
Gegenſtand in's Zimmer, der, um— 
fangreich aber leicht, ihr vor die Füße 
rollte— „hier unſere ganze Erbſchaft!“ 

„Hans — armer, armer Hans!“ 

„Ich? Du liebe Zeit — ich will es 
ſchon tragen! Aber du, Lore, du! Ein 
bißchen Ueberfluß für dich — das habe 
ich ſo gewünſcht!“ 

„Ich? Ach Hans, ich habe ja dich! 
Aber willſt du mir nicht erzählen?“ 

Haſtig, abgeriſſen theilte er ihr 
alles mit, während ſie halb mechaniſch 
die Knoten löſte, die Papierhülle ent— 
fernte und den Korb neben die ange— 
zündete Lampe auf den Tiſch ſtellte — 
ein gelblicher, ſchon etwas defekter, un— 
moderner Gegenſtand, mit verſchoſſe— 
ner, bunter Wollſtickerei verziert. 

„Sieh, Lore! — Darum, darum 
unſer letztes Geld für die Reiſe wegge— 
worfen, darum der neue Anzug, der 
theure Kranz!“ ... Er ſtöhnte. „Es 
wäre zum Lachen, wenn es nicht ſo 
grauſam wäre.“ 

Lore kniete neben ihm nieder und 
ſtreichelte —* verſchlungenen Hände. 

„Hans, mein Hans — es iſt doch 
nicht ſchlimmer als vorher! Wir ſind 
bisher buzhgefontmen. 

„Aber mie!“ 

"Aber maren mir denn bei alledem 
nicht glüdlich?“ 

„Wir hatten die Hoffnung auf bej- 
fere Zeiten!“ 

„Die haben wir auch jeht noch, 
Hans! Dein Roman ift gut! Er wird 
uns viel einbringen!” 

Hans feufzte. 

„5% glaube an nicht mehr! Er ift 
un: ein böfes Omen, bdiejer Papier- 
or 

Da fand Lore ihr fonniges Lächeln 
wieder: „Du dummer, dummer, abet- 
gläubiier Hans! Komm, wir wollen 
bie alte, gute tobte Tante nicht ents 
täufhen! Wir wollen ihr Andenten 


auf Dbefjen 
zu liegen 


ehren — wollen meiter glüdlich ein 


—fomm, ber Korb fol einen Ebhren- 
platz haben, neben beinem Schreibtife. 
Du tannft das Ding nicht fehen? 
Pfui, Hans! So hat fi Tante Freda 
in bir getäufcht? Du guter, dummer 
Hans haft nun mal auf Ydealismus 
gefhworen! Haft ein armes Mäbchen 
geheirathet, gegen ihren eigenen, 'beife- 
ren Willen — nun mußt bu aud er» 
tragen, aan eine Erbtante 


zu framen, und, mie ir, 


konnten 


Tate — — 
sien-Monaten gefagt. Zuerft 


war der Schein anders gemwe- 

ne böfe Influenza Hatte Hans 
am Wrbeiten gehindert, und Lore 
fonnte, mit Hausarbeit unb feiner 
Pflege überlaftet, fo wenig durch ihre 
Abjchreiberei verdienen. Sie hatte ihre 
goldene Uhr und Hanfjens Repetiruhr 
in’3 Leihhaus tragen müffen, und 
Yrau Sorge hatte ihren grauen 
Bu über ihr hübfches Geficht ges 
egt 

„Schmeiß doch das Ding in's 
Feuer,“ pflegte Hans dann wohl zu 
ſagen und dem Papierkorb einen Fuß— 
tritt zu verſetzen — „habe ich nicht ge— 
ſagt, er bringe uns Unheil?“ 

„Thorheit! Nein — wir wollen 
Tante Fredas Vertrauen nicht täu— 
ſchen!“ wehrte ihm Lore. — „Keine 
Nacht könnte ich ſchlafen vor Scham, 
wenn wir das Ding nicht ehrten, wie 
ſie es von uns erwartet hat!” Und 
eiferſüchtig bewachte und bewahrte ſie 
den alten Korb und ſeinen Ehrenplatz. 
Ja — und dann kam das Glück. 
„Trotz des Papierkorbes“, meinte 
Hans. Nein, wegen!“ behauptete 
Lore. Sclieglidh einigten fie fich 
dahin, "da es mohl unabhängig bon 
ihm fei.. 

Hanfens Roman wurde anftand3lo3 
bon einer großen, gut zahlenden geit- 
Ihrift ‚genommen... Auftrag über 
Auftrag lief für ihn ein... Die Uhren 
eingelöft, alle Schulen be= 
zahlt werben... man leiftete ich eine 
Aufmartefrau und ale Tage warmes 
Mittagbrot. Ya, man glaubte, zu 
Weihnachten oder zu Dftern eine ge 
räumigere unb tiefer gelegene Woh- 
nung nehmen zu fönnen.. 

E3 mar gerade ein Jaht ſeit Tante 
Fredas Tod. Hans und Lore ſaßen 
am Kaffeetiſch und ſprachen von ihr 
und ſagten, ſie habe recht gehabt, es 
ſei auch ſo gegangen, und daß es ein 
ſchönes, ſtolzes Gefühl ſei, aus eige— 
ner Kraft vorwärtszukommen 
ſchöner, als durch Erbſchaft — bloß 
— na ja — nicht gerade bequem. 
Draußen klingelte es ... 

„Frau Damman!“ ſagte Lore. — 
„Na, was die heute wohl wieder Neues 
weiß. Verzeih', Hans!“ ... 

Sie bewegte ſich ein wenig langſam 
und ſchwerfällig, die kleine Lore — 
deshalb dauerte es wohl ein bißchen 
lange, bis fie.. 

Jetzt ſtand fie wieder in der Thür 
— blaß bis in die Lippen. 

„Hans —“ hauchte ſie — „Ge— 
richtsperſonen!“ 

EEE 

... mein Gott, Hand, Hans.. 
Du haft do nicht?“ 
„Zore, bu bilt ver.... 

Gr fonnte die Höflichkeit nicht voll- 
enden. Ein mohlbeleibter Unterbeam= 
ter vom Gericht und noch zwei andere 
Perfonen, auch Diener der Gerechtig- 
feit dem Anfcheine nad), tauchten hin- 
ter 2ore auf. 

„Morjen“, fagte der Dide und ließ 
feine Augen über Hans mweq durch das 
Zimmer fjcehmeifen, „es ijt ja moll er- 
laubt, daß man rin fommt. Gie find 


„doch der” — er las es von einem mäch- 


tigen Blatt Papier mit erhobener 
Stimme ab— „der Schriftjteller Hans 
Dahlen, geb. zu Königsberg, dem 9. 
März 18742"" 

Hans bejahte. 

„Und das da“ — mieber vom PBa= 
pier ablefend — „Ihre Ehefrau Eleo- 
nora, geborene Wölfers, geboren den 
3. Mai 1882 zu Magdeburg?“ 

Hans bejahte. 

„Und dürfte ich Sie erfuchen, 
mitzutheilen” ... 

„Senen Momang... ja, an ber 
rechten Stelle find mir hier. ft e8 er= 
laubt?* — Er ließ fi fchmwer auf ei: 
nen Stuhl am Südende des großen 
Tifches nieder. — „ES i3 ein büfchen 
hoch hier heruff“.... 

„Sie haben“ — begann der lim 
fangreiche nun, die Augen auf das 
Papier geheftet — „heute por einem 
Sabre, am 16. Dftober 19.... aus dem 
Nachlafferhrer Tante Fräulein Freba 
Dahlen einen Papierkorb erhalten. 
Die Bejcheinigung de3 richtigen Em= 
pfanges liegt dem Amtsgericht zu ©. 
in der Marf vor. Stimmt das?" 

„Unleugbar!“. bejtätigte Hans, ber 
feine Galle langfam in Thätigfeit tre- 
ten fühlte — machte man ihm das 
tojtbare Erbftüd ftreitig? Nun, pro= 
zefftren würde er nicht darum! 

„Wo — ift der Korb!?“ inquirirte 
ber Beamte im Bollgefühl feiner 
Würde. 

„Hier,“ jagte Zore und ftellte, im- 
mer nod) bebend, aber mit wachjenber 
Neugier ' da3 Korpuspelifti auf den 
Tiſch. 

Der Beamte betrachtete es genau, 
drehte es nach allen Seiten um, ver— 
glich mit dem Schriftſtück und berieth 
leiſe mit ſeinen Begleitern. 

Ja,“ ſagte er dann, und eine ge— 
wiſſe Rührung ſchien ihn zu überkom—⸗ 
men, „er iſt es — Herr Schriftſteller 
Hans Dahlen, laut einem Kodizill zu 
dem Teſtament Ihrer verſtorbenen 
Tante Fräulein Freda Dahlen, das 
beim Amtsgericht in S. in der Mark 
vorliegt, habe ich Ihnen im Auftrage 
des Teſtamentsvollſtreckers Ihrer 
Tante, Herrn Rechtsanwalts Blod, 
eine Mittheilung zu machen. Die Ab- 
ſchrift des Kodizills liegt vor. Sie 
erlauben, daß ich a, „pen ben Ynhalt 
bortrage — er laute 

„Selhom, den 1E. Augu 410.. Ich 
bitte Herrn Rechtsanwalt Block, nach 
einem Jahre Gerichtsperſonen in die 
Wohnung meines Neffen Hans Dah— 
len zu entfenben, um fidh zu überzeu- 
gen, ob er daß ihn von mir beftimmte 
Anbenten noch befigt und in Ehren 
gehalten hat. ft Dies ber Zall, fo er- 
Häre ich mein erites Zeftament für 
nichtig und fege ihn zum Erben von 
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Wenn man ’ne „Dronung‘ hat. 
Von Eugen Sfolani. 


Nicht jeder, der das hier fo Tiefi, 
wird mwiflen, mas e3 bebeutet, wenn 
man 'ne „Ordnung“ hat. ch mußte 
e3 bi vor Kurzem aud) nicht; erli 
feitvem meine jechsjährige Käte in die 
Säule geht, weiß ich’2. 

Das heiht, das MWejen der Sadıe 
fannte ich aus meiner eigenen Schul: 
zeit, und- andere werden es auch fen= 


nen. 

Alfo, meine fechsjährige Käte fam 
am dritten Tage ihrer Schulzeit be= 
glüdt aus den Hallen der Wiflenfchaft 
und rief aus: „Vatichen, ich hab’ aud) 
ne Ordnung!” 

„Sp, jo!" meinte ih, und da man 
fi) einem Kinde gegenüber nicht die 
Blöße geben darf, etwas nicht zu fen= 
nen oder zu miffen, jo fette ich Hinzu: 


„Ra, zeig’ fie mal her!” 

„Ra aber, VBatichen,“ fagie Käte 
entrüftet, „die fann ich dir boch nicht 
zeigen. Sieh mal, Vatichen, ich muß 
jedesmal die Hefte an die Kinder aus» 
theilen, wenn mir welche zurüdbefom- 
men!“ 

„Donnerivetter, das ift fein! Das 
haft du alfo zu thun!“ 

Dabei redtte ich mich wohl unmill- 
türlich etwas in die Höhe, wie es einem 
Vater geziemt, deflen Tochter einer 
Auszeichnung gewürdigt wurde. 

Treilich nicte ich dann bald wieder 
merklich zufammen, al3 Käte meiter 
erzählte, daß von den dreißig Kindern 
der Klaffe mindeftens neunundzmwangig 
jede eine Ordnung Habe. Lotichen 
Dppermann muß den Stuhl der Leh- 
rerin auf den Katheber jtellen, Anne- 
marie Helbig hat diefelben Hefte, die 
meine Käte auszutheilen verpflichtet 
ift, jedesmal einzufammeln, und mie 
e3 mehr dergleichen „Ordnungen“ nod 
gibt. Alle neunundzmwanzig fann ich 
nicht mehr aufzählen, aber meine Käte 
bermag e8 Ticher. 

%h nahm die Mittheilung meiner 
Tochter zum Anlaß einer längeren Re- 
be, in der ich ihr Flar zu machen fuchte, 
daß djee hohe Würde, die einem verlie- 
ben werde, deren Träger au Pflichten 
auferlege. 

Auch der Kaijer dürfe nicht nur bie 
Freuden feiner Würde genießen, fon- 
dern habe als Kaffer au) um fo grö- 
Bere Pflichten. Nun fei zivar, fo er= 
Härte ich, die Würde, bie ihr als Bere 
theilerin der Hefte von der Lehrerin 
verliehen worden, nicht ganz der Kai: 
ferwürbe gleich zu achten, eine Würde 
fei e8 aber nicht3deftoweniger, und fie 
müfle fic) des Vertrauens, da3 man 
ihr dur Ertheilung der „Ordnung“ 
ermwiefen habe, auch immer merth zei- 


gen. 

Kätchen wurde fichtlich ernft, und 
ich glaubte beinahe einen leifen Seuf: 
zer zu vernehmen. 

Schon meinte ich mich des Eindrud3, 
den meine Rebe auf fie gemacht, freuen 
zu follen, da fagte fie: 

„Au, ‘die Liefe Meyer hat ’ne feine 
Ordnung! Schade, da ich die nicht 
befommen habe!“ 

Alfo, dahin ging der Seufzer! 

„Ra, mas hat denn die Liefe für 
’ne Ordnung?” fragte ich. 

„Die. muß jeden Morgen ben 
Schwamm für bie große Klafjentafel 
naß machen!“ 

„Sp, alfo das ift folche BR Orb: 
nung?“ 

„3a, heute hat fie ’ne ganze Weile 
— ach, ſo langel — an der Waſſer⸗ 
leitung gepantſcht!“ 

Alſo das Pantſchen, das war's, 
was Kätes Reid erregt und ihren 
Seufzer hervorgerufen. Und ich hatte 
ſchon geglaubt, daß die „Feinheit“ von 
Lieschens Ordnung etwa in einer be⸗ 
ſonders hohen Würde beſtünde! 
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mie weit bon der Schule entfernt und 
hatte mit diefem Amt mich betraut, 
weil ich ihm zunädhft wohnte; aber 
wenn ich einmal fehlte, dann fanden 
fich immer zahlreiche Knaben, die ganz 
zufällig in der Nähe des Lehrers etwas 
zu beforgen Hatten. Um der Ehre 
eines fo herborragend ausgezeichneten 
Amtes theilhaftig zu werden, brachte 
man gerne das Opfer, eine Stunde 
lang in der Sonnengluth zu fehmwiten 
und die Eltern durch langes Ausbiei- 
ben in Angft zu verfeßen. 

Und al3 gar einmal in der Klaffe 
befannt wurde, daß mir die Gattin des 
Lehrers die Hefte höchft eigenhändig 
abgenommen und dabei dem Lehrer 
ins Zimmer bineingerufen habe: „Der 
junge Herr mit den Heften ijt da!”, 
worauf dann der Lehrer noch einen 
Danf aus feinem Zimmer herausgeru- 
fen — da murden alle wild und be- 
ftürmten mich, den privilegirten Hefte- 
träger, ich jolle das nächjtemal irgend: 
eine wichtige Beforgung für den Vater 
borfchügen, jo daß dann ein anderer 
für mich in Aktion treten könne. 

Ein Junge bot mir zwei feltene 
Briefmarken, die ich noch nicht befaß, 
aber ich wurde nicht ſchwankend. Ich 
wankte und wich auch nicht, als ein an— 
derer ein zerbrochenes Prismenglas 
einer Kriftallfrone mir als Lohn an 
bot und fein buntes Farbenfpiel im 
Sonnenliht por mir erprobte. Nein, 
folhe Ehren gibt man fo leicht nicht 
aus der Hand! 

Schon mollte ich, ala mir bei Käl- 
hen3 Mittheilungen und ihren Seuf- 
zern diefe Jugendreminiszenz in ben 
Sinn fam, ihr den fehr pädagogischen 
Vorfhlag machen, Lieschen eine Serie 
Stollwerf-Bilder anzubieten für das 
Ueberlaffen ihrer feinen Ordnung, ala 
Kätchen meine Gedanken unterbrad 
mit den Worten: 

„Aber, Batichen, wenn Lieschen mal 
die Mafern hat und fehlen muß, dann 
frieg’ ich vielleicht ihre Ordnung! Das 
wär’ doch fein, mas!” 

„Ra, hör’ mal,“ meinte ih, „das 
wär’ aber eigentlich recht fchlimm,mwenn 
Lieschen die Mafern befüme — 

„Sie braucht ja auch nicht die Ma= 
fern zu haben,“ unterbrach mich Kät- 
hen. „Wenn fie zum ®Beifpiel die 
Zuckerkrankheit kriegt!“ 

Ein Onfel von Kätchen hat nämlich 
die Zuderfranfheit, und da der Name 
diefer Krankheit fich fo füh anhört, 
und der mit ihr behaftete Onfel troß 
feiner Kranfheit immer fehr vergnügi 
ift, mochte e3 Kätchen nicht fondberlid) 
bermwerflich erjcheinen, ihrer Schulfol- 
legin eine fo angenehme Krankheit zu 
mwünfchen. 

ch erklärte nun freilich der Kleinen, 
daß jede Krankheit jhlimm fei, au) 
die Zuderfranfheit, und daß fie der 
Lieshen Meyer auch dieje nicht wün- 
[chen dürfe, felbft wenn fie, Kätchen, 
dadurd) in den Genuß von Lieschens 
feiner Drbnung füme und ben 
Shmamm naßmaden fünne. 

Dann tröftete ich die Kleine und er- 
flärte ihr, daß ja doch nicht jedes Kind 
alle3 Gute haben fünne; ‚mande andere 
mürbe vielleicht fih grämen, daß jie 
nicht wie fie, Kätchen, die Hefte aus: 
theilen dürfe. 3 fönne ja auch nur 
einer Kaifer fein, und vielleicht würde 
der Kaifer von Deutfchland manchmal 
aud) lieber Fürft von Monaco oder der 
Papft fein wollen, aber nein, er müffe 
mit feiner Kaiſerwůrde ſich beſcheiden 
und andere Fürſt von Monaco und 
Bapft ſein laſſen, ebenſo wie ſie, Kät— 
chen, zufrieden fein müffe mit der Orb- 
nung, bie ihr beichieden ward, und zu= 
ſehen, wie Lieschen den Schwamm 
naßmache. 

Da bei Kätchen manchmal noch mit 
Vernunftsgründen etwas auszurichten 
iſt — ihrem Manne gegenüber wird 
ſich vermuthlich dereinſt dieſe Schwäche 
geben — — war ſie ſichtlich getröſtet. 

Und als ht ihr dann gar * er⸗ 
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ihre Ordnung noch etwas ehrenvoller 

als Lieschens Ordnung, ſo konnte ich 

= Ihema mit Befriedigung abbre- 
en. 

Eine Woche etiva fpäter aber fam 
eines Tages Käte feelenvergnügt aus 
ber Schule. Sie ftrahlte über dem gan- 
zen Geficht; das Teuchtete, als ich fie 
auf der Straße ankommen ſah, ſchon 
bon weiten. 

„Sie hat gewiß ein Lob befommen!“ 
meinte meine rau, die mweit erpichter 
auf folche Auszeichnungen ift ala Käte 
felbjt. — Und faum, daß ihre Stim- 
me uns erreichen konnte, rief fie ju- 
beind zu uns von der Straße hinauf: 
„Lieschen Meyer hat heut’ gefehlt!“ 

„Und du haft den Schwamm naf- 
machen dürfen?“ 

„Ja!“ jubelte fie. 

Dann fam fie heraufgeftürmt in bie 
Arme der Mutter, die fie nad) fo lan- 
ger Trennung den ganzen Vormittag 
über dann nicht innig genug umbalfen 
fann. 

„Aber Käte, mas haft bu angeftellt!” 
Mit diefem Schredensruf löfte eiligfi 
meine rau die Umarmung. 

Und dann erft fah fie die Urfache 
des Schredend. Kätchen Hatte nicht 
nur den Schwamm naßgemacht, fon- 
dern auch ihr Kleid; und wie fie ed an— 
geftellt Hatte, daß felbit ihre Bücher 
und Hefte durchnäßt waren, da3 blieb 
ihr und uns ein Räthjel. 

ebenfalls zeigte e3 jich, daß mande 
Ordnung aud) eine große Unordnung 
herbeiführen kann. 

Ein Glüd bei dem Unglüd mar 
aber, daß Lieschen Meyer weder die 
Maſern noch die Zuderfranfheit be— 
tommen, ſondern nur gefehlt hatte, 
weil ein kleines Brüderchen bei ihr zu 
Hauſe angekommen war. Und da ſo 
etwas nicht täglich zu geſchehen pflegte, 
war ſie am andern Tag wieder in der 
Schule und konnte ihre gefährliche 
Ordnung nunmehr ſelbſt ausüben. 

Kätchen mochte davon ſchmerzlich 
berührt ſein, wir aber freuten uns 
darüber. 
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